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Über die äusseren Verhiltnisse der höheren 
Sehulen für Mädchen, insbesondere über die Lage 
der Maüdchensehul - Lehrer und -Lehrerinnen. 


Vortrag, 
gehalten am 10. Oktober 1893 in Derlin, gelegentlich der ersten 
ordentlichen Hauptversammlung des Preussischen Vereins der 
öffentlichen höheren Madchensehulen, 


von Direktor YVVillms in Tüilsit. 
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Hochverehrte Versammlungl ` Nachdem “vir gestern die 
innere Ausgestaltung der Madehensehulen gründlieh erörtert 
haben, sind wir wohl zu der Überzeugung gelangt, dass seitens 
der Sehule und ihrer Vertreter durch vieliihrige- Arbeiten und 
eimgehende Beratungen teils in öffFentlichen Versammlungen, 
teils in Delegierten- “und FacehEonferenzen. endlich durch Auf- 
stellung eines ,.Allgemeinen Lehrplans“ sowie durch die ,,Vor- 
sohlüge unseres Vereins zur Regelung des Müdchensehulyesens“ 
das VVerk des inneren Ausbaues zu einem vorlüufigen Absehluss 
gebracht ist, sovveit überhaupt bei dem bestündigen Fortsehreiten 
des Menschengeistes, imsbesondere auf dem Gebiete der Erziehung 
und des Unterriehts, von einem Abschluss die Rede seim Fann. 
Meine Aufgabe ist es nun heute, auf Grund dieses vorlaufig 
abgesehlossenen VVerkes über die üusseren Verhiltnisse 
der höheren Schalen für Mädchen, insbesondere Ober 
die Lage der Müdehensehul-Lehrer und -Lehrerinnen 
Bericht, zu erstatten. Bevor ich das aber thue, sei es mir erlaubt 
eine Doppelfrage zu erörtern, ohne wolche unsere Beratungen 
und die Ergebnisse derselben vollstündig gegenstandslos wären 
und in der Luft sehveben würden, Diese Frage lautet: ,,VVes- 
halb sind höhere Sehulen für Mädchen, und insbeson- 
dere öffentliche höhere Maüdehensehulen notvendig?” 
Erst, vvenn das unbedingte Erfordernis solcher Anstalten für 
Mädchen zur Erlangung einer höheren Bildung ühnlich der für 
Knaben bewiesen und amnerkannt ist, “vird anch die Lage der 
Madehensehul-Lehrer und -Lehrerinnen eine bessere werden, und 
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wir kënnen auf Grund der gegenowürtigen Verhültnisse zu be: 
stimmten Antrügen gelangen, um die Stellung derselben so zu 
gestalten, dass sie die Freudigkeit zu ihrem Berufe vviedererlangen, 
welche leider heute durch unertrügliche Yerhaültnisse ausser- 
ordentliech beeintrüehtigt vvird. 

VVeshalb sind höhere Sehulen für die Bildung der 
Mädchen notvendig? Wenn vir die Litteratur über Frauen- 
bildung, wie sie in zahlreichen Sehriften der Neuzeit vor uns 
Degt, mit aufmerksamem Auge verfolgen, so zeigen sich mus 
auf diesem Gebiete vvunderbar verschiedene Auffassungen. Die 
einen sagen ` Eine tüchtige Elementarbildung mit besonderer 
Berücksichtigung der Forderungen des Hauses und der Famile 
reicht, für unsere Frauen aus, Die Anhünger dieser Richtung 
setzen sich ans Eltern, namentlich Vatern, und aus Lehrern 
zusammen. Viele der ersteren meinen: , Unsere Mädchen brauchen 
keine Gelehrsamkeit und keine fremden Sprachen. HGelehrte 
Studien machen sie für ihren Beruf als Hausfrau untüchtig, 
fremde Sprachen sind überflüssig, da die vvenigsten in die Lage 
kommen, dieselben im spüteren Leben zu yervenden. Die Ge- 
sundheit unserer Mädchen leidet durch Überanstrengung mit 
geistigen Arbeiten: mögen gie neben den EFlementarkenntnissen 
nur tüchtig stricken, nühen und kochen lernen, so genügt eine 
solche Ausbildung für ihre künftige Lebensaufgabe.“ — Nun, 
meine Damen und Herren, solche Ausserungen hören wir nur 
zu oft: sie rühren zum Teil von solchen Münnern her, deren 
Ideal, wie Hedvig Bender in ihrer Sehrift: ,Die deutsche 
Franuenbevvegung” richtig sagt, ,die geistig unentvigkelte, 
sehüchterne und anspruchslose, in scheuer Bevvunderung zu der 
überlegenen Intelligenz des Mannes emporbliekende, vom Be- 
vrusstsein ihrer eigenen Nichtigkeit durehdrungene, aber anch 
die naiv übermütige, sich wie ein vervvöhntes und verzogenes, 
also möglichst unverstündiges Kind gebürdende Frau ist.“ — 
Solehe Eltern vergessen dabei, dass wir überhaupt keine gelehrte 
Bildung für Mädchen wollen, sondern eine solche, welche sie 
instandsetzt, dereinst die Pflichten ihres Berufes als Gefaührtin 
eines gebildeten Mannes in gemeinsamer Thaütigkeit mit diesem 
zu erfüllen, mitratend, mittragend, mitarbeitend. Das ist für 
alle Kreise des Lebens dem göttlichen Willen gemäss die Auf- 
gabe der Frau für Haus und Familie, in der ihr eigentlicher 
Beruf zu suchen ist, also anch der Hausfrau der höheren Stande. 
Mit Recht erwidert fenen Ritter in seinem vortrefflichen VVerbe 
,Ziele und VVege der höheren Madechenbildung“: , Auch die 
dentschen Frauen bedürfen in den Arbeiten des Hausstandes 
eines starken Gegengevvichts, damit sie nicht in den Bann des 
Alltaglichen, Kleinlichen hineingezvüngt vverden: sie bedürfen 
yener idealen Gesinnung, welche das Resultat echter, höherer 
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Bildung ist und sie befühigt, das Kleme mit grossem Sinne zu 
behandeln und das scheinbar Unbedentende als notvvendiges 
Glied in dem Gefüge des (Ganzen zu vvürdigen. So erst wird 
die Frau die Lebensgefihrtin eines gebildeten Mannes und die 
rechte Erzieherin ihrer Kinder seim können, also "echt imstande 
sein, die höchsten Aufgaben ihres Berufs zu erfüllen.“ — dene 
vergessen ferner, dass Ober 409/ aller deutsehen YFranen tells 
unverheiratet, teils vervvitvvet oder geschieden sind, unter denen 
doch ein grosser Teil den gebildeten Kreisen angehört. Diese 
allemstehenden Frauen müssen sich aber einen Erveerb suchen: 
19 anch viele der verheirateten Frauen aus denselben Kreisen 
stehen dem Manne auf geistigem Gebiete helfend zur Seite zum 
Erveerb des Lebensunterhaltes für eine grosse Familie VVir 
müssen daher unseren Mädchen eine solche aligemeine höhere 
Bildung geben, welche sie befahigt, sich anch durch geistige 
Arbeit, eine selbstündige Lebensstellung zu erringen. Dazu ist 
es aber nötig, ihre intellektuellen Krüfte so zu bilden, dass sie 
sich spaüterhin ein bestimmtes geistiges Arbeitsfeld ausyvühlen 
können, vvobei zugleich ein- für allemal gesagt sein mag, dass 
diese spütere Fachbildung ganz ausserhalb der Schule liegt, dass 
sie diese hier erstrebte allgemeine Bildung nur zur Grundlage 
hat, sonst aber den eigentlichen Zielen der Sehule fernsteht. 
Diese allgemeine Bildung ist jedoch ene vvissensehaft- 
liche, und zwar in dem Ümfange, als sie sich eine solche ver- 
möge der ihnen verliehenen Körper- und Geisteskrüfte aneignen 
können. Dazu sind anch die beiden fremden Sprachen nötig, 
welche dureh die so erst ermöglichte Erfassung des Lebens, der 
Denk- und Empfindungsvveise sovvie der Litteratursehütze eines 
fremden Volkes ene Vielseitigkeit des geistigen İInteresses ver- 
mitteln, welche das (Kennzeichen höherer Bildung ausmacht, 
ohne dass dabei die vaterlündiseche Gesinnung und die 
Muttersprache Sehaden leiden dürfen, im Gegenteil, sie werden 
gerade dorch dieselben tiefer und Tester begründet werden, 
VVenn wir nun vorher sagten, dass die Anhänger dieser 
Zulanglichkeit einer elementaren Bildung sich aus Eltern und 
Lehrern zusammensetzen, so werden wir uns mit den letzteren 
nur kurz beschüftigen dürfen. Bekamıtlich ` wmd durch die 
Prüfungsordnung vom 15. Oktober 1872 die Berechtigung zur 
Anstellung als Lehrer an den Olberklassen höherer Mädchen. 
sehulen durch die Ablegung der Mittelsehullehrerprüfung, und 
die als Rektor solcher Anstalten durch die bestandene Rektorats- 
prüfung ervvorben. Die io: August 1875 im Ünterrichtsministerium 
eimberufene Konferenz von Vertretern höherer Müdechensehulen 
nahm leider, wie Sehulrat Nöldeke ganz richtig sagt, keine ent- 
schiedene Stellung zu dieser Auffassung, sondern suchte zu ver- 
mitteln, indem ` sie es als vvünschensvvert hinstellte, dass das 
TL 
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Lehrerkollegium aus akademiseh und seminariseh gebildeten 
Lehrern und ans Lehrerinnen bestehe. Dabef soll es als Regel 
gelten, dass die Leitung der Anstalt und die ethisechen Facher 
in den oberen Klassen den akademisch gebildeten Lehrern über- 
tragen werden, Ebenso vertrat die Zeitsehrift für vveibliche 
Bildung hierin nicht, energiseh genng die Bedürfnisse der öffent- 
lichen höheren Müdehensehulen. Die Folge davon war, dass 
unter den Mittelsehullehrern unberechtigte Bestrebungen auf: 
tauchten, wie wir sie in ihrem Örgan Die Mittelsehule“ zur 
Genüge kennen gelernt haben: sie liefen darauf hinaus, die 
akademiseh gebildeten Lehrer ganz ans den höheren Mädchen: 
sehulen zu verdrängen, vveil sie diese von nun ab als ihre alleinige 
Domäne ansahen. Dabei soll anch gern anerkamnt werde, dass 
es unter den Mittelsehullehrern stets viele billig denkende Männer 
gegeben hat, die das suum cuique anch ant die Sehnle anzu- 
wenden vvissen. dene Herren vergassen aber bei ihren Be- 
strebungen zvveterlei: 1) dass es höhere Madchensehulen mit 
vvissenschaftlichen Lehrern schon viele dahrzehnte gab, bevor 
überhaupt der Name ,,Mittelsehullehrer“ vorhanden war, und 
2) dass die in der Prüfungsordnung ausgesprochene Berechtigung 
den Mittelsehullehrern eine Vergünstigung neben den wisen: 
sehaftlichen Lehrern gevvührte, aber keinesvregs sie allein für 
den Unterricht auf den Oberklassen und für die Leitung dieser 
Sehulen au torisierte. Hat doch die Erfahrung bevviesen, das 
trotz des zvvanzig)ührigen Bestehens- dieser Prüfungsordnung der 
gebildete Bürgərstand in den Stadten und ihre ”Behörden an 
einer gründlichen, vvissenschaftliehen Bildung der Muüdchen, 
öhnlieh derienigen der maünnlichen Jugend, in deren höheren 
Unterrichtsanstalten festhalten und daher für die Leitung und 
für die ersten Stellen akademiseh gebildete Lehrer fordern. 
Nur ein sehr geringer Prozentsatz von İleineren Stadten begnügt 
Sich, und zwar elnfaoh ans Sparsamkettsrücksichten, mit Made hert 
sehulen, welche der Mitvirkung vissensehaftliecher Lehrer ent- 
behren: noch kleiner ist die Zahl der Stüdte, welche einen 
seminariseh gebildeten Leiter an die Spitze einer solehen Anstalt 
stellen, da die Kommunen sich wohl bevyvusst sind, dass damit 
anch die danernde Mitvirkung akademiseh gebildeter Lehrer 
ausgesehlossen ist, oder, wenn sie vorkommt, gar zu leicht Ün- 
zutrüglichkeiten hər vorrufen muss, die eine segensreiche, harmo- 
nische VVirksamkeit aller Lehrkrüfte entschieden beeintrüehtigen 
vrürden. Wenn vir daher solche unberechtigte Bestrebungen 
zurückvveisen, so vverden wir doch anch ferner gern mit semi- 
narisch gebildeten Lehrern auf der Oberstufe gemeinsam arbeiten, 
unter der Voraussetzung freilich, dass sie die dazu nötige Be- 
faühigung dorch gründliche Fortbildung erlangt haben, und vir 
sind überzeugt, dass solche gemeinsame Thatigkeit der Sehule 


nur zum Helle gerecht, 1m übrigen aber halten vir an $ 6 
und 7 onserer Vorsehlüge fest, in denen es heisst: Der Lehr- 
körper setzt sich aus akademisch gebildeten Lehremrn, aus semi- 
nariseh gebildeten Lehrern und ans Lehrerinnen zusammen, Die 
Leitung der Schule legt in der Hand eines akademisch gebildeten 
Mannes, der den Tütel Direktor? führt.” — Lassen Sie mich 
aber die Hoffnung aussprechen, dass man durch die oben er- 
vvühnte Bestimmung der Prüfungsordnung und durch aühnliche 
spütərhin erfolgte die fortsehreitende Entevickelung des höheren 
Madehensehulvvesens nicht hat “zum Stillstande oder gar züm 
Rücksehritte veranlassen wollen, ,,Der Strom lİüsst sich nicht 
zum Rückvvürtsfliessen bewegen", ` wie ` Hedwig Bender ganz 
richtig sagt: man kann ihn nur regulieren und in geordnete 
Bahnen leiten.“ 

Wir sind daher wohl einmütig in der Erklaürung, die ich als 
ersten Leitsatz aufstellen möchte: 

1) Ohne gründliche Bildung kann die Frau gebildeter Stande 
ihre Aufgabe als Gattin nicht genügend erfüllen und auch 
nicht als Mutter geistige Führerin ihrer Kinder sein: ohne 
eine ihren körperlichen und geistigen Kräften angemessene 
vvissenschaftliche Bildung kann sie nicht zur Ergreifung 
elnes selbstündigen, ihrer Lebensstellung entsprechenden 
Berufes tüchtig gemacht werden: deshalb sind höhere 
Unterrichtsanstalten für Mädchen notvvendig. 

VVenn vir nun, sehr geehrte Anvvesende, die Forderungen 
derienigen zurückgevviesen haben, welche eme elementare Bildung 
der Mädchen für ausreichend halten, und für unsere Schulen 
durehaus eine gründliche, vvissenschaftliche Bildung beanspruchen 
müssen, so giebt es leider noch eine grosse Partei als Gegnerin 
der öffentlichen Sehulen für Müdchen in (hrer yetzigen Ge- 
staltung. Diese Gegnerinnen finden wir unter den Frauen selbst. 
Die einen sagen: Da die Müdchen der Familie und dem Hause 
angehören, so ist auch die Erziehung in der Familie die beste: 
denn bier werden sie am sorgfültigsten vor schüdlichen Ein- 
flüssen bevvahrt. Die Vertreter dieser Ansicht vergessen dabei 
ganz und gar die geschichtliche Entvvickelung des Müdehensehul- 
vvesens. VVer einen Einblick in die grobe Vernachlüssigung des 
vveiblichen Gesehlechts in der sogenannten guten, alten Zeit 
gevinnen will, als der Familie allein die Sorge für eine höhere 
Bildung überlassen war, dem empfehle ich die Lektüre des viel. 
fach sehr interessanten Buches ,,Die hausliche Erziehung in 
Deutschland während des 18. .ahrhunderts“” von Direktor Dr. 
Stephan. Man vird sich davon überzeugen, dass neben rühm- 
lichen Binzelausnahmen die Franen der gebildeten Stande nur 
die allernotdürftigste Bildung empfingen, dass die meisten voll 
besehriünkter Yorurteile waren und sich damit begnügten, über 
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alles 1eichthin abzuurteilen, aber arm an geistiger Durchbildung 
und Kraft des sittlichen VVillens blieben. So sagt eine Sehrift 
von 1798 (Stephan, 8. 98): ,,Unsere Frauenzimmer sind nicht nur 
mit dem Ban der Perioden, sondern anch mit der Muttersprache 
überhaupt, dem Ton, der Reinheit und hichtigkeit der Sprache 
ganz unbekannt. Vom Sehreiben all ich gar nichts sagen, da, 
meine Kritik hier zu bitter werden möchte: aber das kann ich 
versichern, dass selbst ihre billets-doux von groben Fehlern 
vimmeln und oft ein drolliges Gemiseh von Deutseh und Fran- 
zösiseh sind, während man doch voraussetzen kann, dass auf 
Briefe dieser Art gevviss der meiste Fleiss verwendet, wird." — 
Das war In anch der Grond, veeshalb mit dem Beginn des 
19. Tahrhunderts von Jahr zu dahr mehr öffentliche Sehulen 
für das vveibliche Geschlecht in Deutschland entstanden, bis ihre 
Zahl in der Gegenvvart zu Hunderten herangevvachsen ist. (Vir 
sehen, dass es em dringendes Bedürfnis var, vvelches sie ent- 
stehen Iess: man erkannte immer bestimmter und deutlicher, 
dass elme gründliche Bildung des vveiblichen Gesehlechts von 
hoehvviehtiger Bedeutung für das Vaterland ist und nur 
durch die Schule in Verbindung mit dem Hause ervorben werden 
kann, VVorin liegt denn der vvahre Schutz gegen sechadliche 
Finflüsse aller Art, vor denen man die Mädchen durch die 
höusliche Erziehung bewabren will? Nicht in der blossen Ab- 
sonderung, nicht in der möglichst grossen Absehliessung nach 
aussen hin, sondern in der Übung und. Kraftigung des 
VVillens, die vir nicht etwa dem Leben allem überlassen können, 
sondern für welche wir bereits in der Jugend einen fest ge- 
sicherten Grund Jegen müssen. Das aber gesechieht durch die 
Sehule, die eine VVelt im Kleinen bildet, und die schon früh 
das Haus unterstützen muss, ihre Zöglinge in regem VVetteifer 
mit /ugendgefihrtinnen in Hingebung und Treue, in Bescheiden- 
hett, und sehlichtem, einfachem Sinne, in Demut und vvahrer 
Herzensfrömmigkeit ihrem Gott gegenüber, kurz in allen hüus- 
Dechen Tugenden zu erziehen und sie so gegen die Versuchungen 
und sehüdlichen Finflüsse” des Lebens stark und fest zu machen, 
— Ülerdies gilt a auch der Schulzvang in Preussen für Knaben 
und Mädchen ` man verlangt daher mit Recht ein wohl geord- 
netes, sorgfaltig gegliedertes Sehulvveesen für Mädchen ebenso 
wie für Knaben. 

VVenn also eine blosse Familienerziehung nur als ein dürf- 
tiger Notbehelf anzusehen ist, wenn heutzutage allgemein an- 
erkannt, wmd, dass die höusliche Erziehung der Mädchen, die 
doch oft, eine recht, mangelhafte ist, in thatkraftiger VVeise von 
der Schule unterstützt werden muss, um auch die vveibliche 
Jugend zu religiös-sittlichen, eharakterfesten Persönlichkeiten zu 
erziehen, so giebt es doch noch eine andere Gegnersehaft der 


öffentlichen Mädchenschule unter den Frauen, deren Bedeutung 
nicht zu unterschätzen ist. Diese Partei sagt: ,,Nun gut, wir 
sehen ein: eine blosse Familienerziehung ist heutzutage, wenn 
sie Gutes leisten will, eine ausserordentlich kostspielige, selten 
durehführbare, oder eine sehr mangelhafte Sache. VVahlen vir 
daher die Sehule: aber nur die von EFranen geleitete, möglichst 
kleine Privatsehule, in der man unseren YVünsehen enüsprechen 
und die Figenart unserer Kinder recht beachten kann.“ — Wer 
unter uns wollte leugnen, dass diese Partei einen möchtigen 
Einfluss ausübt und durch die ausserordentliche, wenn anch über 
alles Mass hinausgehende Regsamkeit ihrer Führerinnen sich 
einen starken Anhang ervvorben hatl Prüfen vir daher einmal 
die Begründung dieser Franenagitation. Thun wir es mit all 
der Rücksicht, welche wir dem vveiblichen Geschlechte sehuldig 
sind, und von dem Standpunkte aus, dass wir die berechtigten 
Bestrebungen der Franuenbevegung durchaus anerkennen, wie 
es Ia unser Verein stets bevviesen hat. Aus diesem Grunde er- 
klüren wir von vornherein, dass wir Privatsehulen noch an vielen 
Orten für durehaus notvvendig halten, und dass wir ebenso eine 
umfassende Mitavirkung der Franen an der Bildung des weil, 
lichen Geschlechts für dringend geboten erachten. ` Ja, sprechen 
wir es gern as, dass noch mehr als bisher geschehen muss, den 
Franen neue Ervverbszveige zu eröffnen und sie noch tüchtiger 
zu machen zu den Berufsarten, welche ihren Kräften entsprechen, 
Nur gegen das Übermass dieser Forderungen vvollen wir ent- 
sehieden auftreten und dieselben in die Sehranken zurück- 
weisen, welche die Natur selbst dem vveiblichen Gesehlechte 
gezogen hat, 

Bekanntlich hatte die Erauenbevegung zur Ervveiterung 
der Berufsthatigkeit der Franen höherer Stünde in Deutschland 
zuerst zvvei Ziele ins Auge gefasst: 1) Hebung des Lehrerinnen- 
standes: zu diesem Zevecke eine zum gründlichen Unterrichte 
an den oberen Klassen höherer Madehensehulen befihigende 
Vorbildung und grössere Beteiligung am vvissenschaftliechen Unter. 
richte auf den Oberklassen. 2) Fërderung ihrer praktisehen 
Interessen, Diese ersten Bestrebungen führten 1887 zu einer 
Petition der Berliner Frauen an die Königl. Staatsregierung, 
verbunden mit einer Denksehrift von Helene Lange, und als- 
dann 1890 zur Bildung des Allgemeinen deutschen Lehrerinnen- 
vereins, der seine ersten Versammlungen 1890 in Eriedrichroda, 
1893 in Blankenburg abhielt., Die preussisehe Regierung verhielt 
sich gegen die Forderung, staatliehe Anstalten zur Ausbildung 
vvissenschaftlicher Lehrerinnen für die Oberklassen höherer 
Madehensehulen zu errichten, ablehnend, verlieh aber den Fort- 
bildungskursen im Viktoria --Lyyceum zu Berlin eine führliche 
Unterstützung von 3000 Mk, und verhiess, wie es seitdem anch 
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gesehehen ist, die Entsendung eines Kommissars zu den Prü- 
fungen. Aber die in der Denksehrift enthaltenen Anklagen 
gegen die höheren Maüdechensehulen in Preussen fanden in dem 
Ministerialerlass vom 18. September 1888 eine energische VVider- 
legung, für welche wir den Staatsbehörden zu aufrichtigem 
Danke verpflichtet sind. In diesem Erlasse vvurde in vvürdiger 
Weise auf Grund genauen statistisehen Materials nachgevviesem, 
dass in den Oberklassen sümtlicher öffentlieher höheren Mädchen, 
sehulen der Monarchie im, Winter 1887/88 von 11319 vvöchent- 
lichen vvissensehaftlichen Ünterriehtsstunden 4111 von Lehrerinnen 
erteilt wurden, also 367, in den staatlich unterstützten privaten 
Madchensehulen fielen sogar von 3284 vvissensehaftliehen Lehr- 
stunden 2739 auf Lehrerinnen, also 839/): ferner kamen in den 
sömtlichen rein privaten höheren Maüdehensehulen des preussisehen 
Staats von 19760 vvöchentlichen vvissenschaftlichen ` Stunden 
14221 auf Lehrerinnen, also 729/£ 1 Wenn dagegen in Berlin in 
den Oberklassen der Privatsehulen von 2455 nur 1174, also nur 
481/, vvissenschaftlicher Stunden von Lehrerinnen, die übrigen 
aber von vvissenschaftlichen Lehrern erteilt wurden, so zeigt 
sich dadureh deutliech, dass anch die Sehulvorsteherinnen und 
die Eltern diesen Unterricht der Lehrer nicht missen wollen, 
da, )a die Privatsehulen ant die Wünsche der Eltern besondere 
Rücksicht zu nehmen veranlasst sind. Huochsehulen für Frauen 
einzurichten vveigerte sich die Unterrichtsbehörde, da ein ununter- 
brochener Unterricht vom 6. bis zum 23. Lehensfahre die fungen 
Mädchen körperlich schwächen, geistig überreizen und sehr leieht 
dem Familienleben entfremden würde. z 
Wenn schon diese Ausführungen des Ministerialerlasses von 
1888 sehlagend nachvviesen, dass die Klagen der vvortführenden 
Fragen über Zurücksetzung des vveiblichen Geschlechts in dem 
Unterrichte der Madchenschulen durechaus unbegründet sind, so 
giebt Helene Lange in ihrer Sehrift Uber Entvickelung und 
Stand des höheren Maüdehensehulvvesens”, welche sie vor kurzem 
im Auftrage des Ministeriums veröffentlichte, und die sich gevviss 
zu unser aller Erstaunen auch auf die öffentlichen Sehulen er- 
streckte, einen noch treffenderen Beweis dafür. Nach diesem 
Berichte werden in den Oberklassen öffentlicher und privater 
höherer Müdechensehulen von 36914 vvöchentlichen vissenschaft- 
Hehen Stunden 235508, also Dän, von Lehrerinnen, und nur 
18611, also 379/, von Lehrern erteiltl Das zeigt wohl zur Ge 
nüge, vvie ungerechtfertigt die Vorvürfe über Bevorzugung des 
münnlichen Geschleehts sind. — Freilich geben die Forderungen 
dieser Damen noch viel weiter: denn Helene Lange sagt in 
ihrer Denksehrift: Nur die Frau kann ein unmittelbares Ver 
stündnis für die Maüdchennatur haben”, und in ihrer Sehrift: 
yi”ranenbildung”“: Die Müdchenerziehung kann nur von Frauen 
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mit voller Begeisterung in Angriff genommen vverden.“ Nun, 
meine Damen und Herren, diese seltsamen Ansichten, die sehltess- 
Dech in der Forderung gipfelten, dass die ethisehen Fächer, also 
besonders Religion, Deutseh und Geschichte, nur in die Hand 
der Frauen gehören, sind sehon von anderer Seite gründlich 
vviderlegt worden. Am besten vviderlegen sich aber die Damen 
selbst durch die VVidersprücbe, in die sie sich vervrickeln. Sagt 
doch Helene Lange: ,.Giebt man den Lehrerinnen nicht eine 
ernsthafte, vvissenschaftliche Ausbildung, so verzichten wir ant 
ihre Mitvirkung in den Oberklassen. Wir wollen onsere Mädchen 
nicht aus den Hünden vvissenschaftlich gebildeter Männer in die 
Hande halbgebildeter Frauen bringen.“ ln der Petition an den 
Unterrichtsminister vom 12. September 1892 beisst, es: ,,VVir 
sind uns sehr wohl bevvusst, dass es den Lehrerinnen an der 
vvissenschaftlichen Durehbildung fehlt, die zur Erfüllung der 
Aufgaben, die wir ihnen vorzugsvveise zugevviesen schen möchten, 
notyvvendig ist.“ Wie konnte man also schon für die Gegen- 
wart die Forderung einer grösseren Beteiligung der Frauen an 
dem vvissenschaftlichen Ünterriehte auf den Oberklassen aus- 
sprechen, wenn man sie zugleich gegenvürtig für unfühig 
dazu erachtetel Klar und deutlich hat anch Geheimrat Sehneider 
in seiner Sehrift: ,,Bildungsziel und Bildungsvege für unsere 
Töchter” diese Forderungen der Frauen zurückgevriesen, indem 
er sagt: Wie der Sehöpfer die Erziehung eines Kindes allemal 
einem Manne und einer Fran als gemeinsame Arbeit, zuvveist, 
und wie die Müdchensehule die grösstmögliche Ahnlichkeit mit 
der Famile haben soll, so misste es von allen Setten als das 
Natürliche angenommen vverden, dass sich Männer und Fragen 
in den Unterricht unserer Töchter teilen.“ 

Auf diesem Standpunkte, entsprechend den Ergebnissen der 
Augustkonferenz von 1873, stehen wir fest und bleiben dabe, 
dass nur bei dem harmonisehen Zusammenvvirken von Lehrern 
und Lehrerinnen gedeihliche Erfolge zu ervearten sind, damit die 
Vorzüge beider unseren Zöglingen zu gute kommen. da, ich 
muss noch weiter gehen und sagen: Gerade die öffentlichen 
Sehulen haben dadureh einen entsehiedenen Vorzug, dass sie 
fest angestellte und mit voller Stundenzahl thaütige Lehrer 
besitzen, welche ihre ganze, volle Kraft ihrem Amte widmen 
und auf dem Gebiete des Madchensehulvvesens vvie an sich selbst 
unausgesetzt fortarbeiten, um die Aufgaben der Erziehung und 
des Ünterriehts, und zwar mit vollem Verstündnis der 
vv eiblichen Natur, zu erfüllen. Das jet eine andere, vvert- 
vollere Thatigkeit, als wenn sie, wie bet den Privatsehulen, nur 
zwei bis vier Stunden vvöchentlieh beschäftegt sind, vvührend 
ihr eigentlicher Beruf den Knabensehulen zufillt. Dann sind 
sie frellieh nur Stundengeber und können unmöglich auf ihre 
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Zöglinge erziehend einwirken, weil sie dieselben ihren Elzel- 
naturen nach überhaupt gar nicht kennen lernen. Und ich denke, 
meine Damen und Herren, man vird es nicht als eine Uber. 
hebung ansehen, wenn wir um uns blicken und sagen: Es giebt 
viele Tausende tüchtiger deutscher Frauen, welche ihren Beruf 
in der Familie und im Leben im vollsten Masse ausfüllen, und 
welche mit Verehrung und Dankbarkeit nicht nur zu ihren 
Lehrerinnen, sondern ` anch zu ihren Lehrern emporblicken, 
denen sie gerade auf den Oberklassen den grössten Teil (hrer 
Verstandes- und Gemütsbildung verdanken. “Vir haben bei 
langiöhriger Berufsarbeit viele Hunderte Bevveise dieser dank- 
baren Anerkennung erfahren und vverden nicht als unbescheiden 
gelten, wenn vir das VVirken und die dankbare Gesinnung 
solcher edlen Franen denen gegenüberhalten, welche die Thütig- 
keit der Lehrer an den Madehensehulen herabzusetzen sich be- 
mühen. 

Darum erscheint anch das Einsetzen von Klassendamen, 
welche vvührend des ÜUnterriehts der Lehrer die Sehülerinnen, 
thatsaehlich aber die Lehrer selbst beaufsichtigen sollen, als ganz 
unstatthaft. Die Lehrer haben bewiesen, dass sie Mädchen zu 
erziehen wissen, Sie verlangen daher mit Recht volle Ver- 
trauen, das unberechtigte Misstrauen in ihre erziehende VVirk- 
samkeit, wie es sich dorch solche Veranstaltungen kundgiebt, 
muss durchaus als sehüdlich für die Gesamtthütigkeit des Lehr. 
körpers angesehen vverden. Derartige Einrichtungen verbreiten 
Unfrieden unter Lehrern und Lehrerinnen und erwecken in den 
Sehülerinnen ganz ` falsche Auffassungen von der .Aütoritat 
ihrer Lehrer, sie müssen daher als unbedingt nachteilig besefitigt 
werden. t 

Liess man nun infolge der klaren und bestimmten VVider- 
legung vorlaufig diese Ansprüche fallen, so erhob sich doch ein 
neuer Sturm, als der Preussisehe Verein 1892 in $ 6 seiner Vor- 
schläge den Gründsatz ausspraeh, dass die Leitung der Sehule 
in der Hand eines akademisch gebildeten Mannes hegt, der den 
Tütel , Direktor” führt, Was die darauf folgende Petition des 
Lehrerinnenvereins aussprach, das verlangt Hedvyig Bender im 
Sinne aller VVortführerinnen, wenn sie in ihrer ,,Deutschen 
Frauenbevegung” sagt, dass zur DLeitung öffentlicher 
Madehensehulen vornehmlich Frauen zu vühlen sind". 
Aber sie fügt sogleich hinzu, dass das freilich bei der yetzigen 
durehsehnittliehen Vorbildung unserer Lehrerinnen nicht möglich 
ist, da sie gar nicht imstande sind, an unserer Maüdehensehulen 
diefenige Stellung einzunehmen, welche ihnen gebührt, und anch 
auf den Unterricht an denselben denfienigen bestimmenden Ein- 
fluss auszuüben, welcher im Tnteresse der Sache selbst dringend 
gevünseht werden muss.“ "Vir sehen, das ist derselbe VVider- 
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spruch wie vorhin. ` Und wenn vir vvahrnehmen, vie der Staat 
selbst an die Spitze seiner Königl. höheren Madehensehulen 
eien Mann stellt, nenn die Kommunen trotz der billigeren 
Vervendung von Sehulvorsteherinnen von 214 öffentlichen 
höheren Müdehensehulen an 195 Anstalten die Leitung einem 
Manne übertragen, so wird man sich der Tlberzeugung nicht 
verschliessen können, dass die Einheit der Erziehung und des 
Unterrichts die Finvvirkung einer kraftvollen Persönlichkeit auf 
die verschiedenen Lehrkriüfte unbedingt notvvendig macht, dass 
also zur Leitung einer grösseren Anstalt ein starker, münnlicher 
Wille, ein gründlich vvissenschaftlich und padagogiseh vorge- 
bildeter Mann erforderlich ist, dessen Autoritüt in vielen Dingen 
den Aussehlag geben muss. VVie aber in der Familie bei sorg- 
föltiger Verteilung der Pflichten und voller Anerkennung der 
Rechte der Hausfran in vvichtigen Fragen der Mann die Ent- 
scheidung treffen muss und nur bet sehvvüchlichem Charakter 
auf diese ihm gebührende Stellung verzichten konnte, so würde 
es zu schweren Konflikten führen, wenn tüchtige, charaktervolle 
Lehrer von vvissenschaftlicher Durehbildung sich einer Frau 
unterordnen sollten, die ihnen, sie die Damen selbst zugeben, 
in keiner Weise gevvachsen ist. Das hiesse,” sagt Bitter ganz 
richtig, die natürliche Ordnung auf den Kopf stellen und ist 
nur möglich, wenn die münnlichen Hilfskrafte fevie in dem ge- 
priesenen englisehen Ünterrichtssystem) nur zum Stundengeben 
in die Schule kommen, auf die erziehliche Einvirkung aber 
verzichten.“ — Wer aber dennoch seine Tochter einer Schule 
unter Leitung einer Frau anvertrauen vvill, der hat dazu in 
Preussen Gelegenheit genug: denn von 746 Madchensehulen sind 
483 in den Hündeu von Franen, 19. von 532 Privatsehulen sogar 
464, sodass von allen Madechensehulen in Preussen 659/, von 
Frauen, 359/) von Münnern geleitet werden, bei Privatsehulen 
sogar 87"/, von Sehulvorsteherinnen und nur 186/, von Münnernl 

Man sieht darans, dass das vveibliche Geschlecht doch vvahr- 
Ich nicht in seinem Einfluss auf die Bildung der Mädchen be- 
einträchtigt ist. Das hat man denn anch bei Kundvveerdung 
solcher Zahlen selbst von gegneriseher Seite eingesehen, und so 
hat denn die Frauenbeyvegung in letzter Zeit wieder eine andere 
Richtong angenommen. detzt erstrebt der Franenverein , Reform" 
in Weimar mit der äusserst rührigen Frau Kettler an der Spitze 
die Gründung von Müdchengymnasien in erster Linie zur Aus- 
bildung vveiblicher Arzte. Da, die preussische Staatsregierung 
trotz mehrfaeher Petitionen derartige Anstalten einzurichten 
ablehnte, begann man mit Errichtung von privaten Mädchen, 
gymnasien, deren erstes soeben in Karlsruhe eröfftet ist, vvührend 
das zvveite in nächster Zeit hier in Berlin ins Leben treten soll, 
Nun, meine Damen und Herren, es ist nicht unsere Sache dar- 
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Ober zu entscheiden, ob das VVort Helene Langes: , Wir müssen 
lernen, wie die Männer lernen, oder sie erkennen uns nicht an" 
richtig ist, ob der Versuch Erfolg haben vird. VVenn vir aber 
hören, dass die Realkurse für rauen hierselbst in drei Jahren 
erst acht Damen zum vissenschaftlichen Unterrichte auf den 
Oberklassen ausgebildet haben, von denen übrigens eine fede in 
ihrer Ausbildung dem Staate über 1100 Mk. kostet, wenn wir 
ferner von Helene Lange selbst erfahren, dass in England nach 
elfiühriger Freilassung des örztlichen Studiums im dahre 1888 
erst 60 Franen in das Register der staatlieh anerkannten Arzte 
eingetragen sind, wenn Professor VVendt endlich in seiner hoch- 
interessanten Sehrift , Die Seele des VVeibes”, in welcher zum 
ersten Male auf Grund genauester Beobachtung und sorgfaltigster 
Prüfung der Versuch einer Psyehologie der vveiblichen Natur 
gemacht ist, mitteilt, dass von 400 seiner Sehülerinnen kaum 
sechs die sehvvierigeren Disziplinen der theoretischen Psyehologie, 
der Erkenntnistheorie u. s. vv. zum speziellen Studium vvühlten, 
so werden wir den Aussprueh dieses ausgezeichneten Forsehers 
als sehr beachtensvveert anerkennen müssen, dass ,,scharfsinnige 
Deduktion Sache weniger Franen ist, vveil ihre Psyche zu ab- 
strakter Geistesarbeit vveniger angelegt ist, und sie darum von 
Natur weniger genelgt sind, sich rein vvissenschaftlieher Thatig- 
keit hinzugeben"“. da, vir vverden ilim beistimmen müssen, wenn 
er zum Sehluss seiner gründlichen Darstellung des Geisteslebens 
der Franen sagt: ,,Manchesiist unabünderlieh in der physiologisehen 
Figenart des VVeibes bedingt und keiner Anderung fahig. Diese 
unübersteigbaren Sehranken wirken bestimmend auf die Stellung 
der Fran im Staate, in der Gesellschaft, in der Familie, in der 
Ehe Diese Sehranken reisst keine falsehe Emanzi- 
pationsbestrebung nieder: Ahnen muss das VVeib sich villig 
fügen. Alber in schönem VVechselverhiltnis der Geschlechter bei 
rechter Arbeitsteilung auf psyehisehem Gebiete werden diese Ün- 
vollkommenheiten ausgeglichen.“ 

Nun, meine Damen und Herren, dieses VVechselverhiltnis, 
dese Arbettsteilung ist beim Madehenunterriehte vorhanden, wie 
die oben angeführten statistisehen Angaben es unvviderlegliech 
beweisen. Ob eine solehe Thatigkeit anch auf anderen vvissen- 
sehaftlichen Gebieten, z. B. auf dem der Medizin, in Deutseh:- 
land praktiseh allgemein durehführbar ist, das wird 1a eine 
spütere Zukunft, lehren. Vedenfalls wird man in dieser Hinsicht 
noch manche Erfahrungen machen missen ` geben doch die An- 
sichten über die Art der Vorbildung weit, auseinander, und wenn 
man sich jetzt anch dahin geeinigt zu haben schent, ühnlich 
wie in Wien die Madchengymnasten in Karlsruhe und in Berlin 
denen der münnlichen Jugend entsprechend einzurichten und an 
sie auch dieselben Forderungen zu stellen, so beweisen die oben 
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angeführten Sehriften doch, dass man in den leitenden Kreisen 
der Franen bis vor kurzem noch ganz amnderer Ansieht vvar. 
Sagt doch Helene Lange ausdrücklich: ,,Gegen die Einführung 
der alten Sprachen in die Müdehensehule würde ich mich eni- 
sehieden erklären." Hedwig Bender verlangt, ebenfalls besondere 
Veranstaltungen für die höhere Frauenbildung: ae nennt das 
allen vvahrhaft rationell”, wel die Frauennatur eine andere 
sel als die männleche: darum sei auch eine andere Art der Vor- 
und Ausbildung für beide bis in die höchsten Unterriehtsstufen 
dringend zu empfehlen. Beide verlangen statt der alten Sprachen 
gründliehen mathematisehen und naturkündlichen Ünterricht, 
haben aber, wie es scheint, im VVidersprueh zu dieser Forderung, 
jeitzt ihre Ansichten geändert und sehliessen sich der Finrichtung 
von Müdchengymnasien genau nach dem Lehrplane der Gym- 
nasien für münnliche Jugend an. Daraus ergiebt sich, dass die 
Ansehauungen noch lange nicht geklart sind, und wir können 
es der Königl. Staatsregierung nieht verdenken, wenn sie es dem 
Franenverein überlüsst, einen Versuch zu machen, mit dem sie 
nach den offiziellen und offiziösen Erklürungen, neuerdings anch : 
in dem bekannten Artikel der Norddeutsechen Allgemeinen Zeitung, 
überhaupt nicht übereinstimmt. 

Tedenfalls, wie der Erfolg anch sein vird, wir können ein . 
solehes Müdchengymnasium nur als eine Vorbereitungsanstalt 
für besondere Fachstudien ansehen, vvelehe die höhere 
Madehensehule nichts angeht, da diese es mit der allgemeinen 
Bildung der Frauen höherer Stünde zu thun hat und, indem 
sie diese Aufgabe erfüllt, sich stets als em allgemein not- 
vendiges Glied des höheren Ünterrichtsvesens erveisen 
vird. Ühberdies werden ahrzehnte vergehen, ehe es sich zeigt, 
ob dieses Experiment, vvelehes nur recht vvohlhabende Krefise 
und besonders befabigte und krüftig beanlagte Aus- 
nahmenaturen des vveiblichen Gesehlechts angeht, sich be 
währen vird. VVir haben es müt der Gegenvvart zu thun und 
müssen mit den vorhandenen Faktoren rechnen. Deshalb vveisen 
wir es anch mit ganzer Entsehiedenheit zurüeck, wenn manche 
VVortführerinnen der Eranenbevegung. nur um die öffentliche 
Meinung für Sonderinteressen zu beeinflussen und um Mittel 
zum Kampfe zu gevinnen, über die heutige Müdehensehulbildung 
in Bausch und Bogen veraehtlich aburteilen: VVas sollen solche 
Ausserungen vvie diese, wenn Helene Lange in ihrer Denksehrift 
sagt: Kin En tsetzen aller Aen ärt gen Nationen ist unser 
vvelbliches Erziehungssysteml“ Oder wenn Hedwig Bender ,,von 
der geradezu haarstrüubenden Vernachlüssigung des vveib- 
İichen, Erziehungsvvesens” spricht und hinzufügt: .,Bis in die 
Tüngste Zeit hinein ist bei unserer Müdchenerziehung von einer 
vationellen Ausbildung der Denk- und Urteilsfihigkett nicht nur 
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nicht die Rede gewesen, sondern es ist durchsehnittlieh geradezu 
das Mensehenmögliche gesehehen, um die selbstündige nt, 
vvickelung des genannten Geistesvermögens aufzuhalten und zu 
verhindern. Nur eine starke, natürliche Anlage vermochte einer 
solechen Misshandlung erfolgreiechen Widerstand zu leistenl" 
— Welch! ein VViderspruch aber, wenn sie gleich darauf fort- 
führt: Trotz dieser verkehrten Erziehung und mangelhaften 
Ausbildung giebt es zahllose tüchtige, energisehe, mit Ümsicht 
und Klugheit ihres Amtes vvaltende Franen in den verschieden, 
sten Lebenslagen und Lebenssphiüren1“ — Wie vvunderbar und 
seltsam muss es uns anmuten, wenn sie sagt, dass ,,das Mädchen 
in den yetzigen Schulen nicht denken und mit eigenen Augen 
schen lernt, dass Abr sogenanntes Wissen und Können sich nur 
auf der Oberflüche der Dinge bevvegt, dass sie nicht vveiss, was 
Ernst und Gründlichkeit ist, dass sie nur ein buntes Sammel. 
surium von allerhand mechaniseh eingelernten Finzelkenntnissen 
ihr eigen pennt!" Und dann beisst, es sofort wieder: ,,leh bin 
weit entfernt behaupten zu wollen, dass die meisten unserer 
heutigen Frauen solche sehvrüchlichə, innerlich halt- und wellen, 
lose, kleinliche, besehrünkte und oberflüchliche VVesen sind, wie 
ich sie geschildert habe, Meine Sehilderung zeiehnet ledig 
Extremel” — Nun, meine Damen und Herren, ich denke, wir 
begnügen uns mit dieser Blumenlese unlogiseher und vider- 
spruchsvoller Aussprüche aus den Sehriften der Franenbevveegung. 
die ich allerdings noch um vieles vermehren könnte. Sie zeigen 
uns zur Genüge, welche Mittel man benutzt. fs kommt gar 
nicht darauf an, über die treue und hingebende Arbeit vieler 
Hunderter von Münnern und Frauen und über eine grosse An- 
zahl tüchtiger Sehulen in geradezu leiehtfertiger Weise abzu- 
urteilen, wenn man daraus nur Mittel sehafft, die öffentliche 
Meinung für sich zu gevrinnen, wenn es nur gelingt, die hentige 
höhere Maüdehensehule zu einer Bildungsanstalt niederen Hanges 
herabzudrücken, um Sonderinteressen zu verfolgen. Gegen solche 
Kampfesart wollen wir an dieser öffentlichen Stelle laut und 
felerlich protestieren. Derartige allgemeine Ansehuldigungen 
verdienen die vollste Geringsehützung Tedes rechtlich denkenden 
Menschen, da man dadureh die ehrenvolle VVirksamkeit viele 
tüchtiger Lehrer, vieler braver, Aren arbeitender Lehrerinnen, 
welche als Staatsbeamte ihren Diensteid geleistet haben, in den 
Staub zu ziehen sich bemüht. “Varum zeigen diese Frauen 
nicht an den Lehrplünen und Einrichtungen der Schulen selbst, 
dass sie zu solohen absprechenden und “verüehtlichen Urteilen 
bereehtigt sind? ` Warm nennen sie nicht die Anstalten, welche 
in so bodenlos leichtfertiger Weise ihre Pflicht versüumen? 
Können sie das nicht, fehlt ihnen die thatsüchliche Begründung 
solcher Ürteile, dann dürfen sie sich auch micht vvundern, wenn 


wir zu unserem Bedauem Ahnen gegenüber auf die BRücksichten 

verzichten müssen, vvelehe wir sonst gern dem vveiblichen Ge- 

schlechte zollen, und solche ganz allgemein gehaltene, 
krünkende und verletzende Ürtelle als lieblos, parteiiseh 
und durchaus ververflich bezeichnen. 

Wir aber wollen uns dadurel in unseren Bestrebungen nicht 
beirren lassen, sondern an folgenden Satzen festhalten, die ich 
in Leitsatz 2—5 mir auszusprechen erlaube: 

2) Das Bestreben der Frauen, ihre Ervverbsthütigkeit zu er- 
weitern, insbesondere noch ` andere Gebiete zu eröffnen, 
welche ihren natürlichen Anlagen entsprechen, ist durchaus 
berechtigit. 

3) Ebenso berechtigt erscheint auch der Wunsch der Frauen, 
durch eine gründlichere, vvissensehaftliche Vorbildung noch 
mehr als bisher die Befühigung zum Ünterrichte auf den 
Oberklassen höherer Bildungsanstalten für Müdchen zu er- 
Jangen, 

4) Alle solche Veranstaltungen zur Ausbildung für besondere 
Berufsarten gehören in das Gebiet, der Fachsehulen: die 
höheren Ünterrichtsanstalten für Mädchen erstreben eine 
allgemeine vvissensehaftliche Bildung und sind dadurch ein 
notvvendiges Glied des höheren Ünterrichtsvvesens. 

5) Als durchaus vervrerflich muss das Verfahren deryenigen be- 
zeiehnet werden, vvelche die höheren Schulen für Mädchen 
und ihre Thatigkeit dorch allgemein gehaltene Besehuldigungen 
und Anklagen herabzusetzen sich bemühen, um dadureh die 
öffentliche Meinung zur Förderung von Sonderinteressen zu 
gevinnen. 

Hochgeehrte Versammlung) Haben wir im Vorigen geschen, 
wie ausserordentlieh die VVirksamkeit der höheren Bildungs- 
anstalten für das vveibliche Geschlecht und der an ihnen vir- 
kenden Lehrer und Lehrerinnen von aussen her erschvvert 
wird, so lassen Sie mus nun zvveitens untersuchen, wie die Lage 
der Müdchensehul-Lehrer und -Lehrerinnen anch durch innere 
Verhaültnisse eine unhaltbare gevvorden ist und einer gründ- 
lichen Besserung bedarf. — Zevanzig dahre sind es her, als uns 
die Verhandlungen der Augustkonferenz 1873 im Uhnterrichts- 
ministerium mit den besten Hoffnungen für die Regelung der 
Maüdchensehulverhəltnisse erfüllten, und vvie seht es heute damit 
ans) Es ist das trostlose Bild der Vervvorrenheit, der Recht, 
und Gesetzlosigkeit, das ich Ihnen vorführen muss, um daran zu 
zeigen, dass diese über alle Massen zerrütteten Zustünde jetzt 
geradezu unertriglieh gevvorden sind und der sehleunigsten Ab- 
hülfe bedürfen, vvenn sie nicht dem, welcher darunter zu leiden 
hat, alle Frendigkeit an seinem Berufe rauben sollen. Verzeihen 
Sie, wenn ich Sie dabei vielleicht etwas mit Zahlen ermüden 
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werde: aber diese geben gerade hier den unvviderlegbaren Be- 
weis, dass unsere vviederholten und dringenden Bitten um Be- 
seitigung diesen regellosen Zustandes gerechtfertigt sind. — 
Unserm Vereine gehören 64 öffentliche höhere Madehensehulen 
am, welche wir nach den Ergebnissen der Augustkonferenz als 
vollentvvickelte höhere Unterrichtsanstalten ansehen. Von diesen 
sind Berichte eingelaufen, die vvohl imstande sind, ein möglichst 
genanes Bild von den äusseren Verhiültnissen der Sehulen und 
von der Lage der an ihnen vvirkenden Lehrer und Lehrerinnen 
zu geben, Liese Berichte erstrecken sich auf die Staatsaufsicht, 
die Gehälter. und VVohnungsgeldzusehussfrage, die Ruhegehalter 
und VVitveenversorgung, endlich auf die Rang- und Tütelver- 
hültnisse sovvie auf die in den letzten Qahren gestellten Antrige 
in Bezug auf diese einzelnen Punkte. Hs sei mir gestattet, hier 
zugleich allen Amtsgenossen, die sich dieser mühevollen Arbeit 
zum VVohle des Ganzen unterzogen haben, den aufrichtigsten 
und vvürmsten Dank dafür zu sagen. 

Was zuerst die Staatsaufsicht betrifft, so ist Thnen be- 
kannt, dass die Augustkonferenz die Frage: , VVelehe Bedeutung 
hat es für die Entvvickelung des höheren Madehensehulvvesens, 
ob dasselbe dem Ressort der Königlichen Provinzial-Sehulkollegien 
oder dem der Königlichen Regierungen übervviesen wird", ein- 
stimmig so beantvvortete: , Die Überveisung der höheren 
Madehensehulen in das Ressort der Provinzial-Sehulkollegien 
würde der Gletichstellung derselben mit den anderen höheren 
Lehranstalten einen bestimmten Ausdruck geben ` sie würde 
ausserdem die gleichmüssige Behandlung der Angelegenheiten 
derselben vvenigstens für je eine Provinz sicher stellen und 
endlich eine unmittelbare Verbindung der betreffenden Sehnle 
mit der Ober-Aufsichtsbehörde zur Folge haben sovie dadureh 
die Verwaltung der Sehule erleichtern.“ -— Von dem Standpunkte 
ausgehend, dass unsere Vollsechulen thatsüehlich höhere An- 
stalten sind und anch von den Kemmunen zum grössten Teile 
als solche vervvaltet worden, hat onser Verein mit Recht darauf 
das grösste Gewicht gelegt und durch  vviederholte Petitionen, 
sowie durch mündliche Vorstellungen von Deputationen die mach 
einander folgenden Ünterrichtsminister um Anerkennung unserer 
Schulen als höhere Unterrichtsanstalten gebeten. So geschah 
es 1886, 1890, 1891 und 1892. Ebenso hat eine Anzahl von 
Kommunen und Sehulen dieselben Antrüge gestellt: diese sind 
aber teils ohne Bescheid geblieben, teils absehlügig besehieden. 
Manche derselben stützten sich dabei auf den Ministerialerlass 
vom 2. Mürz 1887, vvonach Antrüge auf Ünterstellung unter eine 
höhere Ünterriehtsinstanz den betreffenden Behörden anheim- 
gegeben vvurden, vvobei aber nur solche höhere Madehensehulen 
in Frage kommen sollten, welche mit berechtigten Lehrerinnen- 
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seminaren verbunden sind, Da, diese letzteren jedoch als be- 
sondere Fachsehulen gelten müssen, vvelche mit den eigentlichen 
Zielen und Aufgaben der höheren Madechensehulen nichts zu 
thun haben, so ist dieser Erlass überhaupt nicht in Kraft ge- 
treten: es vvurde vielmehr in den Bescheiden oft erklärt, dass 
es nicht angünglich sei, einer Anstalt eine besondere, auszeich- 
nende Stellung zu geben, vielmehr auf eine spütere allgemeine 
Regelung des Madehensehulvesens vervviesen. — Der heutige 
Stand unserer 64 Sehulen ist folgender: 3 Anstalten stehen unter 
dem Provinzial-Sehulkolleginm, 28 stehen direkt unter der 
Königl. Regierung, 29 unter der Kreissehulinspektion, davon 
noch 8 unter einer besonderen Örtsaufsicht, die an 6 Sehulen 
mit der Kreisschulinspektion in einer Hand vereinigt ist. Davon 
ist an zwei Örten sogar die gelistliche Örtsaufsicht wieder ein- 
geführt, nachdem diese bereits vorher beseitigt war. Dei 4 An- 
stalten hat der Bericht darüber nichts ausgesagt. — Aber anch 
die von mehreren Kommunen und Sehulen ausgesprochene Bitte, 
ihre vollentvvickelten Anstalten unmittelbar der Königl. Regie- 
rung zu unterstellen, wenn augenblicklich die Überveisung an 
die Provinzial-Sehulkollegien nicht ausführbar sei, wurde wieder 
holt nieht genehmigt, trotzdem der vorbereitende Ministerial- 
erlass vom 15. Jun 1888 annehmen less, dass das, was 
an einer Vollsehule und in einem Bezirk für recht und billig 
angesehen vird, dem Antrage entsprechend anch in einem 
anderen Regierungsbezirk einer ebenso eingerichteten Anstalt 
gewährt vverden würde, Reeht auffallend und für ons im Osten 
wenig erfreulich ist die Thatsache, dass der Westen hierin vor 
dem Östen bevorzugt ist, da die der Königl. Regierung unter- 
stellten Schulen zum bei veitem grössten Teile dem Westen 
angehören. 

VVir kommen nun zvveitens zur Besoldung der Lehrer 
und Lehrerinnen. Meine Damen und Herren, es ist oft ge: 
sagt vvorden: Zuerst unsere Schulen, dann unsere persönlichen 
Angelegenheiten. Das ist Ia durchaus riehtig, und wir baten 
deshalb schon 20 Jahre redlich an dem inneren Ausbau unserer 
Schulen gearbeitet. Nun sind wir Lehrer aber doch auch ge- 
vrissermassen Menschen, Ja die meisten unter uns sind Familien- 
vüter, welche die heilige Dicht haben, für eine gute Erziehung 
ihrer Kinder zu sorgen, Die Lehrerinnen unterhalten vielfach 
Elter oder Geschwister und sehrünken sich mit ihrem oft recht 
ürmliechen Gehalte so ein, dass, vvenn an vielen ÖOrten das vvohl- 
thütige Dunkel von einem derartigen Dasein entfernt würde 
manehe stöüdtisehe Behörden sich sehümen müssten, ihre braven 
und tüchtigen Lehrerinnen ein so kümmerliches Leben führen 
zu lassen, sodass sie dadureh oft der körperlichen Krüfte beraubt 
vverden, die sie zur Ausübung ihres schvveren Amtes in vollem 
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Timfange brauchen. Die vviederholten Gehaltsaufbesserungen der 
Lehrer an den höheren Knabensehulen, zuletzt der Normaletat 
vom 4. Mai 1899, der Ministerialerlass vom 5. uni 1802, vvel- 
cher die Gehalter der Direktoren und Lehrer an den Seminaren 
sovvie die der Kreissehnlinspektoren nach TDienstaltersstufen 
regelte, das Gesetz vom 25. guli 1892, betreffend das Dienst- 
einkommen der Lehrer an den nichtstaatlichen öffentlichen höheren 
Knabensehulen, ferner die Erhöhung der Dienstalterszulagen für 
die Volkssehullehrer und -Lehrerinnen auf 500 und 350 Mark 
und die vielfachen Erlasse zur Regelung der Volkssehul-Lehrer- 
Gehälter — alles das berechtigte auch die Lehrer und Lehre- 
rinnen an den höheren Maüdehensehulen zu der bestimmten Er- 
v.artung, dass man nün endlich anch an die Regelung (hrer 
Gehalter gehen werde ` Auch liess der Miisterialerlass vom 
30. Mai 1891 hoffen, dass die Königl. Regierangen damit energiseh 
vorgehen vvürden. Das geschah auch in einigen Bezirken, wenn 
anch freilich nicht mmer nach den berechtigten VVünsehen der 
Beteiligten. Da ersehien zum allgemeinen Erstaunen der 
Ministerialerlass vom 23. duli 1892, welcher eine Königl. Re- 
gierung zur Rücknahme einer Zevvangsetatisterung veranlasste, 
weil der Minister nach den neuverlieh vom Königl. Ober-Ver- 
vvaltungsgerichte ausgesprochenen Grundsützen Bedenken trug, 
die Erhöhung der Gehälter der Lehrer und Lehrerinnen an 
Mittel- und höheren Madchensehulen auf dem gegebenen VVege 
zur Durehführung zu bringen. Es wntde vielmehr dorch den 
Erlass vom 27. August 1892 der Königl. Regierung aufgegeben, 
in einem bestimmten Falle eine stüdtisehe höhere Maüdehen- 
sehule am 1. April 1895 zu sehliessen, da die Aufforderung zur 
Ervveiterung des bestehenden Besoldungsplans zurückgevviesen 
wurde, Erregte schon dieser Erlass mit Recht allgemeines De 
fremden, so war das noch mehr der Fall, als die Entseheidung 
des Obervervvaltungsgeriehts vom 27. April 1892 durch das 
Centralblatt veröffentlieht vvurde, in welcher für Recht erkannt 
war, dass eine zvvangsvveise Erhöhung: der bestehenden Gehälter 
für Mittelsehullehrer bezvv. für das Lehrerpersonal der höheren 
Madehensehule unzulissig sei: hierzu gehöre anch die Forderung 
einer Gevvührung von Dienstalterszulagen. — Nun, meine Damen 
und Herren, wer sich dureh diese 17 Seiten des Erkenntnisses 
mit den unzühligen Heranziehungen von Ministerialerlassen, Re 
, gierungsverfügungen, İnstruktionen, Titeln des Allgemeinen 
Landrechts und Entseheidungen des Öber-Vervraltungsgeriehts 
ohne Kopfsehmerzen hindurcehgearbeitet hat, kann von Glüek 
sagen und hat gute Nerven. Das Fine geht aber sicherlieh aus 
diesem Erkenntnis hervor, dass unsere Lage eine rechtlose und 
gesetzlose ist, welche eine gesetzliche Regelung der Gehalıs- 
verhöltnisse unserer Sehulen dringend notvvendig macht, Sind 
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doch dureh diese Entseheidung des obersten Vervvaltungsgerichts- 
hofes der Staatsregierung die Hünde gebunden. Sie selbst muss 
eine gesetzliche Ordnung dieser Verhiltnisse fordern, nicht allein 
wegen der unertrüglichen Lage maneher Sehulen, sondern um 
ihrer eigenen VVürde villen. Bevveis dieser vervvorrenen Lage 
ist der Sturm von Antrügen der Lehrer und Lehrerinnen höherer 
Maüdehensehulen an die stüdtisehen Behörden, die Königl. Re- 
gierungen und das Ministerium. Von unseren 64 Sehulen 
vrandten sich 25 vviederholt und dringend an die zustündigen 
instanzen und baten um Regelung und Aufbesserung der Ge- 
hölter. Nur ein Teil davon hatte Erfolg: bei den anderen 
vvurden entweder keine Gründe der Ablehnung angegeben oder 
die sehvvterige pekuniüre Lage der Stadte geltend gemacht, Oft 
erklaürte man auch, dass die höheren Maüdehensehulen 19 noch zu 
den Elementar- oder Mittelsehulen gereehnet würden, oder dass 
man die Regelung des Müdchensehulvvesens dureh den Staat und 
die Aufstellung eines Normal-Besoldungsetats für unsere Sehulen 
abyvarten müsse. ` Und nun erlauben Sie mir, len kurz die 
vunderbar verschiedenen Besoldungen an den 64 Volt, 
sehulen für Mädchen vorzuführen. Mit grosser Befriedigung 
können wir zunächst feststellen, dass bereits an 28 höheren 
Madchensehulen teils der alte Normaletat vom 20. April 1879, 
teils der neue vom 4. Mai 1892 für Gymnasien u. s. vv. dureh: 
geführt ist, von denen 14 unserm Vereine angehören. — Das 
Gehalt des Leiters ist bei 16 Anstalten ohne Dienstalterszulage 
und zeigt bei diesen Üntersehiede von 3000—5460 Mk, (es ist 
dabei zu bemerken, dass der VVohnungsgeldzusehuss im folgenden 
überall mitgerechnet ist): die übrigen 48 haben eine Skala, die 
freilieh zuvveilen sehr gering bemessen ist, ` wie 2700 —3000, 
5000 —5300, 3000 —5600 Mk, bei anderen steigt sie dagegen bis 
7000 Mk, sodass das Gehalt des Leiters sich als Sehlussgehalt 
überhaupt in den Zahlen von 3000 bis 7000 Mark bewegt) — 
Was die Besoldung der fest angestellten vissensehaftlichen 
Lehrer betrügt, so giebt es an 13 Schulen ebenfalis keine Skala 
für dieselben: die Gehälter betragen ` an diesen Anstalten 
2000 —5660 Mark. Die mit einer Skala versehenen übrigen 
Sehulen beginnen sehr versehieden, hier mit 1800, dort mit 
9000 Mark. Das Höchstgehalt steigt von 2400— 6060 Mark. 
VVelehe Üntersehiedel An einem Örte erhält der 1. vvissen- 
sehaftliche Lehrer 2000 Mk. Gehalt, an einem anderen 6060 Mk. 

İn BezugaufdieGehilter der Mittelsehulle hrer muss voraus- 
geschickt werden, dass an ` vielen Anstalten die Mittelsehul- 
Lehrer und Elementarlehrer nicht getrennt, sondern in den 
Berichten nur als Elementarlehrer bezeichnet sind. VVo die 
Trennung durehgeführt ist, beginnt das niedrigste Gehalt für 
Mittelsehullehrer mit 1200 Mk., an anderen Anstalten mit 
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2200—2500 Mk. Durehsehnitts-Anfangsgehalt 1500—1800 Mk. 
Das niedrigste Sehlussgehalt betrügt 2100, das höchste 3700 Mk. 
Also sieht es amch hier Untersehiede von 2100 — 2700 Mark auf 
derselben Stufel Durehsehnittsgehalt 2500—5000 Mark. Die 
Steigungen beyvegen sich in dem Zeitraum von 12—35 dahren, 
durehsehnittlieh in 20—25 Jahren. — Da, vo die Elementar- 
lehrer besonders aufgeführt sind, - ist das niedrigste Anfangs- 
gehalt mit 900 Mark, das höchste mit 1832 Mark genannt: 
Durehsehnitts-Anfangsgehalt 1300— 1400 Mark. Das medrigste 
Sehlussgehalt betrügt 1600 Mark, das höchste 5690 ME. also 
anch hier Untersehiede von 1600—36901 Durehsehnitt des 
Sehlussgehalis 2400—2700 Mark. ` Drei Anstalten haben noch für 
die Elementarlehrer die staatlichen Dienstalterszulagen von 
100—500 Mark. Die Steigung ist dieselbe wie bet den Mittel- 
sehullehrern. 

Sehon ` oben ist hervorgehoben, dass die Gehülter der 
Lehrerinnen oft ganz ungenügend sind und die grössten 
Entbehrungen auf Kosten der Gesundheit und des Amtes ver- 
anlassen müssen. Zivyisechen vvissensehaftlichen und Elementar- 
lehrerinnen wird nur bei 18 Anstalten ein Üntersehied gemacht, 
Da es anch hier ans den Berichten vtelfach nicht ersichtlich ist, 
ob dennoch solche Üntersehiede bestehen, schent es zvveck- 
müssig, die Gehälter der Lehrerinnen zusammenzufassen. Das 
niedrigste Anfangsgehalt haben 4 Anstalten mit 800, 11 mit 
900 Markl Mrt dem höchsten Anfangsgehalt von 1300—1450 
sind 3 Sehulen ausgestattet. Das Durehsehnitts- Anfangsgehalt 
betrügt 1100—1200 Mark, Das niedrigste Sehlussgehalt ist bei 
Zwei Anstalten 1200: das höchste 9500 Mark: Durehsehnitts- 
gehalt 1700—1900 Mark. Also Schwankungen auf derselben 
Stufe von 1200—2500 Markt Die Steigungen vvechseln zeischen 
10—50 Jahren: Durehsehnitt derselben 20 dahre. — Dahbei 
erlaube ich mir eine Bemerkung zu machen, ` Iech glaube, es 
muss unser eifrigstes Bestreben sein, dahin zu virken, dass die 
Lehrerinnen überall den Mittelsehullehrern gleichgestellt werden: 
und da wäre es gerade Bache des Lehrerinnenvereins, welcher 
sich die Förderung ihrer praktisehen ` Interessen zur Auf- 
gabe gemacht hat, mit uns Hand in Hand darauf hin- 
zuvvirken, dass die Stellung der Lehrerinnen auch dem Ge- 
halte nach eine vvürdige werde, Noch mehr aber müsste yener 
Verein, der doch die Privatanstalten unter seinen besonderen 
Schutz genommen hat, dahin streben, dass die Lehrerinnen an 
den Privatsehulen besser gestellt, werden, İst die Besoldung 
derselben an unseren Schulen schon vvahrlieh keine glünzende, 
so ist sie noch viel mangelhafter bei den Privatsehulen, wo die 
Lehrerinnen überdies jeden Augenbliek entlassen werden können 
und wo für eine Pensionierung gar nicht gesorgt ist. Daher 


kommt es anch, dass viele Lehrerinnen an Privatsehulen, die sich 
oft, in grösseren Stadten nur ein Taschengeld erwerben wollen, 
zvvar mit der karglichen Besoldung vorliebnehmen, dann aber 
freilieh leieht in Versuchung kommen, auch ihre Thatigkeit 
danach einzuriehten und für ihre Fortbildung wenig zu thun. Es 
giebt gevviss anch da viele rühmliche Ausnahmen: aber es gehört 
vvahrlich eine ausserordentliche Opferfreudigkeit und Begeisterung 
für den Beruf dazu, bei solcher oft kaum glaublichen Besoldung, 
wie gie thatsachlich an vielen Privatsehulen den Lehrerinnen 
gevvührt wird, die ganze Kraft diesem Berufe zu widmen und 
sich die rechte Freudigkeit für denselben zu erhalten. 

Was den VVohnungsgeldzusehuss betrifft, so wird der- 
selbe von 64 Schulen an 36 micht gezahlt: bei den übrigen ist 
er sehr versehieden und sechveankt bei den Leitern zwischen 
300—1000 Mk, bei den vvissenschaftlichen Lehrern zwischen 
200—660 Mk. Als Kuriositüt muss angesehen vverden, dass er 
an einer Anstalt mit 450 Mk. für verheiratete, mit 360 Mk. für 
unverheiratete vvissensehaftliche Lehrer gezahlt wmd. Qedenfalls 
eine ernste Mahnung für die betreffenden Herren, recht bald in 
den Stand der heiligen Ehe zu tretenl Bei den Mittelsehul- 
lehrern zeigen sich Untersehiede von 109/ des Gehalts bis 
500 Mk. bet den Elementarlehrern steigt, er nicht über 432 Mk. 
Ganz besonders auffallend aber ist anch hier die Zurücksetzung 
der Lehrerinnen, vveleche nur an sieben Anstalten einen Woh: 
nungsgeldzusehuss von 150—288 Mk. erhalten: ja an einzelnen 
Sehulen vird er allen Lehrern gezahlt, vvührend die Lehrerinnen 
ausgesehlossen sind. — Auch ber, ebenso wie bei der Staatsauf- 
sicht, und den Gehälter, ist vvieder der Östen recht ersicht- 
Ich gegen den Westen zurückgesetzt: das führt zu bitteren 
Klagen, die durchaus berechtigt sind. — Leisten die Lehrenden 
und die Anstalten dasselbe, dann dürfen erstere apch, wie es 
bei den sümtlichen höheren Knabensehulen durchgeführt ist, 
auf dasselbe Gehalt Ansprueh machen. Die Lehrer erfahren 
doch den genauen Sachverhalt, da man nicht mehr zwischen 
den einzelnen Bezirken und Provinzen eine chinesische Mauer 
aufriehten kann. Ein Aufgeben schlecht dotierter Stellen ist 
meistens micht möglieh, namentlieh bei vorgerücktem Alter: 
daher ist eine gesetzliche Ordnung und Regelung der 
Gehälter in Verbindung mit dem AV ohnungsgeldzu- 
schuss bei der VVidervvilligkeit vieler Kommunen dringend ge- 
boten. VVir fordern damit durehaus nichts Ünbilliges, einmal, 
vveil Staat und Kommunen die Pflicht haben, für die Bildung 
der Mädchen ebenso zu sorgen, vvie für die der Knaben. Das 
vveibliche Geschlecht hat auf gleiche Achtung und gleiche Be- 
rücksichtigung Anspruch: denn das Wohl der Familie, wie das 
des Staates hüngt ganz besonders von einer guten Erziehung 


der YFrauen ab. ` Dann aber sind anch die kosten für die 
höheren Madehensehulen nicht annöhernd so gross wie für die 
Gymnasien und Volkssehulen. Betrügt doch, um nur ein Bel 
spiel anzuführen, in einer grösseren Stadt Preussens, wo die 
Gebäier an der Madehensehule sehon zu den besseren zu rechnen 
sind, der stüdtiselhie Zusehuss für einen Sehüler der Giymnasten 
62 Mk., der Oberrealsehule 35 Mk., der Elementar- und Bürger- 
sehulen 22 Mk. für ene Sehülerin der höheren Mädchen: 
sehule dagegen nur 14 Mk.l Und so sind die Verhaltnisse in 
den meisten Stüdten, oft noch vvesentlich ungünstiger. 

Wir kommen nun zu den Ruhegehdültern und der 
VVitvvenversorgung an höheren Müdehensehulen. Es ist Ihnen 
bekannt, dass die Gymnasiallehrer durch das Gesetz vom 
27. Marz 1872 in betreff der Ruhegehalter den unmittelbaren 
Staatsbeamten gleichgestelit wurden, und dass alsdann dorch 
das Gesetz vom 31. Mürz 1882 die Pension auf Sechzigstel 
statt Achtzigstel erhöht wurde ` Ebenso vvurde die Versorgung 
der VVitvven und MWaisen durech das Gesetz vom 20. Mai 1882 
gleich der der unmittelbaren Staatsbeamten geordnet und darauf 
die Bettragspflicht von 3"/£ des Gehalts durch das Gesetz vom 
28. März 1888 aufgehoben ` Zur Durehführung des Normaletats 
auch bei den niechtstaatlichen Anstalten vvurden in den Etat von 
1895/94 1729000 Mk. eingestellt und zu Zuschüssen für die 
Versorgung der Hinterbliebenen an den nichtstaatlichen An- 
stalten 312000 Mk. -— Dei den Volkssehulen bestimmte das 
Gesetz vom 6. duli 1885 aühnliche Ruhegehölter für die Lehrer 
und Lehrerinnen nach Sechzigstel des Gehalts, während die 
VVitvvenversorguug der Volkssehullehrer durch das Gesetz vom 
24. Februar 1881 auf 250 Mk. festgestellt, die Versorgung der 
VVaisen durch das (Gesetz vom 27. Jon 1890 auf 50 Mk. für 
Halbsevaisen und 84 Mk. für Vollvvaisen bis zum 183. Lebensfahre 
normiert vvurde. Alle Beitrage der Lehrer waren schon dorch 
das Gesetz vom 19. Jun 1889 aufgehoben. Für die Pensionen 
der Volkssehullehrer sind im Etat von 1893/94 5600000 Mk. 
ausgevvorfen, für die Elementarlehrer -VVitvvenkasse sovvie zu 
VVaisengeldern 1700000 Mk und zur Ünterstützung für beide 
eine Million. Es ist natürlich, dass nun anch die Lehrer und 
Lehrerinnen an höheren Madchensehulen eine ihrer Stellung 
entsprechende Regelung ervrarteten, da man ste doch nicht, wie 
einmal ein Gymnasiallehrer sagte, als die Parias der Ünterrichts- 
vervvaltung ansehen könnte. Sehon 1885 wan von dem İnterrichts- 
minister die Dringlichkeit dieser Angelegenheit in beiden Hüusern 
des Landtags anerkannt, ebenso 18900 und 1891. Die Tages- 
blatter brachten sodann im Dezember 1892 die Nacehrieht, dass für 
die gesetzliche Regelung der Ruhegehilter und der VVitvvenver- 
sorgung an mittleren Schulen schon bestimmte Grundsütze aufge- 
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stellt selen : vor einigen VVochen verkündeten wieder die Zeitungen, 
dass die Königlichen Regierungen zu Gutachten darüber auf- 
gefordert wären. ` Nachdem also vor elf Jahren beide Angelegen- 
heiten für die Gymnasial-Lehrer und vor acht dahren für die 
Volkssehuilehrer geordnet sind, haben wir yetzt vielleicht Got: 
achten zu erwarten, In dieser Zeit des bestündigen VVartens 
und Harrens sind aber manche treue Lehrer zur Ruhe gesetzt 
und haben ein Hungerbrot als Lohn für langyhrige Dienste von 
ihren Kommunen empfangen: jo manche unserer Amtsgenossen 
sind dahir geschieden, denen die Angst und Sorge um das 
Wohl ihrer Hinterbliebenen die letzten Lebensstunden zu qual- 
vollen und düsteren gemacht hat, weil sie die İhrigen dem 
Elende preisgegeben sahen. Muss es ops da nicht mit Bitterkeit 
erfüllen, wenn wir sehen, dass für alle Lehrer in dieser Hinsicht 
gesorgt ist, vvührend vvir von dahr zu Jahr vertröstet werden? 
VVie ist denn der Stand dieser Dinge bei unseren Sehulen? 
Was die Pensionierung betrifft. so findet dieselbe von 64 An- 
stalten an 29 mach dem Gesetze von 1882 für Staatsbeamten 
statt, bei 16 Schulen nach dem für Volkssehulen, bei 7 Anstalten 
sind diese Verhaltnisse durehaus unklar, sodass dort die Lehrer 
und Lehrerinnen ganz und gar der Gnade und Willkür der 
Kommunen preisgegeben sind: 5 Berichte erwähnen darüber 


nichts. — Die Vitvenversorgung zeigt aber noch 
trostlosere Verhiöltnisse. “Venn anch an 18 Anstalten diese 


Versorgung gleich der der Staatsbeamten ist, und in ühnlicher 
Weise 8 Sehulen durch stüdtisehe VVitvvenkassen versorgt sind, 
von denen allerdings noch fünf Beitrüge zahlen müssen, so 
befinden sich doch die Lehrer an 26 Anstalten in der )ammer- 
vollen Lage, ihren Angehörigen das Almosen von 250 Mark 
yührlieh zu hinterlassen, und an 6 Schulen fehlt jede Regelung 
der VVitvven- und VVaisenversorgung. ` Auch ber geben 6 Berichte 
keine Nachricht darüber. — Schon die Gleichstellung mit den 
Staatsbeamten genügt keinesvvegs in der Form, in vvelcher sie 
uns gewährt, wird: denn sie ist gevvöhnliclh an die Provinzlal- 
VVitvvenkassen gebunden. Verlüsst nun ?emand die Stadt, so 
füllb diese Versorgung fort, und er muss erst wieder neue 
Sehritte thun, um sich eine solche zu sichen, ` Zum Eintritt in 
die Elementarlehrer -VVitvvenkasse wurde oft Zwang ausgeübt. 
Magistrate, Direktoren und vvissensehaftliche Lehrer vveigerten 
sich mit Recht derselben beizutreten, da, diese Art der Ver- 
sorgung keine standesgemisse, sondern eine durchaus unzureichende 
und nicht vvürdige ist. Dazu kam noch, dass vvunderbarervvelse 
dureh Erlass vom 15. Quli 1890 die Lehrer an höheren Müdehen- 
sehulen ausdrücklich von dem Gesetze vom 27. Jun) .1890 ans- 
gesehlossen vvurden, sodass sie schlechter als die Volks- 
sehullehrer dastehen, das heisst 250 Mark für ihre VVitven, 


aber nicht die 50 und 84 Mark für die VVaisen empfangenl Was 
aber die Pensionierung betrifft, so vird unsere Lage recht 
gekennzeiehnet dorch den Ministerialerlass vom 14. Februar 1890, 
in welchem es heisst: , Es ist nicht zulüssig, das Ruhegehali 
eines Lehrers an einer höheren Maüdchensechule ohne weitere 
nach dem Pensionsgesetz vom 27. März 1872 festzusetzen, da 
derselbe nicht zu den unmittelbaren Staatsbeamten gehört, anch 
nicht Lehrer an einer in $ 6 dieses Gesetzes ervvühnten höheren 
Lehranstalt var. Ebensovvenig findet bier das Gesetz vom 
D Juni 1885, betreffend die Emeritierung der Volkssehullehrer 
Anvendung, da die gedachte Sehule keine Schule im Sinne 
dieses Gesetzes ist. Die Königliche Regierung hat vielmehr auf 
Grund des $ 18 der Regierungsinstruktion vom 23. Oktober 1817 
das Ruhegehalt nach den konkreten Verhaültnissen in angemessenem 
Betrage festzusetzen.“ — Wir sehen, was dem geringsten Dorf- 
sehullehrer gesetzlich zukommt, das haben die Leiter und Lehrer 
an einer vollentyvickelten höheren Madchensehule nicht zu 
beanspruchen. Sie stehen eben recht- und gesetzlos da. Während 
aber der Staat nach dem Fiat von 1893/904 für höhere Knaben- 
sehulen rund 7864000 Mark, für das Elementarsehulvveesen rund 
62127000 Mark ausgiebt, hat er für höhere Maüdchensehulen 
ausser den 80000 Mark für VVestpreussen, Posen und den 
Regierungsbezirk Oppeln zur Hebung des Deutsehtums nur 
90000 Mark übrigl 

Zum Sehluss gestatten sie mir noch über die Rang- und 
Titelverhaltnisse zu berichten. ` Wie die Gehaltsfrage an 
allen höheren Knabensehulen einheitlich geordnet ist, so haben 
auch die Titel- und Rangverhültnisse der Leiter und Lehrer an 
allen diesen Anstalten dorch den Allerhöchsten Erlass vom 
28. Quli 1892 eine gleichartige Regelung erfahren, und zwar soll 
durch die Verleihung der Amtsbezeichnung , Oberlehrer” an die 
vvissenschaftlichen Lehrer denselben eine angemessene Unter: 
seheidung von den Elementarlehremn und ein für den Verkehr 
mit den Schülern und deren Eltern brauchbarer und einheit- 
licher Titel gevvonnen werden, ` Durch die Beseitigung des 
Titels Rektor!" für die Leiter der sogenannten Nichtvollanstalten 
soll die Vervechselung mit den Yorstehern grösserer Volks- 
sohulen beseitigt werden. ` Demnach haben sümtliche vvissen- 
schaftliche Lehrer die Amtsbezeichnung ,,Oberlehrer“ erhalten 
und gehören der fünften Rangklasse an: die Führung der Amts- 
bezeichnung Professor" hat die Ernennung oder Bestütigung 
durch den Ünterrichtsminister zur Voraussetzung und ist für ein 
Drittel der Oberlehrer des betreffenden Amtsbereiches bestimmt. 
Die Verleihung des persönlichen Ranges als Rat vierter Klasse 
ist für die Halfte der Professoren zugelassen mit einem Dienst- 
alter von mindestens zvvölf Jahren, — Wie steht es nun an 


unseren Sehulen mit dieser Angelegenheit? Was den Leiter 
betrifft, so gehen die Vorschläge unseres Vereins gemüss den 
Besehlüssen der Augustkonferenz dahin, dass derselbe den Tütel 
— Direktor” führe. Von den 64 Vollsehulen "haben 39 einen 
Direktor an der Spitze, 25 einen Rektor. Zuvveilen führen die 
Leiter grösserer Schulen mit 18 Klassen und 700 Schülerinnen 
nach zvvanzigiühriger amtlicher Thatigkeit noch den Titel 
, Rektor”, vvührend bei anderen Schulen mit einem kleineren 
Kolleginm und viel geringerer Sehülerinnenzahl dem ` Leier 
schon aach kurzer amtlicher Thaütigkeit der Direktortitel ver. 
Hiehen ist. Auch bier sind also die Grundsütze bei den einzelnen 
Königlichen Regierungen sehr verschieden, und ein verdienter 
ülterer Leiter ener Anstalt muss es durchaus als Zurücksetzung 
ansehen, wenn er in dieser Weise yüngeren Kollegen nachgesetzt 
wmd, — Por die vvisssensehaftlichen Lehrer wären von 
unserm Vereine gevviss dieselben Vorschläge gemacht, wie für 
die höheren Knabensehulen, wenn der Allerhöchste Erlass damals 
schon veröffentlicht worden wäre, Gegenvvürtig haben die 
vvissenschaftlichen Lehrer an onseren Anstalten meistens keinen 
Titel: nur an vvenigen der hier vertretenen öffentlichen höheren 
Madchensehulen findet sich ein , Oberlehrer”, an anderen zvei 
bis drei, Der Titel , Professor“ kommt noch seltener vor, ver: 
eimzelt ist er in Berlin verliehen worden. Daher erfolgten nach 
dem oben erwähnten Allerhöchsten Elrlass von vielen Seiten, 
teils von den Kommunen, teils von den Schulen Antraüge um 
Verleihung des Oberlehrer- und Professortitels. Sie wurden in 
einigen Stadten abgelehnt, in anderen vvurde die Angelegenheit 
auf die Zukunft vervriesen, in noch anderen ist kein Bescheid 
erfolgt. Stellən wir ons nun die Verhiltnisse in den einzelnen 
Stüdten vor: Hier ist ein yunger Hülfslehrer an einer stüdtischen 
Realsechule soeben angestellt und erhält den Titel ,,Oberlehrer“ 
mit der fünften Rangklasse: in derselben Stadt ist ein erster 
vvissenschaftlicher Lehrer schon 18, 20 und mehr Jahre an einer 
vollentvvickelten höheren Müdehensehule angestellt und entbehrt 
noch immer diesen Titel, Das führt zu unleidlichen Zustünden, 
welche das persönliche und gesellsehaftliche Ansehen der 
Madchensehullehrer durchaus sehüdigen und sie in den Augen 
der Eltern wie der Schülerinnen herabsetzen. İst einmal eline 
besondere Amtsbezeichnung für die Leiter und fest angestellten 
vvissenschaftlichen Lehrer zur TUnterseheidung von den Volks- 
sehulen und zum Verkehr mit den Eltern und Sehülern auf- 
gestellt, so haben auch die Leiter und die Test, angestellten 
vvissenschaftlichen Lehrer an den höheren Madehensehulen, welche 
dieselbe Staatsprüfung abgelegt und dieselbe amtliche 
Thatigkeit haben, darauf Anspruch und dürfen nicht von einer 
versehiedenartigen Behandlung in den einzelnen Provinzen und 


Bezirken abhüngen. — VVerden sie aber in Gehalt, Pension und 
VVitvven versorgung, in Rang und Titel noch ferner so zurück- 
gesetzt, wie es bisher geschehen ist, dann geht das in Erfüllung, 
was der Abgeordnete Dr. Friedberg, dessen mannhaftes 
und energisches Eintreten für die öffentlichen höheren 
Madehensehulen ons zu vollem, herzliehem Dank ver: 
pfliehtet hat, in der Abgeordnetensitzung vom 23. Februar 1895 
ausführte, indem er sagte: , Erhalten die höheren Müdchensehulen 
nicht eine gesetzliche Ordnung gleich der der höheren 
Knabensehulen, dann gehen sie ganz enorm zurückl 
Das geistige und vvirtschaftliche Leben einer Nation: ` steht in 
inniger VVechselvvirkung: mithin müsste die Nation selbst dar- 
unter leiden.“ Die tüchtigen, vissenschaftlichen Krüfte 
würden fortan selbstverstündlich unseren Sehulen fernbleiben 
und die segensreiche VVirksamkeit derselben, welche von den 
Behörden und selbst von den Gegnern anerkennt ist, vvürde 
aufhören. Das kann und darf der Staat um seiner selbst 
villen nimmermehr dulden, 

Es ist ein trostloses Bild, hochverehrte Anvvesende, welche 
ich Ihnen auf Grund der eingelaufenen gengen Berichte vor- 
zuführen gezvungen var, ein Bild, das, wie ich überzeugt bin, 
gar mancher unter Ihnen noch durch eigene bittere Erfahrungen 
vervollstandigen könnte. Wie ist nun dieser dringenden Notlage 
der Lehrer und Lehrerinnen an höheren Madehensehulen abzu- 
helfen? Da scheint, vvohl jetzt die Hauptsache zu sein, dass die 
Seheidung zvisehen virklichen höheren Ünterrichts- 
anstalten und zwischen Mittel- oder gehobenen Schulen für 
Mädchen, vvelehe sich thatsüehlieh durch innere Organisation, 
Lehrplan und sonstige Einrichtungen schon 1üngst vollzogen 
hat, nun auch durech die Königliche Staatsvyegierung 
vollzogen werde, ` Was die öffentlichen Sehulen betrifft, von 
denen in Preussen in der letzten Aufstellung 206 genannt vverden, 
so zöhlt man zu denselben 6 mit einer Klasse, 12 mit zwei, 
14 mit drei, 15 mit vier, 18 mit fünf, 20 mit 6, 120 mit sieben 
und mehr aufsteigenden Klassen. Mit Recht sagt Ritter: ,,Solehe 
Buntheit der Sehulorganismen ist auf jedem anderen Sehulgebiete 
unerhört und unertriglich.“ Diese letzteren mit sieben und 
mehr aufsteigenden Klassen sind, wenn sie nach Lehrplan, Zu- 
sammensetzung des Lehrkörpers und sonstigen Finrichtungen 
den Anforderungen entsprechen, nach den Ergebnissen der 
Au gustkonferenz, die noch heute als massgebend angesehen 
werden, und nach der übereinstimmenden Auffassung der 
Faehmaünner allein als höhere Ünterrichtsanstalten für 
Mädchen anzusehen. VVir haben das Recht, aufs dringendste 
danaeh zu streben, dass vir nicht immer wieder mit kleinen 
elementaren Sehulorganismen zusammengevvorfen vverden, deren 
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unvollkommene Binriehtungen solehe Teistungen ansschliessen, 
wie wir sie für eine allgemeine, vvissensehaftliche Bildung der 
Mädchen as: den höheren Stünden zum VVohle des Staates 
unbedingt fordern müssen. Werden diese kleineren Schulen, 
insbesondere die Privatsehulen, deshalb zu Grunde 
gehen? Der Herr Unterrichtsminister Gossler sagte einmal im 
Abgeordnetenhause: ,,VVenn man sich von Memel bis YVVesel die 
Entvvickelung unsers Maüdchensehulvvesens vor Augen hült und 
sich darüber klar ist, wie in den entlegensten Teilen unseres 
Staates die Töchtersehulen ihre grosse kulturelle Aufgabe er. 
reichen, wie sich an der Hand der bescheidensten Privatunter- 
nehmungen allmahlieh unser Töchtersehulvvesen entvvickelt hat, 
dann hat man eine gevvisse Besorgnis mit Reglemenüteren ein- 
zutreten, weil man die Gefahr unmittelbar vor Augen hat, 
dass man damit eine ganze Reihe von gesunden, aber zarten 
Pflanzen ans der Welt schafft, die, jede einzeln für sich be: 
trachtet, von hoher Bedeutung sind.“ — Dass diese Ansicht viel- 
faeh, auch in massgebenden Krelsen, noch heute verbreitetist, wissen 
wir alle, Aber mit Recht ervidert Sehulrat Nöldeke treffenddarauf: 
, Vill man mit der Organisation der Maüdchensehulen warten, 
bis die kleinste, einklassige, sogenannte höhere Madehensehule 
sich zur zehnklassigen Anstalt entwickelt hat, so beisst das 
allerdings, diese Regelung ad calendas graecas vertagen.“ Dass 
aber eine solche Seheidung möglich ist, ohne die kleineren 
Sehulen deshalb zu Grunde zu riehten, zeigen andere deutsche 
Staaten, in denen sie lüngst ohne Gefahr für die Privatschulen 
vollzogen ist. So weist Helene Lange in ihrem Berichte nach, 
dass in Sachsen, wo seit 1876 zwei öffentliche höhere Mädchen, 
sehulen und eine Privatsehule in Leipzig und Dresden als höhere 
Anstalten anerkamnt sind, die übrigen öffentlichen Müdchen- 
schalen in Bantzen, Chemnitz und Leipzig sowie etva 30 bis 
40 Privatsehulen daneben sehr gut bestehen. in VVürttemberg 
sind neun öffentliehe stüdtisehe Sehulen, daneben zwei königliche 
und zwei private Müdchensehulen als höhere Unterrichtsanstalten 
im Sinne des Gesetzes vom 30. Dezember 1877 anerkannt: 
ausserdem bestehen 36 öffentliche Mittelsehulen und etva zvvölf 
Privat- Madchenschulen, die nicht unter dieses Gesetz fallen. 
Ahnlieh ist es in Baden, vvo der Obersehulrat die 7 öffentlichen 
Schulen ünter sich hat, während alle übrigen unter dem Kreis- 
sehulrat stehen und dennoch ent gedeihen, ebenso die 
28 Privatanstaltenl So ressortieren endlich in Hessen sechs 
öffentliche höhere Müdchensehulen mit zehniahrigem Kursus vom 
Ministerium, die 39 Privatsehulen mit 2500 Sehülerinnen gedeihen 
ebenfalls gut, trotzdem sie den Kreissehulinspektionen unter- 
geordnet sind, Ahnlieh liegen die Verhöltnisse in Sachsen- 
Weimar, Braunschweig, Oldenburg und Anhalt. — Nun, 


meine Damen und Herren, dieses schon eine Reihe von dahren 
bestehende, friedliche Nebeneinandervirken von höheren, 
staatlich anerkannten Anstalten für Mädchen und kleineren 
öffentlichen ` wie grösseren Privatsehulen bevyveist vvohl aufs 
deutlichste, dass die Furecht vor Beeintrüchtigung ein- 
zelner Kategorieen von Sehulen durch eine solche 
Scheidung unbegründet ist. ` Ja, manche Vorsteherin einer 
grösseren Privatschule wünscht durehaus nicht, dass die von ihr 
geleitete Sehule mit ?enen zusammengevvorfen vverde, von 
welchen Karl Weiss in seiner Sehrift: Wie sorgen vvir für 
die Zukunft unserer Töchter?” sagt, dass sie ,ihre Zöglinge 
nicht nach padagogisehen Grundsitzen, sondern nach der 
Richtung des Tages und der Mode zurechtstutzen“. Er fügt 
hinzu: ,,VVas in solehen İnstituten an vveiblicher Kraft für das 
Leben zerstört vvird, das ist mit keiner Feder zu beschreiben. Da 
entsteht denn die berüchtigte ,,höhere "Tochter", die nicht 
umsonst sprichvvörtlich für alle Oberflachlichkeit, Fadheit und 
Verdrehtheit gevvorden ist.“ 

Und wenn Hedvvig Bender hervorhebt, dass es in den öffent- 
Dechen stüdtisehen ebenso ` wie in den besseren Privatsehulen 
schon wesentlich besser gevvorden ist, so besteht doch, wie sie 
selbst sagt, das Unvvesen des gedankenlosen Ausvvendiglernens 
und falseher Seheingelehrsamkeit noch in zahllosen anderen 
Maüdechensehulen, insbesondere in einem grossen Teile unserer 
Madchenpensionate noch heute in voller Blüte und vvuchert 
ungehindert und lustig fort". Sie verlangt daher ebenfalls, 
gevviss im Sinne vieler tüchtiger Sehulvorsteherimnen, dass ,,der 
Staat die gesetzliche Regelung unseres Madehensehul- 
vvesens endlich einmal kraftvoll und mit Nachdruck in die 
Hand nehme und auf eine allgemeine und umfassende Neu- 
ordnung dieser vviehtigen Angelegenheit seitens der einzelnen 
Kommunalverbünde unter Berücksiehtigung gevvisser allgemein 
gültiger Normen dringe”. — Das ist aber nur möglich dorch 
gesetzliche Ordnung, nachdem die Scheidung vollzogen ist: 
denn wir haben schon oben ams dem Erkenntnis des Ober- 
vervvaltungsgerichts geschen, dass auf rein administrativem VVege 
unseren Sehulen nicht zu helfen ist. Und wenn das, wie wir 
nach dem offiziösen Artikel der Norddeutsehen Allgemeinen 
Zeitung hoffen dürfen, jetzt anch die Auffassung der König- 
Hehen Staatsregierung ist, dann vvird unsere Bitte, die ich in 
folgende Leitsütze zusammenfasse, gerechtfertigt erseheinen und 
hoffentlich endlich Erhörung finden: 

6) Die Entvvickelung des Madehensehulvvesens in Preussen in 
den letzten zvvanzig Jahren İüsst es als dringend geboten 
erscheinen, dass die vollentvviekelten höheren Schulen für 

Mädchen von den niederen in derselben Weise unter- 
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sehieden vverden, wie die höheren Schulen für EKnaben 
von den ntederen. 

7) Für diese Ünterscheidung beten die Ergebnisse der August- 
konferenz vom Jahre 1873 und die Vorsehlage des Preussi- 
schen Vereins von 1892 die notvvendige Grundlage, sowohl 
was die innere Organisation als anch die Regelung der 
Russeren Verhiltnisse betrifft. 

8) Da eine grosse Anzahl von Madechensehulen bereits auf 
Grundlage /ener Beschlüsse so ausgebaut ist, dass sie ihren 
Zöglingen dasselbe Mass allgemeiner vvissensehaftlicher 
Bildung giebt, vvelches den natürlichen Anlagen und 
Kräften des vveiblichen Geschlechtz entspricht, so ist es 
zur ferneren gedeihlichen VVirksamkeit derselben dringend 
erforderlich, dass die Angelegenheiten dieser Anstalten und 
der an ihnen vvirkenden Lehrkrüfte entsprechend den 
höheren Sehulen für Knaben geordnet vverden. 

9) Diese Angelegenheiten, welche einer gesetzlichen Regelung 
dringend bedürfen, betreffen die Staatsaufsicht, die Gehalter- 
und VVohnungsgeldzuschussfrage, die Rang- und Tütel- 
verhültnisse, sowie die Ruhegehalter und die VVitvven- und 
VVaisenversorgung der Lehrer bezvv. der Lehrerinnen. 

10) Die Versammlung des Preussischen Vereins für öffentliche 
höhere Madehensehulen vvendet sich vertrauensvoll an die 
Königliehe Staatsregierung mit der Bitte, in Anerkennung 
der Notlage der vollentvvickelten höheren Sehulen für 
Madehen und der an ihnen virkenden Lehrer und Lehre- 
innen eine baldige gesetzliche Ordnung dieser Ver- 
haültnisse zum VVohle des Staates und zur Hebung des 
gesamten Mädchenschulwesens bevvirken zu wollen. 
Hochgeehrte Anvvesendel ` Ich bin zum Sehlusse gelangt ` 

wenn ich Sie durch meine Ausführungen ermüdet habe, so bitte 
ich das gütigst mit der VVichtigkeit dieser Angelegenheit zu 
entsehuldigen, Derselbe Herr Minister, dessen Bedenken über 
zu frühe Regelung unserer Verhaültnisse oben angeführt wurden, 
sagte einmal im Abgeordnetenhause: ,Ünsere vveiblichen 
und münnlichen Bildungsanstalten sind zvar nicht 
gleichartig, aber gleichvveertig.“ Auf diesem Standpunkte 
stehen auch wir und halten daran fest: anch die bitteren Er- 
fahrungen yahrelanger, getüusehter Ervartungen ` werden uns 
nicht den Mat rauben, alle Krafte einzusetzen, das, was wir als 
unser heiliges Recht erkannt haben, ` anch ferner mit allen 
gesetzlichen Mitteln zu erstreben. ` Was eine Zeit Jang frele 
Entvvrickelung genannt werden kann (und dieser Zeitraum ist 
vvahrlieh schon ein sehr, sehr langer), führt, wenn der Zeitpunkt 
der gesetzlichen Ordnung versüumt vvird, zur Zerfahrenheit und 
Vervrorrenheit. Dieser Zeitpunkt des staatlichen Eingreifens ist 


fetzt da, das ist unsere feste Überzeugung. Daher wollen wir 
anch die Zuversicht aussprechen, dass die preussisehe Staats- 
regierung, welche alle anderen Zaveige des Ünterriehtsvyvesens 
mit vaterlicher Fürsorge umfasst, sich anch endlich unserer 
Schulen annehmen und die Opfer nicht seheuen ` werde, vvelche 
nötig sind, um dieser trostlosen Lage der höheren Sehulen für 
Maüdchen und ihrer Lehrer und Lehrerinnen ein Ende zu machen, 

Bleiben wir treu den in voller İÜTbereinstimmung vviederholt 
ausgesprochenen Gruündsützen, selen wir agch ferner einig in den 
für recht und billig erkannten Bestrebungen 1 ` Dann werden sit 
anch unser massvoll gestecktes Ziel erreiehen, und es wird und 
muss endlich Tag werden ` anch auf diesem hochvrichtigen 
Gebiete des TUnterrichtsvvesens. — Lassen sie mich sehliessen 
mit dem VVorte des Vertreters der vvürttembergiseheu Staats- 
regierung auf der Deutsehen Versammlung in Kiel: Vo ein 
Wille var, da ist anch stets noch ein Weg gefunden, 
und vas in kleinen Staaten möglich ist, das wird anch 
in anderen Verhiültnissen möglich seinl“ 
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2. Übersieht der Verteilung der Lehr- Stunden im Sehulfahre 1893/94. 
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3. Übersicht der Vertcilung des Lehr- 
stoffes auf die einzelnen Küeher. 


IS. Mlasse. Klassenlehrerin: Fraulem Marcuse. 
7. Lebensfahr. 


1. Religion, 2 Std. vvöch. Es vvurden 10 biblische Ge- 
schichten des Alten Testaments und 10 biblisehe des Nenen 
Testaments gelernt: Das Paradies und die ersten Menschen, der 
Sündenfall, Kain und Abel, Noah, die Sündflut, Abrahams Be- 
rufung, Abraham und Lot, Joseph und seine Brüder, Joseph in 
Egypten, dosephs Erhöhung. —- Maria, Mutter des Hellandes, 
die Geburt des Herrn, die Weisen ans dem Morgenlande, der 
zvvölfiührige Tesus im "Tempel, der düngling zu Nam, Tesus” dər 
Kinderfreund, Jeep Gefangennehmung, desu Krenzigung, die 
Auferstehung, die Himmelfahrt, 

Die 10 Gebote ohne Luthers Erklärung. — 20 Sprüche. — 
Finige Strophen folgender Lieder: Gott des Himmels, — Lobe 
den Herrn, — Gelobet seist du, — Ach, bleib” mit deiner Gnade, 
Kleine Morgen-, Disch: und Abendgebete wurden gelernt. 

2. Deutseh, 10 Std. svvöch. 1, Halbiahr: Vorübungen zum 
Sehreiben. Finpragung der kleinen und grossen Buchstaben in 
Sehreib- und Drucksehrift, “TLese- und Sprechübungen mit Zu- 
hilfenahme der “Vinkelmannsehen und Lentemannschen Bilder. 
Taglich eine Absehrift und haüufige Diktierübungen. Kleine Ge- 
dichte vrurden gelernt. 

IL Halbiahr: Übung der deufsehen und lateinischen Druck- 
sehrift an zusammenhüngenden Lesestücken. üÜbung.. in der 
Recehtsehreibung dureh A Absehriften und Diktate im Ahsehlusse 
an die Fibel. — Kenntnis des Gesehlechts-, Ding-, Figensehafts- 
und Thatigkeitsyyortes. ` kleine Gedichte der Fibel und solche 
im Ansehlusse an die Ansechanungsbilder ` wurden gelernt. 
Sehreibeübungen im Heft. (Erfurter Sehreibsehule Heft 1 
und 29). 

Ə, Reehnen, 4 Std. vöch. TL Halbiahr: Die vier Grund- 
rechnungsarten im Zahlenkreise von 1—90. 

11, Halbyahr: Zusammenzühlen und Abziehen im Zahlen- 
kreise von 1—100. 


4. Turnen, 2 Std. vvöch. Gruünd-Sehluss-Sehrittstellungen. 
— Bevvegungen des Kopfes, der Arme, Belne, des Binnüpioa: — 


Drehen, Hüpfen. — Gevvöhnlicher Gang, Zehengang. — Bildung 
von Stirn- und Flankenreihen. — Einfache F assungen, — Übungen 
auf den Sehvvebestangen, am Sehvvungseil, mit Ballen. — Ge 


sangreigen. — Tumspiele. 


VII, Klasse. Klassenlehrerin: Fräulein Kraemer, 
8. Lebensfahr. 

1. Religion, 2 Std. vvöch. Vereinigt mit Klasse VI. 

2. Deutseh, 7 Std. vvöch. Befestigung der TLesefertigkeit 
und Ubung im sinngemüssen Lesen nach dem Lesebueh von 
Kippenberg, Teil 1 und İl mit Ausvahl. Benutzung der An- 
sehanungsbilder und sonstiger Ansehatungsmittel, — YVöchentlieh 
Ə Absehriften, 1 Diktac zur Einübung der Rechtsehreibung und 
İ grammat. sehriftl. Übung. 

Grammatik: Ünterseheidung der wichtigsten VVortarten. 
Beugung des Ding-, Gesehlechts-, Figensehafts- und Zeltvvortes, 
des letzteren in den A Zeiten: Gegenvvart, Vergangenheit und 
Zukunft, Etvva, 15 Gedichte wenden gelernt. 

3. Rechnen, 4 Std. vveöch. Die vier Grundrechnungsarten 
im Zahlenkreise von 1 bis 100. R 

4. Sehreiben, 4 Std. vvöch. Ubungen deutseher und 
lateiniseher Sehrift nach Vorsehrift an der VVandtafel. Takt- 
sehreiben. Erfurter Sehreibehefte Nr. 2, 3, 21. Erfurter Sehul- 
hefte Nr. 29 und 35. 

5. Handarbeit, 2 Std. vvöch. Das Maschenstricken wurde 
an einem Staubtuche, spüter an einem Beutel geübt. 

Material: Estremadura-Baumvrolle Nr. 3"/. 2 grobe, spüter 
4 Nadeln. 

6. Turnen, 2 Std. vvöch. Vereiigt mit Klasse VI. Brei: 
übungen. Ordnungsübungen. Gesangreigen. Spiele. Gerat- 
übungen. 

VI. HKlasse. KXlassenlehrerin: Fraulein Kraemer, 

9. Lebensyahr. d 

1. Religion, 2 Std. vvöch. 20 biblisehe Geschichten des 
Alten und Neuen Testamentes wurden gelernt. 1m Sommer: 
Abrahams Fürbitte für Sodom und Lots Errettung, İsaaks Herat, 
Jakob und Laban, Jakobs Kampf, 1. und 11. Reise der Brüder 
doseplhs nach Egypten, das VViedererkennen, Moses Berufung, 
die Bundessehliessung, Moses Tod. 1m "Winter: Zacharias und 
Elisabeth. Vesu Darstellung, Johannes predigt Busse und tauft, 
das Töchterlein des dairus, Speisung der 5000, desus vor dem 
hohen Hat, des Petrus Verleugnung, des Jndas Ende, Jeausg er: 
scheint der Maria Magdalena, das Pfingstfest. VViederholung 
früher gelernter Geschichten ` 20 ausgevühlte Sprüche. Die 
D letzten Gebote. 4 Lieder: Lobe den Herrn. Liebster desu, 
wir sind hier, Befiehl du deine VVege, Str. 3. 4. Nun danket 
alle Gott, Str. 1. 3. 

2. Deutseh, 7 Std. vvöch. Die Lesestücke des Lesebuches 
von Kippenberg Teil Tİ, besonders auch solche mit lateinischer 
Drueksehrift werden gelaufig und mit sinngemüsser Betonung 
gelesen, ebenfalls mit Benutzung der Ansehauungsmittel. Mündl. 

Ch 
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und sehriftl. VViedergabe des Gelesenen. VVöchentlieh 2 Ab, 
sehriften und 1 Diktat. Ale 14 Tage kleine vorbereitende Auf: 
satzübungen. Aufsehreiben aus dem Gedüchtnisse. — Gram- 
matik: Beugung des Zeitvvortes durch alle Zeiten im İndikativ 
des Aktivs und Passivs. Das persönliche und besitzanzeigende 
Fürvort. Verhaltnisvort: Zahlvyort. Steigerung des Figenschafts- 
vvortes. Der nackte einfache Hatz, Krea 10 Gedichte vvurden 
gelernt. 

3. Heimatskunde, 1 Std. vveöch. Einführung in die Hemats- 
kunde, das Sehulhaus und seine nüchste Umgebung, die Stadt 
Tüilsitb. Kreis Tilsit. Regierungsbezirk Gümbinnen. Provinz 
Östpreussen. Gewässer und Bodengestaltung. Produkte. Haupt- 
ervverbszvveige der Beyvohner. “Vohnstütten und Verkehrsvvege. 

4. Rechnen, 4 Std. vvöch. Die vier Species mündlich und 
sehriftlich im Zahlenlkreise von 1 bis 1000 mit unbenannten und 
eimfaeh benannten Zahlen. Einführung in den onbegrenzten 
Zahlenraum. R 

5. Sehreiben, 4 Std. svöch. Übungen in dentscher und 
lateiniseher Sehrift nach YVorsehrift an der VVandtafel. Takt- 
sehreiben. Erfurter Sehreibehefte Nr 4, 6, 21. Taktsehreiben. 
Erfurter Sehulhefte Nr. 50, 31 und 36. 

6. Handarbeit, 2 Std. vvöch. Das Stricken von Strümpfen 
wurde geübt. Material: Estremadura - Baumvrolle Nr, 4. 
D Strieknadeln Nr 2. 

7. Turnen, 2 Sid. vvöch. Kombinlert mit Klasse VILL. 
Freiübungen. ÖOrdnungsübungen. Gesangreigen. Spiele. Gerät: 
übungen. 

VE. Klasse. (Xlassenlehrerin: Frünlem Borekmann. 

10. Lebensyahr. 

1. Religion, 2 Std vvöch. Es wurden 20 bibliSehe Ge- 
schichten des Alten und Nenen Testamentes gelernt. İm Sommer: 
Die 12 Kundsehafter, die eherne Sehlange, Samuel und die 
Söhne Elis, Saul wird König, David vird von Saul verfolgt, 
David vird König, König Salomo, Salomos "Tempelbau. 1m 
Winter: Das Gleichnis vom Sümann, der Gichtbrüchige, der 
Kranke am Teiche Bethesda, Johannes der Tüufer im Gefüng: 
nisse, das kananäische Weih, der verlorene Sohn, der reiche Mann 
und der arme Lazarus, die 10 Aussaützigen, das heilige Abend. 
mahl, das Begrübnis des Hen, desus erschemt der Maria 
Magdalena, Jesus erscheint, den Jongern in Emmaus. Einführung 
in die Geographie von Palästina Das DI Hauptstück. Das 
L Hauptstück vviederholt. 30 Sprüche. 4 Lieder: Nun danket 
alle Gott. Gott des Himmels. Beftehl du deine VVege, Str. 5—8. 
Wie soll ich dich empfangen: Str, 3. 5, 10. 

2. Deutseh, 5 Gd. vvöch. Aus dem Lesebuche von Kippen- 
berg, A, UI wende eine Anzahl von Lesestücken eingehend 
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behandelt, andere zur Übung der Lesefertigkeit benutzt. 19 Ge- 
dichte vvurden gelernt. VVöchentlieh vvurden Diktate, Absehriften, 
grammatische “Übungen, dreiyvöchentlich Aufsütze geliefert. Aus 
a Grammatik kam də Finteilung der Havnptvvörter, Deklination 
und Steigerung der Figensechaftsvvörter, Finteilung und Koni?u- 
gation der Zeitvvörter und die Lehre vom HFürvvort zur Be- 
handlung. Der nackte einfache Hatz sovvie die Unterseheidung 
von Haupt- und Nebensatz. 

3. EFranzösiseh, 5 Std. vvöch. Einübung der Aussprache 
mit Benutzung der Lauttafeln von Bierbaum dureh Vorsprechen, 
Nachsprechen, Vorlesen, Nachlesen. Grammatik nach Ülbrieh, 
Vorstufe: İndikativ von avoir und ötre, der Verben auf er und 
ir auch im Passiv: die Partizipien. Fragende und verneinende 
Form. Artikel und Substantiv. Teilungsartikel. Eigensehafts- 
wort, Sprechübungen im Anschluss an die französisehen Lese- 
stücke, einige davon ausvvendig gelernt. "(Vöchentlich eine 
sehriftlicho Arbeit: Absehriften, Diktate, Afsehreibeübungen und 
Übersetzungen. 

4. Geographie, 2 Sid. woch, VViederholung und Ervveiterung 
der Landeskunde von ÖOst- und VVestpreussen, dann das König- 
reich Preussen und ülbersichtliche Darstellung des deutsehen 
Reiches. 

5. Geschichte, 1 Std. svöch. Es wurden folgende Sagen 
und Gesehiehtsbilder behandelt: Die Götter Griechenlands, Tantalus 
und sein Geschlecht, Denkalion und Pyrrha, Kadmus, Herakles, 
Theseus, die Argonauten, der troyanisehe Krieg, Irrfahrten des 
Odysseus. — Die Götter der alten Deutsehen, die Nibelungen, 
Gudrun, Land und Lente des alten Germaniens, Armin, Bilder 
ans der Völkervvanderung, Bonifatius, Karl der Grosse, Ludvig 
der Deutsche. 

D Naturgesehiechte, 1 Sid. vvöch. EFinzelbesehreibung von 
Pflanzen und Tüeren ohne Rücksicht ant ein System. 

7. Rechnen, 3 Sid. vvöch. Zusammenzahlen und Abziehen 
mehrfach benannter Zahlen. Reduzieren und Resolvieren. ` Zeit, 
rechnung. Gevvöhnliche und Dezimalbrüche. Zusammenzöhlen, 
Abziehen und Vervielfaltigen ungleichnamiger Brüche. 

8. Sehreiben, 1 Std. wich, Ubungen der deutsehen und 
lateinisehen Sehrift aach Vorsehrift an der VVandtafel. 

Erfurter Sehreibehefte Nr. 7 und 22, Erfurter Sehulhefte 
Nr, 52 und 36. 

9. Handarbeit, 2 Sid. vvöch. Erlernen des Strumpistrickens 
bis zur völligen Sicherheit. 1m letzten Viertellahr wurden ein- 
fache Hakelübungen durehgenommen. Material: Estremadura- 
Baumvvolle Nr. 5, 5 Strieknadeln Nr. 20. Elin Hükelhaken Nr. 4. 

10. Zeiehnen, 2 Std. vvöch. Zeichnen gerader Linien in 
verschiedenen Stellungen. Verbindung der Linien zu einfachen 
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Figuren. — Vorzeiehnen an der VVandtafel. — Zeichenheft 1 
von Stuhlmann mit quadratisehem Liniennetze. 

11. Gesang, 2 Std. wäch, Übungen zur Bildung der Stimme 
und des Gehörs im Umfange von f bis e 8 Chorile nach dem 
Lehrplan. Finstimmige Lieder nach Heidemamn, Tell 1, 

12. Turnen, 2 Std. vvöch. ` Wiederholung und Ervveiterung 
der bisher geübten Freiübungen. Gleichzeitige Übungen. Kleine 
Ubungsfolgen. Achtel-, Viertel-, Halbe-Drehungen. Gangarten 
im VVechsel und verbunden mit Freiübungen, an und von Ört. 
Trittvvechsel, Kiebitzgang. Galopphüpfen. Reihungen in Paaren 
und Dreferreihen. Ziehen zum Kreis, Kreuz, Stern. Aufzüge, 
Gesangreigen, Turnspiele. 

Gerüte: Sehvvungseil,. Freispringel, Springkasten, Spring- 
reifen, Sehvvebestangen, Leitern, Ringe, Rundlauf, Balle, Stabe. 
V. Klasse. KXlassenlehrer: Herr Fischer, 

11. Lebensfiahr. 

1. Religion, 2 Gd. vvöch. Die Geschichte des Reiches 
Gottes im Alten Bunde nach folgenden fünf Absehnitten: 1. Von 
Ersehaffung der Welt bis zum Turmbau zu Babel. 9. Die Zeit 
der Erzvüter. 35. Das Volk Israel unter Moses, dTosua, und den 
Richtern. 4. Die Zeit der Könige. 5. Von der babylonischen 
Gefangensehaft bis auf Christi Geburt, — Die Geographie von 
Palastina in zusammenhüngender Darstellung. 

Das IL Hauptstück mit Luthers Erklärung vvurde nach Er- 
lönterung des VVortinhalts gelernt, das L und TİL Hauptstück 
yviederholt. 

Die Lieder: Befiehl du deine (Vege, Wie soll ich dich 
empfangen und O Haupt voll Blat und VVunden. 30 Sprüche. 

2, Deutseh, 5 Sid. wich, Lektüre aus dem Lesebuche 
von Kippenberg, Ausgabe D. III Teil, Eline Anzahl ven Lese- 
stücken vvurde eingehend, andere wurden zur Übung der Lese- 
fertigkeit kursoriseh behandelt, 12 Gediehte vvurden nach sorg- 
föltiger Vorbereitung nen gelernt, — Grammatik: Die Deklination, 
die XKonyugation, das Ümstandsvvort, das Verhaltnisvvort, die 
direkte und die indirekte Rede, der ervveiterte und der zusammen- 
gezogene Sais, Sehriftliche Übungen zur Befestigung des dorch, 
gearbeiteten grammatischen Stoffes. 

gede Woche ein Diktat, alle 8 Wochen ein Aufsatz (Er- 
zühlungen, Beschreibungen, Sehilderungen, Briefe u. ai. 

Ə, Eranzösiseh, 5 Std. vvöch. Der Koniunktiv von avoir 
und ötre, sovvie der Verben auf er und ir. Ühbersieht und Wieder. 
holung der übrigen Absechnitte der Formenlehre nach Ulbrich, 
Elementarbuch, Kapitel 11 — 28.— VVöchentlich eine sehriftliche 
Arbeit von acht, bis zehn Seilen: zwei Klassenarbeiten vvechselten 
mit einer hauslichen Arbeit, ab: Übersetzungen, Diktate oder 
Aufsehreibeübungen. — Sprechübungen im Ansehlusse an die 


Lesestücke und an das Material des Anhangs. — Kleine Ge- 
dichte, Fabeln und Erzühlungen des Elementarbuches vvurden 
gelernt. 

4. Geographie, 2 Std. vvöch. Die Staaten Europas, genanere 
Betraehtung des dentsehen BReiches. Die Gruündlehren der 
mathəmatischen und physisehen Geographie. Die Erdteile und 
VVeltmeere, die wichtigsten Halbinselm, Inseln, Meerbusen u. s. vv. 

5 Gesehichte, 2 Std. veöech. Bilder aus der deutsehen und 
preussischen Geschichte, Heinrich 1,, Otto T,, Heinrich IV., die 
Kreuzzüge, das Rittertum, Eriedrich B Barbarossa, die Stadte und 
das stüdtisehe Leben im Mittelalter: Geschichte der Mark Bran- 
denburg bis 1640: Geschichte des alten Preussens und des 
deutsehen Ördens: Erfindungen und Entdeckungen am Ausgang 
des Mittelalters. 

6. Naturxesehiehte, 2 Sid. vvöch. İm Sommer: Elnzel- 
besehreibung von Samenpflanzen und Gruppierung derselben 
nach Gattungen und nach Klassen des Linneschen Systems. 

Im Winter: Finzelbesehreibung von (VVirbeltieren und 
Gruppierung derselben nach Gattungen. 

4. Reehnen, 5 Std. vvöch. Das Rechnen mit gevöhnlichen 
Brüchen und mit Dezimalbrüchen. Vervandeln geveöhnlicher 
Brüche in Dezimalbrüche und umgekehrt. Regeldetri-Aufgaben 
mit gevvöhnlichen Brüchen und mit Dezimalbrüchen. 

8. Sehreiben, 1 Sid. vvöch. Übungen der dentschen und 
lateinisehen Sehrift nach Vorsehrift an der VVandtafel., Erfurter 
Sehreibehefte Nr. 8, 9 und 22. Erfurter Sehulheft Nr. 32. 

9. Zeiehnen, 2 Sid. svöch. 1. Halbiahr: Zeichnen gerad. 
liniger Figuren: Bandmuster, Vielecke, Sterne. ` JI Halbyahr: 


Es vverden Figuren mit gebogenen İunien gezeichnet. — Vor- 
zeichnen am der VVandtafel. — Zeichenheft 1 und UU von Stuhl- 
"mann. 


10. Gesang, 2 Std. vvöch. Veremet mit Klasse İV. 

11. Handarbeit, 2 Sid. vvöch. 1, Halbiahr: Anfertigung 
eines Hakeltuches. Material: Estremadura- Baumvolle Nr. 7. 
Ein Hakelhaken Nr. 4. II. Halbiahr: Anfertigung eines Zeichen- 
tuehes. Material: Fin Zeichentuch, rotes Garn Kë 40. Stick- 
15 Sehere, Fingerhut. 

Turnen, 9 Std. vöch. Freiübungen: Drehungen, Hüpfen 
il Bowie und mit Drehungen, Messsehrittstellung, 
Kreuzsehrittstellung, Armlreuzen Armviegen. Verbindung 
leichter Arm- und Beinbevvegungen. Gangarten: Kiebitzl rüpfən, 
Hopsergang, Gangarten im VYechsel mit Freiübungen. Ordnungs- 
übungen: Ziehen zum Kreise, zur Sehnecke, Sehlange, De hlerfə, 
Reihungen, Aufzüge, Liederreigen. Gerütübungen: Übungen 
mit Ballen, Stüben, an den Springgerüten, Leitern, Ringen und 
am Rundlauf, 
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EV. Elasse. Xlassenlehrerin: Fraulem Ottzenn. 
12. Lebensfahr. 

1. Religion, 2 Std. vvöch. Das Leben desu vvurde mach 
folgenden Absehnitten behandelt ` Die Jugend des Hellandes, 
die vorbereitende Thatigkeit, die Lehrzeit, die Leidenszeit, die 
Herrlichkeit des Herrn, — Die drei ersten Hauptstücke wurden 
vvlederholt, 30 Sprüche nen gelernt. — Folgende Lieder wmrden 
neu gelernt: O heil ger Geist “und Auf BURUN Himmelfahrt allen: 
10 Lieder wurden vviederholt. — Die Geographie von Palüstina 
wurde vviederholt und ergünzt. — Das Kircheniahr. 

2. Deutseh, 5 Std. öclu Lektüre: Behandlung von Lese- 
stücken aus Kippenberg B, Tel 111, — İm Zeitraume von drei 
zu drei Wochen ein Aufsatz, teils erzahlenden, teils beschreiben- 
den inhalts. — Übung im Auffinden der Disposition — dede 
VVoche ein Dikt tat oder eine grammatisehe Ubung. 

3rammatik: Rektion des Figenschafts-, Zeit. und Ver. 
haltnisvvortes. — Das Bindevvort. — Ableitung und Zusammen- 
setzung des Haupt-, Zeit. und Eigensechaftsvvortes. — Der zu- 
sammengesetzte Satz: die zusammenstellende, entgegenstellende 
und begründende Satzverbindung. — Es vvurden 12 Gedichte 
gelernt. 

Ə. Französiseh, 5 Std. vvöch. Die unregelmiössigen Verben 
und Wiederholung der übrigen Absehnitte der Formenlehre nach 
Ulbrich, Kapitel 29—50. VVöchentlich eine sehriftliche Arbeit 
im Umfange von 10—12 Zeilen. Benutzung der Lesestücke zu 
Sprechübungen. uge Gedichte werden ausvvendig gelernt. 

4. Geographie, 2 Sid. vvöch. Ühbersichtliche Betrachtung 
der “aussereuropüisehen Erdteile. Allgemeine VViederholung der 
Geographie Ruropas mit besonderer Berücksichtigung der Geo- 
graphie Deutschlands und des deutsehen Reiches. - 

D. Gesehiehte, 2 St. vvöch. 13 Bilder ans der deutsehen 
und der preussischen Geschichte: Luther und die dentsche Re- 
formation, der Ə0yührige Krieg, der grosse Kurfürst von Branden- 
burg, die Kurfürstin Luise Henriette, die Königin Sophie Char- 
Lotte von Preussen, die preussisehen Herrscher Friedrich Vilhelm 1,, 
Eriedrich 11., Friedrich VVilhelm II, die Königin Luise, die 
deutsehen Kaiser VVilhelm 1., Friednch Ju. VVilhelm IL Er- 
findungen und Entdeckungen im 19. /ahrhundert. 

6. Naturgesehiehte, 2 Std. vvöch. im Sommer: Besehreibung 
von Samenpflanzen und Gruppierung derselben zu Ördnungen 
des natürlichen Systems. 

Jm VVinter: Systematisehe Behandlung der Klassen und 
Ordnungen der VVirbeltiere (ausgenommen die Fisehe). 

7. Reehnen, 3 Std. vvöch. Elimfache Regeldetri. Zins- 
rechnung. Algebraiseche Aufgaben. ` Lesen und Sehreiben der 
vömischen Ziffern. 
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8. Sehreiben, 2 Std. vvöch. Deutsche und latemische Sehrift 
nach Vorsehrift an der VVandtafel. Erfurter Sehreibeheft Nr 10, 
25, “a Sehulheft Nr. 32. 

9. Zeiehnen, 2 Sud. wüch, Figuren mit gebogenen Linten, 
ornamentale Flachenformen, Blatt- und Blütenformen — mach 
Stuhlmann schen VVandtafeln. —- Zeichenheft 11 von Stuhlmann 

10. Gesang, 2 Std. vvöch. Mm Klasse V vereinigt. Übungen 
zur Bildung des “Gehörs und der Stimme im Umfange, von o bis e. 
Notenkenntnis, die einfachen Taktarten. Solfeggien nach den 
Singtafeln von Nierenberg. 8 Chorüle. Einführung in den 
zvveistimmigen Gesang, Fin- und zvveistimmige Lieder. 

RE Handarbeit, 2 Std. vöch. ` Fan Nühtuch wende ange- 
fertigt, spüter vvurden an VVüschegegenstünden die versehiedenen 
Nahte geübt. Material: 50 Centimeter Leinvvand, eine Rolle 
Garn Nr. 40, Nahnadeln Nr, 7, Sehere und Fingerhut. 

12. Turnen, 2 Std. vvöch. Freiübungen. Ordnungsübungen. 
Turnspiele. BReigen. Geräte wie in Klasse V, dazu Sturmlauf 
und VVippe. 

YIL Klasse. Xlassenlehrer: Herr Beth ge. 
13. Lebensfiahr. 

1. Religion, 2 Std. vvöch. Das Evangelium des Matthäus 
vvurde mit Ausvvahl gelesen: einzelne Absehnitte (Bergpredigt) 
gelernt. Die bibl. Geschichten des Neuen Testaments vvurden 
vviederholt, die Sonntagsevangelien ihrem HTLehrinhalte nach 
besprochen. Ans dem Katechismus ist das 1. Hauptstück seinem 
Lehrinhalt nach entwickelt worden mit Verveendung schon ge- 
lernter Sprüche. Lieder: VVer nur den lieben Gott, — Was Gott 
thut, das. — Allem Gott in der Höh”. -- desu, geh voran. 

2. Deutseh, 4 Std. vvöch. Behandlung ausgevrühlter Lese- 
stücke und Gedichte am dem Lesebuchə von Kippenberg, B, 
"Teil IN. Übung im Vortrage ausveendig gelernter Gedichte, 
mündliche und sehriftliche VViedergabe besprochener Lesestücke. 
Das VVichtigste über Versbau und Beim im Anschluss an die 
poetische Lektüre. 

Grammatik: Die Lehre von den Bindevvörtern. ` Wieder. 
holung und Ergünzung der Formenlehre. Die Satzverbindung 
und das Satzgefüge: direkte und indirekte Rede. Satzanalysen. 
Sehriftliche grammatisehe Übungen., Alle 3 Wochen ein Auf: 
satz, im Ganzen 15, und zwar: Erzahlungen, Beschreibungen, 
Sehilderungen Char akteristiken und einige leichtere Abhandlungen. 
Disponier - “Übungen. 

Ə. Französiseh, 4 Std. vvöch. Grammatik: Wiederholung 
der unregelmissigen Verben, ` Aus der Satzlehre: Die Wort, 
stellung, Rektion, Person und Numnerus, Gebrauch der Zeiten 
und Moden nach Ülbriehs Sehulgrammatik. — Aus dem Übungs- 
buche von Ülbrich wurden die Übungssütze der ersten 4 Xapitel 
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zur Ubung des grammatisehen Stoffes, die zusammenhüngenden 
Stücke zu Sprechübungen benutzt. DLektüre: Ausvahl aus den 
sehvvierigeren Absehnitten aus Benekes Lesebuch, Absehnitt UI 
und IV. Elmige Gedichte wurden gelernt. 

4, Englisch, 4 Std. vvöch. Die ersten XV Kapitel ans 
Gesenfius, , Elementarbneh der englisehen Sprache" gelangten ein- 
gehend zur Dureharbeitung. An die englisehen Stücke sehlossen 
sich Sprechübungen. VVöchentlieh wurde eine Arbeit geliefert, 
und zwar vvechselten zwet Klassenarbeiten mit einer hüuslichen 
Arbeit ab. Im VVinterhalbiahre kam eine Stunde vvöchentlieh 
für Lektüre zur Verveendung. Gelesen vvurde ans dem 4. Ab- 
sehnitt des Elementarbuches die Erzühlung: Robin Hood. Von 
Gedichten vvurden, , The Child s First Griet" by Felicia Hemans 
und The Evening Bells by Thomas Moore gelernt. 

5. Geographie, 2 Std. vvöch. Die Grundlehren der mathe- 
matisehen und physisehen Geographie. Die Geographie der 
aussereuropSöischen Erdteile in erwetterter Darstellung. 

6. Geschichte, 2 Std. vvöch. Ühberblick über die Geschichte 
der morgenlündisehen Vëlker im Altertum. ` Griechische und 
römische Geschichte im Altertum mit besonderer Hervorhebung 
der kulturgesehiehtliehen Momente. Gelegentliche VViederholung 
der Hauptthatsaehen aus der brandenburgiseh - preussischen 
Geschichte, 

7. Naturxesehichte, 2 St. sëch. İm Sommer: Die Sporen- 
Ganzen, Das natürliche Pflanzensystem. Banu und Leben der 
Pflanzen. 1m VVinter: Systematisehe Beschreibung der Fische 
und der vvirbellosen Tiere. Ühbersieht Ober das gear ze Tterreich. 

8, Reehnen, 2 Sid. vvöch. Zusammengesetzte BRegeldetri. 
VViederholung der 4 Falle ans der Zinsrechnung. Die Prozent- 
rechnung a) im allgemeinen, b) bei Gevvinn und Verlust. Hinige 
leiehte Aufgaben ans der Rabattrechnung. 

9. Zeiehnen, 2 Std. vvöch. Es wurden Figuren mit ge- 
bogenen Linien gezeichnet: ornamentale Fiüehenformen, Rosetten, 
Palmetten, — teils nach Stuhlmanu sehen YVandtafeln, teils nach 
Einzelvorlagen. Das Sehattieren vvurde angebahınt. — Zeichen- 
heft 2 und 8. 

10. Gesang, 2 Std. vvöch. 1 Std. mit Klasse H vereinigt, 
siehe Klasse II. 1 Std. mit Klasse 1A, IB und H zum Chor- 
gesange vereinigt, siehe Klasse TA. 

11. Handarbeit, 2 Std. vvöch. Franen- und Münnerhemden 
wurden angefertigt, das Zusehneiden an Papiermodellen geübt. 
Material: Leinwand, Garn Nr. 50, Nahnadeln Nr. 8. Schere 
und Fingerhut. 

12. Turnen, 2 Sid. vvöch. Freiübungen: Verschiedene Be- 
vvegungen der gleichnamigen und ungleiechnamigen, Glteder 
gleichzeitig ausgeführt. ` Folgen zusammengesetzter Übungen. 


Armsehnellen. Handbevvegungen. VViegegang mit Niederhüpfen 
und Kniebeugen. Doppelsehottiseh. Laufsehritt, Sehrittzvvirbel, 
Gangarten in Ziekzackbevvegungen. Ördnungsübungen. Staffel- 
bildungen, Kreisen in Dreler- und Viererreihen, ebenso Sehvvenken, 
Züehen zu Paaren. Gegenzug, Kreis, Sechnecke, Sehleife, Musik- 
reigen, Gesangreigen, Ümzüge. Geräte wie in Klasse IV, dazu 
der Barren. 
D. Klasse. XKlassenlehrerin: Fraulein Lond. 
14. Lebensfahr. 

1. Religion, 2 Std. vvöch. Binführung in die heilige Sehrift 
im allgemeinen und in die Bücher des Alten Testaments. Ge- 
lesen wurden die Psalmen 1, 3, 8, 19, 23, 33, 51, 90, 103, 110, 
121, 130: aus den Sprüchen Kap. 1 u. 9, Jesaias 11, 12, 40, 55. 
Wiederholung der bibl. Geschichten des A, ID — Aus dem 
Katechismus wurde das 2. Hauptstück dem Lehrinhalt nach 
entvickelt: das 4. Hauptstüek kurz erklärt und gelernt. Aus- 
vvendig gelernt: Psalm 1, 39, 90, 191, 130: die Leder: Fine 
feste Burg. — Ans tiefer Not. — Schäfer, Lehrbuch IT, Tell, 
Ausg. A. — 80 Kircehenlieder. — Bibel. 

2. Deutseh, 4 Std. veöch. Litteraturkunde nebst ein- 
gehender Erörterung des "(Vesens der episehen, İyrischen und 
didaktisehen Poesie. Untersehied der Volks- und Kunstpoesie: 
die verschiedenen Dichtungsarten der episehen Poesie. Aus 
Kippenberg, Handbuch der deutsehen Litteratur, vvurden gelesen 
und besprochen: 1) Das Nibelungenlied. 2) Gudrun. 3) Parzival. 
4) ,,Der arme Heinrich” Hartmanns von Aue. 5) Volkslieder. 
6) Balladen und Romanzen. 7) Fabeln und Parabeln. 8) Poetische 
Erzühlungen und Idylle. Das VViechtigste aus der Lehre von 
den Tropen und Figuren im Anschluss an die Lektüre. Be- 
sprechung ausgevvihiter Lesestüeke und Gedichte ans dem Lese- 
bebe von Kippenberg, B, Tel IV. Vortrag ausvveendig gelernter 
Gedichte: VViedergabe des İnhaltes der besprochenen Lesestücke. 
Disponier-Ubungen. VViederholung des grammatischen Stoffes 
bei der Besprechung der sehriftlichen Arbeiten, Ale 3 Wochen 
ein Aufsatz, im ganzen 15, vorvriegend geschichtliche Dar- 
stellungen, Abhandlungen und Charakteristiken. 

3. Eranzösiseh, 4 Std. vvöch. DLektüre: Hs vvurden 
folgende Stücke aus ,Theatre de Ja Teunesse” von Souvestre 
gelesen: La Piece de cent Sous. L”Aveugle de Clermont. Le 
Cousin Pierre. Le Testament de Madame Patural. (Comme on 
fait son lit on se conche, La, Loterie de Franefort. — Daneben 
deunesse de Frederic le Grand par Paganel. Grammatik: 
Kapitel V —Vil der Syntax ans Ülbrichs Sehulgrammatik: der 
İnfinitiv, die Partizipien, Artikel und Substantiv. VVöchentlich 
eine sehriftliche Arbeit: TÜlhbersetzung, Diktat, Aufsehreibe- 
übung ans dem Gedüchtnisse. -— Folgende Gedichte wurden 
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gelernt: La Maman von Tastu, — Les Oiseaux und Les 
Adieux de Marie Stuart von Beranger, — Le Niel von Sou- 
vestre, Le Soleil de Ja Bretagne von Lemoine, — A mes 
Parents pour le Tour del An. — Dialoge und Prosastücke. 
Ansehanungsbilder von Lehmann wenden zu Sprechübungen 
benutzt. 


4. Englisch, 4 Std. wëch, (Gesenius, Elementarbuch. 
Kaiser, Engl. Lesebuch, 1. Teil. Grammatik, 2 Std. vvöch. 
Wiederholung des Pensums von Kİ, IL, dazu iL Reihe der 
Übungsbeispiele. Dann Fortsetzung, Kap. 10—17, 21—34. 
Lektüre 2 Std. wëch, aus Kaiser, 1. Tel, kursoriseh und 
statariseh, im Anschluss Sprechübungen. Ansehauungsbilder von 
Lehmann und Leutemann. Gedichte memoriert. 

5. Geographie, 2 Bud. vvöch. Physisehe und politische 
Geographie Europas. 

6. Geschichte, 2 Std. vvöch. Die mittlere deutseche Ge- 
schichte. Brandenburgiseh-preussisehe Geschichte bis zum grossen 
Kurfürsten. Das "Vichtigste ans der neveren Geschichte, be- 
 sonders im Ansehlusse an die vaterlündisehen Gedenktage. 

17. Physik und Anthropologie, 2 Std. woch Physik: 
Mechanik der festen, flüssigen und luftförmigen Körper. Wieder 
holungen aus der Botanik und Zoologie. Anthropologie: 
Uber den Ban und das Leben des mensehlichen Körpers: das 
VVichtigste aus der Gesundhettslehre. 


8. Reehnen, 2 Std. vvöch. Prozentrechnung bei Gewinn 
und Verlust. Der Rabatt mit und ohne Rücksicht auf Zeit. 
Die Gesellsehaftsrechnung, Untersehieds- und Tellverhüitnisse. 
Wiederholung der bisher geübten Rechnüngsarten. Algebraische 
Aufgaben. ni 

9. Zeiehnen, 2 Std. wich, Freies Zeichnen nach körper- 
Hehen Gegenstanden (Stuhlmanns Holzmodelle). Sicherheit im 
richtigen und genauen Auffassen und Darstellen des Ümrisses. 
Erlüuterung perspektivischer Gesetze. Farbige Flachornamente 
mit Benutzung von farbigen Kreidestiften nach Anvveisung, 
Ornamente in Blei und Kreide nach Hauselmann, Bilordeaux 
und Zartmamn. 

10. Gesang, 2 Std. vvöch. 1 Std. mit Kİ, III, 1 Std. mit 
EL TA, IB und Il zum Chorgesange vereinigt. Methodische 
Ubungen, der tonisehe Dreiklang mit Umkehrungen. 12 ein- 
stimmige Choriöle, eine Anzahl zvveistimmiger Lüeder. Reigen, 
Kanons. Chorgesang siehe Kl, TA. 

11. Handarbeit, 2 Std. vöch. An Sticktüchern wurden 
die verschiedenen Alphabete geübt. Material: Elin aufgezeich- 
netes Stiektuch, Stickbaumvvolle Nr. 40 und 60, rotes Zeichen- 
Sam Nr 80, Nühnadeln Nr. 10, Sehere und Fingerhut. 
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12. Turnen, 2 Sid. vvöch. Freiübungen: Kont und 
Rumpfbeveegungen in Sehrittstellungen, verbunden mt Arm- 
bevvegungen: Sehrittzvvirbel in verschiedenen Gangarten, Kreuz- 
zvvirbel. Gangarten. Ordnungsübungen: Vorbeiziehen, Dureh- 
ziehen, Sehlaüngelm, einzeln, zu Paaren, in Dreterreihen, 
Reihungen, Sehvenkungen. Gerüte: Stüabe, Seil, Sehvebe- 
stangen, VVippe, Ringe, Barren, Leitern, Rundlauf, Aufzüge, 
Ballreigen, Tanzreigen. 


L Klasse BHB. Klassenlehrer: Herr Dr. Sohlieht. 
15. Lebensiahr. 


1. Religion, 2 Std. vvöch. Lektüre der A postelgeschichte 
und der Sonntagsepisteln. — Einführung in die Bücher des 
Nenen Tesbaments. VViederholung der bisher gelernten Lieder 
von Luther bis Paul Gerhardt und Ülhbersicht der Geschichte 
des Kirechenliedes des 16. und 17. dahrhunderts. Neu gelernt: 
.Tesus, meine Zuversicht. — Die Geschichte der ehristlichen 
Kirche in Finzelbildern bis zur Reformation. — Das UI. und 
V. Hauptstück aus Luthers Katechismus seinem Lehrinhalte nach. 

2. Deutseh, 4 Std. wepch Lektüre und Litteratur- 
kunde: Die von dem Lehrplane vorgesehriebenen Lüitteratur- 
bilder: 1. Walter von der Vogelvveide und Wolfram von Esehen- 
bach und Ühberblick über die 1. Blütezeit, 2. Hans Sachs und 
der Melistergesang, 5. Martin Luther und die deutsehe Sprache, 
4. Opitz, Logau und P Flemming und die 1. sehles. Dichter- 
Schule als vvichtig für die Entvickelung der dentschen Sprache 
und Dichtkunst, 5. Simon Dach und der Königsberger Dichter- 
kreis, 6. Gottseheds und Bodmers Verdienste um die dentsche 
Sprache und Dichtkunst, 7. Gleim, Gellert und Lessing als 
Fabeldiehter, 8. EKlopstock als nationaler Dichter, 9. Wieland als 
romantischer Dichter, 10. Der Göttinger Diehterbund, 11. Die 
Dialektdichtung reprüs. dorch Hebel, Kl Groth, Holtey na 
wurden auf Grond der einsehlüg. Proben ans Kippenbergs Hand. 
buch, Lesebuch und Sammlung der sehönsten Gedichte, sowie 
von Vortrügen ans den Öriginalvverken eingehend behandelt, 
Im Ansehlusse hieran zahlreiche, mündliche und sehriftliche 
Disponierübungen. HLektüre grösserer Dichtungen: Sehillers 
,Lded von der Gloeke” 1. Teil, Voss Idvllen Der 70. Geburts- 
tag” und Luise, Goethes Hermann und Dorothea" Dessings 
,Minna von Barnhelm“. Memorierübungen aus dem gamzen 
Gebiete der Lektüre. Die Lehre von den Tropen und von dem 
Ban des Dramas. Grammatik: Wiederholung der ges, 
Sprachlehre und Befestigung durch Analysen von Sentenzen, 
Sprichvvörtern etc. Aufsütze viervvöchentlich. Themata: 
1. Kan Glockenguss. Sehilder. i. Ansehl. an Sehillers , Lied 
von der Glocke”, 9. ,,Die Elemente hassen das Gebild der 
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Mensehenhand”. 3. Wie entstand der Meistergesang und welche 
Bedeutung hat er für die deutsehe Poesie? 4. VVorauf haben 
wir beim Briefsehreiben zu achten? 5. Die Sprache des 
Herbstes. 6. Die Aussicht aus meinem Fenster, 7. Entstehung, 
Entvickelung und Wert der Fabeldichtung. 8. Was erfahren 
wir über Tellheim durch die Exposition des Dramas ,,Minna 
von Barnhelm?“ 9 Wie ist der Grundsatz der Göttinger 
Dichter, dorch die Betrachtung der Natur zu Gott zu führen, 
in dem ,,Abendliede” des Matthias Claudius durchgeführt? 
10. Die Eltern Hermanns und ihr Besitztum. (,,Hermann und 
Dorothea") 11. Probeaufsatz. 

Ə. Eranzösiseh, 4 Sid. vöch. Grammatik 2 Std. vöch. 
nach Ulbrich, Sehulgrammatik $ 264 bis 329: Eimgehende Be- 
handlung der Fürvörter, der Adyektiven und Adverbien. Wieder. 
holung der unregelmüssigen Verben. Der grammatiseche Stoff 
wurde an den Übungsstücken eingeprügt. "PRetroversionen. 
VVöchentlieh eine sehriftliche Arbeit, vorzugsvveise in der Schule 
angefertigi. Lektüre ans den Sehulausgaben französischer 
Klassiker: Erekmann-Chatrian, Histoire d” un Conserit de 1813: 
Sandeau, Mis de Ja Seigliere: Moliere, L” Avare: Miğnet, La 
Vie de Eranklin. Spreechübungen. Kleine Lütteraturbilder im 
Ansehlusse an die Lektüre. Prosastücke und Gediehte vvurden 
ausyvvendig gelernt. 

4. Englisch, 4 Std. woch Grammatik: Syntax des 
Arüikels, des Substantivs, des Adyektivs und des Pronomens mit 
Ausvahl des VVichtigsten und im Ansehlusse an die Lektüre, 
wie anch systematiseh nach Gesenius” Grammatik, Kap. 1 bis IV 
imel. VViederhol. und Befestigung der starken und unregel- 
müssigen Verba und der Etymologie der genannten Redetelle 
nach Gesenius” Elementarbuch. Synonymik. Übungen i im mühd- 
Hehen Gebrauch der Sprache in allen Stunden. Retroversionen. 
Kleine Litteraturbilder. Sehriftliche Übungen teils Stügig, teils 
14t8gig. Lektüre aus Kaiser, Engl. Lesebueh 11. "Teil, und zvar 
Gedichte, bezvv. Prosastücke von Hemans, Th. Moore, VVatts, 
Longfellov, Burns, Bulvver, Lamb, Goldsmith, VV. Irving, Yonge 
, The Story of the Tir Tree” kursoriseh. 19 Gedichte memoriert. 

5. Geographie, 2 Std. vvöch. ` Wiederholung und Fr, 
yveiterung der mathemat., und phys. Geographie, Asien, Afrika, 
Amerika und Australien. "Viederhol. des Dentsehen Reiches und 
Überbliek über die politisehe Geographie Europas. 

6. Geschichte, 2 Std. wich, Die deutsehe Geschichte der 
Neuzeit bis 1800 mit HFHinfügung der Hauptepisoden der 
Geschichte “nichtdeutseher XKulturvölker. Wiederholung der 
brandenburgisch-preussisehen Geschichte und Fortführung der- 
selben bis zur Gegenvvart, letztere namentlich im Ansehlusse an 
die vaterlündisehen Gedenktage. 
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1. Physik, 2 Std. vvöch. Die Lehre vom Sehall, vom 
Lächt und von der VVürme. Magnetismus und Elektrizitüt. 

8. Reehnen und Raumlehre, 2 Std. vvöch. Mischungs- und 
"Terminrechnung, VViederholung ans dem bereits durehgearbeiteten 
Stoffgebiete. Algebraisehe Aufgaben, ` sowie Aufgaben ans der 
Hausvvirtsehaft. Geometriseher Ansehanungsunterricht. Von den 
Linien. Von den VVinkeln. Von den Flachen. Aus der 
Flachenbereehnung die Parallelogramme. 

9. Zeiehnen, 2 Std. vvöch. Nachbilden, Verindern und 
selbstündiges Entwerten von Stickmustern nach Stuhlmann, 
vvobei Hefte mit quadratisehen Liniennetzen von ö mm VVelte 
benutzt warden, İn der zweiten Stunde vvurden schvvterigere 
Ornamente in Krelde, sowie Blumen und Früchte nach Tünzel- 
vorlagen gezeichnet. 

10. Gesang, 2 Std. svöch. 1 Sid. mit Klasse TA, 1 Std. 
mit Klasse LA, İl und UI zum Chorgesange vereinigi. Siehe 
klasse LA. 

11. Handarbeit, 2 Sid. vvöch. Ein topftuch ` wntrde an- 
gefertigt, spüter VVeissstickerei geübt und Striecken und Hakeln 
vvlederholt. 

12. Turnen, 2 Std. vvöch. Zusammengesetzte Frei: und 
Ordnungsübungen. Gangarten . in verschiedenstem VVechsel. 
Ubungen an allen Gerüten. ` Regen. 


EF. Klasse A, Klassenlehrer: Der Direktor. 
16. Lebensiahr. 


1. Religion, 2 Sid. vvöch. Lektüre des dohannisevangeliums 
und der paulinisehen Briefe mit Ausvahl, Die gelernten 
Kirchenlieder des 18, und 19. Vahrhunderts wurden viederholt, 
Ubersicht der Geschichte des Kirchenliedes dieser Zeit Neu 


gelernt: VVenn Ach, o Sehöpfer, Deine Macht, — Die ehristliche 
Glaubens- und Sittenlehre auf Grondlage des Luthersehen Kate- 
ehismus. VViederholung der fünf Hauptstücke. — Die Kirchen- 


Geschichte der Neuzeit in Einzelbildermn. 

2. Deutseh, 4 Std. vvöch. Lektüre und Litteratur- 
k unde: Auf Grond der bezüglichen Lektüre aus Kippenbergs 
Handbuch, Sammlung der sehönsten Gedichte, von Privatlektüre 
und Vortrügen ans den Öriginalvverken vvurden die im Lehr- 
plane vorgesehenen Themata eingehend behandelt: 1. Lessing, 
2. Herder, 3. Goethe, 4. Schiller, 5. Heinrich von Kleist als 
patriotiseher Dichter und die romant. Schule, 6. Chamisso, 
7. Körner, Rückert, Arndt, Sehenkendorf, 8. Uhland und der 
sehvvüb. Dichterkreis, 9. Freiligrath, 10. Geibel, 11, Gustav 
Freytag und der Roman, 12. P. Heyse und die Novelle. Lektüre 
grösserer Diehtungen: 1. , VVallenstein”, 2. Anna von Barn- 
helm“, 3. ,,Die Braut von Messina” 4. ,İphigenie”, 5. Das 
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eleusisehe Fest”, 6. Der Spaziergang”. Zur Übung im mündl. 
Vortrage wurden zahlreiche Proben der behandelten Dichter und 
hervorragende Stellen aus den gelesenen Dramen gevvühlt. 1m 
Ansehlusse an die gesamte Lektüre mündliche und sehriftliche 
Disponierübungen. "Themata: 1. VVallensteins Heer. 2. Die 
Uberredungskünste der Grafin Terzky. 3. Lessings Bedeutung 
für unsere Litteratur. 4. Ehrgefühl, Ehrliebe, Ehrgeiz, Ehrsucht. 
5. Goethes Epilog zu Schiller ,Giloceke" . 6. Grüppierung der 
Schillersehen Balladen nach ihren moral. Ideen. 7. Lücht- und 
Sehattenseiten der romant. Schule 8. ,,.Dulde, gedulde dich 
fei /” v. P Heyse. 9. ,.Belsazar” und ,,das Glück von Edenhall”. 
10. ,,Das Gevvitter”“ von Sehvab o. a, VViederholung der Spraeh- 
und der Versbaulehre. Stilistik angeknüpft an die "Vorbereitung 
und die Verbesserung der Aufsatze. Aufsütze vier v öchentlich, 
e Klassenarbeiten, teils hüusliche ` Arbeiten, Themata:: 

. VVarum kann man ,,VVallensteins Lager” die Exposition der 
7. Trilogie , XVallenstein” nennen? 2. Gletseher und 
Lavyvinen, die Se hrec eknisse, aber anch die VVohlthüter der Alpen. 
8. VVelche Bedeutung haben die Figuren der Sünger in Sehillers 
Ballade ,,Der Graf von Habsburg” und in Goethes Dichtung 
Der Singer”? 4. VVodureh hat Sehiller seinen YVallenstein 
vunserm Herzen mensehlieh nüher gebracht”? 5. lm Vaterland, 
im Vaterland hat jeder seinen rechten Stand und rechten Grond 
gefunden: da, stehe fest und halte draufl (Sehenkendorf.) 
D Die Vorgeschichte zü ,.Minna von Barnhelm”. 7. İnvieferm 
geben Chamissos Gedichte ,,Sehloss Boncourt” und `. Die alte 
VVasehfrau”, eine erhebende Charaktersehilderung des Dichters? 
8. VVelche Gedanken soll der Neuyahrsabend in ung ervvecken? 
9. Der Sehnee. Eine VVimterbetrachtung im Ansehlusse an 
Hebels ,,VVinterlied”. 10. Was haben vir zu thun, um vahfT6 
Bildung zu erlangen? 11. Probeaufsatz. 

Eranzösiseh, 4 Std. vvöch. Lektüre ans den Sehul- 
ausgaben von Hartmann, Velhagen und Klasing, Friedberg und 
Mode: Choix de Nouvelles modernes, II, Bandehen, herausgegeben 
von VVyehgram — Racine, Phödre — Duruy, Eggs de Erance 
— Augier "et Sandeau, Ja Pierre de önə. Verveertung zur Re- 
troversion und zu Sprechübungen. 8 Gedichte aus Kaisers 
Sammlung vvurden gelemnt. Litteraturbilder nach Döhler, Coup 
d'oeil sur İhistoire de la littörature française. Phödre und Pierre 
de touche vvurden mit verteilten Rollen gelernt. — Grammatik: 
VViederholung und Ervveiterung der Gesamtgrammatik nach 
Ulbrichs Sehulgrammatik und Übungsbuch. — 14tügigə schitt, 
liche Übungen. 

4. Engliseh, 4 Sid. wpch Lektüre von Gedichten und 
Prosastücken aus Kaisers Lesebuch, 2. und 8. Teil und zvar 
Proben von Longfellov, Byron, Montgomery, Barton, Byron, 
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Elliot, Milton, Thomson. Lektüre grösserer Dichtungen: 1. Story 
of Macbeth v. Ch. Lamb und Shakespeares ,Macbeth” in Aus- 
vrahl, 2. he old Lady — The Halfpay — Captain.” by 
Dickens. ö. , A Christmas Carol,“ by Dickens. 4. ,The Lady 
of Lyyovs.“ Comedy by Bulver. Lütteraturbilder in engliseher 
Sprache, Übungen im mündlichen Gebrauch der Sprache in 
allen Ünterriehtsstunden. 10 Gedichte und Stellen ans dem 
Drama memoriert. lm Ansehlusse an die Lektüre und anch 
systematiseh die Lehre vom Verhiöltnisvorte, Zeitvvorte, Binde- 
vvorte, der Silbenbrechung und Zeichensetzung. 146ügige und 
S tügige sehriftliche Übungen. Übungen im Bretz), 

5. Geographie, 2 Std. wëch, Deutsehland und das übrige 
Europa. ` Wiederholung der fremden Erdteile und der mathem. 
Geograplhie. 

6. Geschichte, 9 Std. vvöch. Die neueste Geschichte von 
1800 ab. VViederholungen aus dem Gesamtgebiete der Geschichte 
mit Hervorhebung der XKultur- und Xunstgesehichte. 

7. Physik, 2 Std. vvöch. Ünorganisehe und organisehe 
Chemie unter besonderer Berücksichtigung der Chemie der 
Nahrungsmittel. Physiologie des menschlichen Körpers mit be 
sonderer Berücksichtigung dər Gesundheitslehre. VViederholungen 
aus dem Gebiete der Physik. 

8. Reehnen und Raumlehre, 2 Std. svöch. Flachen- und 
Körperberechnung. Quadratzahlen und Quadratvyrurzeln, Kubik- 
zahlen und Kubikvrurzeln. Leichte Aufgaben ans der Proportions- 
lehre. Wiederholung bürgerlicher BRechnungsarten, Aufgaben 
aus der Hausvvirtschaft, algebraisehe Aufgaben. 

9. Zeiehnen, 2 Std. vvöch. Zeichnen nach YVorlagen aus 
der Schule des Musterzeichnens von Professor Herdtle. Land- 
schaften und Köpfe noach Einzelvorlagen in Kreide mit Benutzung 
der Estompe. 

10. Gesang, 2 Std. vveöch. 1 Std. mit Klasse IB, 1 Std. 
mit Klasse 1 B, Il und İl zum Chorgesange vereinigt. 4: ein- 
stimmige Chorüle wurden pen gelemt, die bereits früher gelernten 
wurden “vviederholt. ` Zwei. und dreistimmige Lieder mit und 
ohne Klavierbegleitung, Motetten und patriotische Festgesünge. 
Die Dur-Tonleiter, der tonisehe Dreiklang und der Dominant- 
Dreiklang in ihren Umkehrungen. Treffübungen. Die Mollton- 
letter. XKanons. 

11. Handarbeit, 2 Std. vvöch. "Veissstickerei und Bunt- 
stickerel vvurde an verschiedenen Gegenstünden geübt, dazvvisehen 
andere Arbeiten wie Strieken und Hakeln vviederholt. 

12, Turnen, 2 Std. vvöch. Zusammengesetzte Freiübungen. 
Gangarten verschiedener Taktzeiten im VVechsel, auch mit Frei- 
übungen verbunden. Sehvvierigere Übungen an allen Geriten. 
Reigen. 
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Ah Hefte der Höheren Stüdtisehen MHüdehen- 
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sehule zu Tülsit, 


mit Titel, Bogenzahl und Angabe des Preises 


ı IX Klasse. m. 
1:1 Absehrifen. . . . , . . . 4 Bogenl 0.10 
QİS bliktatə, GEGEND 0,10 
3 Rechenheft (mit Vierecken) . Zo 0,10 
A Erfurter Sehreibeheft 1, Sehulheft 29 a" 0,10 
ƏSİ Bittənhefki Qus .lLu, Le (08“ÖOktav 0.00 
6 / Quittungsheft . . . . . . . Oktav / 0,05 
ı YIII Klasse. ı 
1 Deutsehe Diktate . . . . . 6 Bogen 0,15 
2 1 Deutsche Absehriften . . . . 8 , 0,20 
8 1 Deutsche Übungen . . 0 “70:15 
4 Rechenheft (mit, Vierecken) . 0,10 
5: ErfurterSehreibeheft2,5,21, Sehulh. 29u. SCH 0,10 
D Tagebuch (Diarium mit Liniən) 10 Bogen 0,20 
Zait Sukkahelft . . . . ., e QüBt 10.10 
8 1 Sittenheft . . . . . . . . Ö Oktav 1 0,05 
9) Quittbungsheft . . . . . . . Oktav 1 0,05 
İ VU Klasse, 
1: Deutsehe Diktate . . . 06 Bögen) 0,15 
2: Deutsche Absehriften . . . . 8 , 0,20 
3 ` Deutsche Übungen 215 0015736 0.15 
4  Rechenheft Gr Viereokən) : 4 0,10 
D Erf Sehreibeheft 4, 6, 21, Sehulh. au. IR 0,10 
6  Tagebuch (Diarinm mit "Liniən) 10 Bogen 0,20 
d Aufgabeheft xə ək BU mb Bor Quart İ 0,10 
Sul SdenBemn 77:77 7  . 00005 
9 Qauittungsheft . . . . . . . Oktav 1 0,05 
YI Klasse. İ 

1 Deutsche Aufsitze . . . . . 8 Bogenl 0,20 
2) Deutsche Diktate . . . . . 8 də ei 
Ə / Deutsche Übungen . . . . . 6 a 0,15 
A Französiscehe Übungen . . . . 8 ,, 0,20 
D Eranzösisohe Vokabeln ... . 8 Oktav 0,05 
6 / Rechenheft (mit Vierecken) . . 4 Bogen 0,10 
7 Tagebuch (Diarium mit Linien) 10 , 0,20 
H rt Sehreibeheft 7, 22, 5. 32, 86A 0,10 
9  Zeichenheft von Stuhlmann Nr. GET, 
108: Sittönhəfi 2 5 oa Se ZS 3 9 Üklavl 1.05 
IL ulcabebefe € ox . 5 2 o “Ölart 2:0.19 
12) Quittbungsheft . . . . . . . Oktav İ 0,05 


ke ke bh Fc) 
Çə bita CD € 00 ei 


SO QO — Cə On OS 00 


CD ES Pë ki 


ei $ ei 


l 
l 


V Klasse. 
Deutsche Aufsütze . . . . . 10 Dog, 
Deutsche Diktate. . ... . 8 , 

Ii Dentsehe Übungen . . . . . 8 , 
Französisehe Ubungen . . . . 10 , 
Französisehe Vokabeln . . — Ə Oktav 
Rechenheft (ohne Vierecke) . . 6 Bog. 
Dagebuch (Diarium) mit Linien . 10 ,, 


Erf. Sehreibheft 8, 9, 22, Sehulheft 32 A 


, Zeiehenheft von Stuhlmann Nr, 1 


` Sittenheft 2255075”5:-.u 

elt e 0590 100 TE 

İ Aufgabeheft. . . . . . . . Qluart 
Quittungsheft . . . . . . . Oktav 

IV Klasse, 

Deutsche Aufsütze . . . . . 18 Bog. 
Deutsehe Diktate . . .. . 8 , 
Deütsohə "ÜUbungen . 1.7.” Bi 
Französisehe Übungen . . . . 12 ,, 
Französisehe Vokabeln . . . . 8 Oktav 

/ Rechenheft (ohne Vierecke) . . 6 Bog. 


`" Dagebuch (Diarium) (mit Linien) 10 


Erf.Sehreibeheft10, 113.15Pf. 23,Sehulh. 323 


Zeichenheft von Stuhlmann Nr.1 

Iİ Notenheft . 227 Ki, 8 Boz, 
 Sittenheft 255...) 
I Aufgabeheft . , .. . . . Quart 
Quittungsheft . . . . . , . Oktav 

HI Klasse, 

Deutsche Aufsütze . . . , . ID Bog 
Dentsehe Ubongen . .... 6, 
EFranzösisehe Arbeiten . . . . 12 ,, 
Französisehe Vokabeln . . . . 8 Oktav 
I Englisehe Übungen. 25: 
Engliseche Vokabeln . . 6 v 0 Ölktay 
Rechenheft (ohne Vierecke) . . 6 Bog. 
Tagebuch (Diarium) (ohne Linien) 20 , 
Erfurter Sehreibheft 13, 24 A 
 Seichenbeft von Stuhlmann Nr. 2 

I Notenhett valı vu gəl sələn əv Bees 
“utfgabehsitbal, s.ə? mn) Oktay” 
İ Quittungsheft , . . . . . . Oktav 


0,25 
0,05 
0,25 
0,05 
0,15 
0,30 
0,15 
0,10 
0,10 
0,05 
0,05 
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BHinrichtung der Hefte. 
blauem Umsehlage zu versehen: oben links steht aussen der 
Tütel des Heftes, oben rechts der Name der Sehülerin, darunter 
Das erste Blatt trügt in der Mitte. den Titel des 
Heftes, links unten steht: "Tat, Ostern 18 . ,, reohts unten 


die Kiasse. 


II Klasse. 


Deutsehe Aufsitze . . 20 E Bee 
, Französisehe Arbeiten . . . . 12 , 
 Französisehe Vokabeln . . . . 8 Oktav 

Englische Arbeiten . . . . . 12 Bog.. 

Englisehe Vokabeln . . . . . 8 Oktav 


Rechenheft (ohne Vierecke) . . 6 Bog. 
Tagebuch (Diarium ohne Linien) 20 Dog, 


Eet Sehreibeheft 27 3 30 Pf., 28 A 
Zeichenheft von Stuhlmann Nr. 5 und 4 
(bessere Sorte) a 
doter V 0060. . . o Boz 
Aufgabeheft. . , . . , . . Oktav 
Quittungsheft . . . . 2 o (İH may 
IB Efasge, 
Deutsehe Aufsitze . . SUE GE 
Französisehe Arbeiten . . . . 12 , 
Französische Vokabeln . . . . 3 Oktav 
Englisehe Arbeiten . . . . . 12 Dog, 
Englisehe Vokabeln . . . 3 Oktav 
Rechenheft (ohne Vierecke) . . 8 Bog. 


Tagebuch (Diarium ohne Linien) 20 ,, 
Zeichenheft von Stuhlmann Nr. (bess.Sorte) 


Notenheft . , . 25 nl loloyan 
AmRDƏBSİU vU e 0 ə ə İİV 
Quittungsheft . . , . . . . Oktav 
l TA Klasse. 

Deutsche Aufsatze . . . . . 18 Bogen 
Eranzösisehe Arbeiten . , . 12 , 1 
Französisehe Vokabeln . . . 8 Oktav 
/ Englisehe Arbeiten . . . . 12 Bogen 
Englisehe Vokabeln . . . 3 Oktav 
Rechenheft (ohne Vierecke) . . 8 Bogen 
Tagebuch (Diarium ohne Linien) 20 , 
iNotenhelii ov. SƏ: ., Ə Bogen 
Aulgabehetb ` . 0006900, sOllav 
Quittungsheft . . . . . . ., Oktav 


1) Die Hefte sind mit 
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Vorname und Familienname der $ehülerin, darunter die Klasse. 
Das Lösehblatt ist eut zu befestigen. — 2) Auf der Unterstufe 
werden Hefte mit Doppellinien, auf der Mittelstufe solehe mit 
einfachen Linien, auf der Oberstufe Hefte ohne Linien gebraucht, 
8) der Abstand der Sehrift von dem obern und untern Rande 
des Heftes betrügt 8 em, der imnere Rand 1/, em, der äussere 
Band 4 em, bei den Aufsatzheften der Oberstufe D em. Der 
Band wird gezogen, nicht gebrochen. 4) Die Arbeiten werden 
mit arabisehen Ziffern nummeriert und sind am Rande mit dem 
Datum des Ablieferungstages versehen. Fehlende ` Arbeiten 
werden mit Zahl, Datum und Thaltsangabe nebst der Be 
merkung ,,Gefehlt” eingetragen. dede nee Arbeit beginnt mit 
einer neen Seite. 5) Die Arbeiten haben die Tlersehriften: 
Klassenarbeit, höusliche Arbeit: die Heite führen den Tütel: 
Deutsche Aufsütze, deutsehe, französiseche, englische, Arbeiten, 
Diese Hefte dürfen auf der Mittel- und ÖOberstufe im Laufe eines 
Jahres micht, gevvechselt werden, 


tt 


EL. Verfügungen der Behörden und 
Henferenzen. 


1. Verfügung der Kal, Regierung v. 28. 8. 93: Definitive 
Bestötigung der Herren Dr. Born und Bethge als II, und UL 
vvissensoh. Lehrer. 

9. Erlass Sr. Exec. des Hem Öberprisidenten v. 12. 4. 93: 
Dank für die Zusendung des dahresberiehts. 

8. Erlass Sr. Excellenz des Herrn Unterrichtsministers 
vom 189, 4. 93: ebenso. 

. 4, Sehreiben des Herm Kreissehulinspektors vom 26. 4. 93: 
Übersendung des Buches ,,Franenervrerb” von P. Dobert als 
eines Geschenks des Herrn Unterrichtsministers. 

5. Sehreiben des Magistrats vom 1. 5. 93: Anzeige des 
İmpftermins vom ö. duni für die Sehule. 

6. Sehreiben des Magistrats vom 1. u. 17. 5. 93: Ver- 
waltung des Baufonds. 

7. Sehreiben des Magistrats vom 11. 7. 95: Genehmigung 
der Vertretung des Herrn Dr. Born vvührend seiner militürisehen 
Übung dorch Frl. Bartseh und Embacher vom 15. August bis 
20. September (Verf. d. Egl. Reg. vom 22. 4. 93.) 

8. Verfügung der kel, Regierung vom 27. 7. 99, nach 
welcher für die Folge die all/ihrlich abgehaltenen öffentlichen 
Prüfungen bei der Höh. Madchensehule in Fortfall kommen. 

9. Verfügung der Egl. Regierung vom 20. 8. 99: Be- 
sehrünkung des Sehulunterrichtes an beissen Tagen. 

10. Sehreiben des Magistrats vom 30. H. 93: Bereithaltung 
der Aula zur Wablmännereah) am 31. Oktober. 
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11. Erlass des Hermn Oberprisidenten vom 10. 1, 94: Zu- 
sendung des Berichts über die Verhandlungen der Hauptver- 
sammlung in Berlin. 

12. Sehreiben des Magistrats vom 19. 1. 94: Genehmigung 
der Vertretung der erkrankten Lehrerin, Frl. Marcuse für die 
Monate Jannar bis März durch Fri. Embacher und Bartseh. 
(Verf. der Königl. Reg.) 


13. Verfügung der Königlichen Regierung vom 31. 1. 94: 
Vorbehalt der Entseheidung über die Neuordnung der Gehalter, 
bis die zur Zeit sehvvebenden Verhandlungen über die allgemeine 
Regelung der Verhaltnisse der höh. Maüdchensehulen zum Ab- 
sehlusse gediehen sein vverden. 


In den Konferenzen des Lehrerkolleginms, von denen 
während dieses Sehuliahres 13 abgehalten sind, vvurde die höus- 
liche Arbeitszeit, das sittliche Verhalten, der Fleiss und die 
Leistungen der Sehülerinnen vviederholt der Beratung zu Grunde 
gelegt. Ehbenso wurden die neuen Erseheinungen der Sehul- 
İitteratur von den einzelnen Berichterstattern besprochen, vvie 
die nene Ausgabe der Seydlitzsehen geographisechen Lehrbücher, 
die Naturkunde von Partheil und Probst, die deutsehen Aufsütze 
von Hense, der Rechenunterricht nach Bachmann, der Gesang- 
unterricht nach Tseler, die Steilsehrift und die Rothsehen Steil. 
sehrifthefte. Ferner kam die unterriehtliche Behandlung ein- 
zelner Unterrichtsficher im Ansehlusse an die Besuche des 
Lefters in den einzelnen Klassen zur Erörterung. Zur Erzielung 
besserer Leistungen im deutsehen Stil und in der Recht. 
schreibung vvurde beschlossen, in einem besonderen —Fragehefte" 
Klassenarbeiten in Religion, Naturvvissenschaft, Geographie und 
Geschiehte in Beantvvortung grösserer Fragen auf der Öberstufe 
anfertigen zu lassen, die dann von den F"aehlehrern korrigiert 
und in der Klasse eingehend besprochen werden, — Ans den 
Konferenzbesehlüssen muss noch ervühnt werden, dass das 
Kollegium sich genötigt sah, den Eltern einer Sehülerin der 
VI Klasse den Hat zu geben, ihre Tochter ams der Sehule zu 
nehmen, da, sie trotz vviederholter strenger Mahnung auf ihre 
Mitsehülerinnen einen verderblichen Einfluss ausübte (8 12 der 
Sehulordnung). So beklagensvvert dieser Fall auch war. konnte 
sich die Schale doch sagen, dass sie alle Mittel zur Besserung 
der betreffenden Sehülerin angevvandt hatte. Leider konnte das 
kd nicht mehr in der Sehule geduldet werden, da ihr Beispiel 
den Mitsehülerinnen sehadlich var. 


b 


REF. Verlauf des Sehuliahres 1893/94. 


Bericht über den Sehluss des Sechuliahres 1892/95. 
Mittwoch, 29. Mär: 1893 vvurde das Sehuliahr 1892/98 mit 
gemeinsamem Gebet, Verkündigung der Versetzung und einem 
Abschiedsvvorte an die acht Schülerinnen, vvelehe nach vollen- 
detem Gesamtkursus die Anstalt verliessen, geschlossen, Von 
desen hatten ach 1 das Pradikat ,,sehr eut, 2 ent, 2 fast eut, 
Ə genügend als Gesamtprüdikat des Abgangszeugnisses ervrorben,“ 
Ihre Namen sind: Helene Herford, Gertrud COzygan, Emma 
Morre, Anna Paulick, Gertrud WE, Grete Ebel, 
Lisbeth Eichholz und Hermine Kantermann. Versetzt 
vvurden Östern 1895 von 290 Sehülerinnen 254, davon 20 mit 
Noten, und zwar in Klasse IX 25, VII 25, VI124, V128, V 26, 
TV 39, 11:40, H 30, 1 BB. 19. Nicht versetzt vvurden 28 Sehüle- 
innen, dazu die 8 Sechülerinnen der Klasse TA: ausser dienen 
verliessen noch 14 die Sehule: 4 ans IB 6 aus İİ, 2 ans UL 
1 ans IV und 1 ans V. 

Das neue Sechuliahr 1895/04 begann Donnerstag, 
135. April, 9 Uhr, Nach gemeinsamem Morgengebete vvurde der 
Stundenplan und die Sehulordnung besprochen, vvorauf, wie ge- 
vvöhnlich, eine Konferenz des Kollegiums folgte. Neu aufge- 
nommen sind zu Östern 42 Sehülerinnen: 1 n 1A, 1in 1B, 
İan H 5iml1V, 24n V, Gm YL.4.in, VI 22 in IX. Die 
Gesamtzahl der Sehülerinnen betrug also 510 (Ostern 1892: 294), 
und zwar 20 in Klasse TA, 33 m IB, 44 in I, 41 in İH, 
Əd in İV, 32 in V, Ə2 in VI, 23 in VU, 29 in Vİ, 22 in IX. 
Im Bestande des Lehrerkollegiums hatte sich nichts geändert, 

Die Ferien des Sehuliahres 1893/94 waren folgende: 

1. Osterferien, 14 Tage: Mittvvoch, 20. März bis Donnerstag, 


15. April. 

2. Pfingstferien, D Tage: Freitag, 19. Mai bis Donnerstag, 
25. Mai. 

3. Sommerferien, 4 Wochen: Sonnabend, 15. Juli bis Dienstag, 
15. August. 


4. Michaelisferien, 14 Tage: Sonnabend, 50. Sept. bis Dienstag, 
17. Oktober. 

5. VVeihnacehtsferien, 14 Tage: Mittwoch, 20. Dez. bis Donnerstag. 
4. Tanuar 1894. 

Vaterlaündisehe Gedenktage und sonstige Festtage 
der Sehule. Donnerstag, 9. März 1895, gedachte Herr Dr. Sehlicht 
in einer Ansprache nach dem gemeinsamen Morgengebet des 
Todestages des Hochseligen Kaisers VVilhelm. — Am 10. März, 
abends 6 Uhr, fand in der festlich gesehmückten Aula zur Ge- 
burtstagsfeier der unvergesslichen Königin Luise ein 
Konzert statt, bei welchem nach der von zvei Schülerinnen der 


de E 


Anstalt vorgetragenen dubel-Ouverture von G. M. v VVeber eine 
grössere Komposition Die Königin Luise”, ein Oyklus von Ge: 
süngen für Əstimmigen Oho, Solis und Deklamationen, gedichtet 
von dohanna Siedler, komponiert von Carl Bohm, unter 
Leitung des Gesanglehrers der Anstalt, Hen Fischer, zur Auf- 
führung gelangte. Die Chöre wie die Solis vvurden rein und 
präzis gesungen: die kindlich einfache und ansprechende Dich, 
tung des verbindenden Textes drang tief zu Herzen, sodass die 
Angehörigen und sonstigen Freunde unserer Schule, vvelche die 
Aula vollstandig füllten, dem Leiter der Aufführung ihre volle 
und herzliche Befriedigung über den ihnen gebotenen Genuss 
aussprachen. Die Einnahme wurde teils zur Ünterstützung be- 
dürftiger Sehülerinnen vervvandt, teils zur Anschaffung eines 
Harmoniums angelegt. — Am 22. März 1893 helt Herr Dr. Born 
eine Ansprache zum Andenken an den Geburtstag des Hoch- 
seligen Kaisers Wilhelm. — Sonnabend, 2. September 1895 wurde 
die Sedanfeier in der üblichen Weise dorch vaterlündischo 
Gesünge und Vorträge begangen. Die Festrede hielt Herr Bethge 
über die Vaterlandsliebe. — Am 18. Oktober gedachte Herr Fischer 
im Ansehlusse an das Morgengebet des Geburtstages Sr. Mayestüt 
des Kaisers Friedrich III. — Sonnabend, 27. dlanuar, 10 Uhr, 
vvurde in der festlich gesehmückten Aula der Geburtstag 
Seiner Mayestat des Kaisers gefeiert. ` In der Festrede 
sehilderte Herr Fiseher das Leben und Wirken unseres Kaisers, 
zuerst bis zu seiner Thronbesteigung, dann seine Bestrebungen 
für das Volksvvohl. Gesünge und vaterlindisehe Gedichte be 
gleiteten die Feter. 


Die Sehulspaziergünge fanden im Laufe des duni statt, 
für die kleimeren Sehülerinnen nach nahegelegenen Örten, Klasse 
IL und İH machten einen Ausflug nach Ragnit, Klasse IA und 
IB fuhren zuerst nach Ragnit und unternahmen dann einen 
grösseren Spaziergang Ober den Kapellenberg und Sehreitlauken 
nach Obereisseln, von wo die Rückfalırt abends mit dem Dampfer 
stattfand. Auch dieser starkende und erfrisechende, Ausflug war 
von sehönem Weiter begünstigt. — Während des Sommer- 
halbiahrs Del der Unterricht den Bestimmungen gemiss ein- 
mal im Juni von 12 Uhr ab und mehrere Male im Vuli von 
11 und 12 Uhr ab ang da, das Thermometer über 259 O. im 
Sehatten zeigte. 


Donnerstag, 15. duni und Ereitag, 28. Junt musste die 
Sohule Leider geschlossen werden, da, die Aula zu der Beichs, 
tagsvvahl und zur Stichvvahl bestimmt ` wurde, Dienstag, 
31. Oktober fand kein Unterricht wegen der Landtagsvahlen 
statt, ebenso Mittevvoch, 22. November, wegen des Buss- und 
Bettages. 


Das VVinterhalb/iahr begann Dienstag, 17. Oktober mit 
811 Schülerinnen ` 9 Sehülerinnen verliessen die Anstalt, 15 
vvurden pen aufgenommen. Diese 311 Sehülerinnen verteilten 
sich in folgender VVeise ant die einzelnen Klassen: Klasse 1 A 17, 
I B Əl, H 46, H 99, IV 35, V 35, V1 3), Vİ 25, VİH 81, 
IX 22. — Von Montag, 13. November, bis Sonnabend, 19. De- 
zember, machte der Ünterzeichnete seine Besuche in den ein- 
zelnen Klassen und revidierte ausserdem die dentschen Arbeiten 
und Aufsütze in allen Klassen, Zur Unterstützung des deutsechen 
Unterrichts vvurden Fragehefte für die Oberklassen eingeführt, 
in welchen im letzten Viertelfahre grössere Fragen in zu- 
sammenhüngender Darstellung beantvvortet vvurden, und zwar 
vom 15.—31. MTanuar in Religion, vom 1.—14. Februar in Natur- 
kunde, vom 15.—28. Febrnar in Geographie, vom 1.—15. Mär 
in Geschichte in den Klassen 1 A, 1B, İH und II — Am 
10. November erhielten die Sehülerinnen Johanna, Ürdang, 
Klasse 1B, und Helene Radzivvill, Klasse 1 A, je ein Exemplar 
der Gesamtvverke Sehillers, welche der Anstalt vom Sehiller- 
Komitee übervviesen waren, — 

Am 19. Dezember vvurde 90 armen Kinder des Volks- 
sehulen in der Turmlhalle eine VVeihnacehtsbeseheerung be: 
reitet, zu vvelcher reiche Gaben von Eltern und Sehülerinnen 
gespendet waren, — 

Das Sehuliahr 1893/94 verlief 1eider nicht ohne Störungen 
im Lehrerkollegium. Herr Dr. Born musste wegen seiner Fin- 
berufung zur Übung als Reserveoffizier den Ünterricht vom 
15. August bis zum 20. September aussetzen und vvurde von den 
Lehrerinnen Fraulein Bartseh und Embacher vertreten, denen 
die Schule wegen der sorgsamen Verwaltung des ihnen Ger: 
tragenen Amtes zu Dank verpfliechtet ist. Ausser einzelnen 
Versüumnissen von 1 bis 2 Tagen im Kreise des Xollegiums 
fehlte Fraulein Marcuse vom 50. Oktober bis 11. November 
wegen eines Bronehialkatarrhs. Vom Beginne des letzten Viertel- 
iahres ab musste ihr aber vvegen davernder Krankheit ein Urlaub 
für die Monate Joanna, Februar und März 1894 erteilt werden, 
Anch während dieser Zeit übernahmen Fraulein Embacher und 
Bartseh mit Genehmigung der Kgl. Regierung die Vertretung. 

Auch der Gesundheitszustand der Sehülerinnen var 
kein günstiger. Am 18. Mai 1893 starb Elisabeth Pallasoh, 
Sehülerin der VI. Klasse, an Rückenmarksstarre, nachdem sie 
erst drei Wochen unserer Sehule angehört hatte, Sie war ein 
bescheidenes, art ges Kind, dessen Verlust wir mit der trostlosen 
Mutter innig beklagen. Am 20. Mai 1893 starb Helene 
Didsehun, Sehülerin der VIII. Klasse, an Diphteritis, eine liebe, 
fleissige Schülerin, welche ihren Lehrerinnen viele Freude machte. 
— War schon das VVintersemester infolge der uüngünstigen 
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VVitterung durch viele Versüumnisse von Sehülerinnen nicht frei 
von Störungen des Ünterrichts, so nahmen die Masern in der 
Woche vom 19. bis 17. Februar einen derartigen epidemischen 
Charakter an, dass ernste: Vorsichtsmassregeln nötig vvurden. 
Um die übrigen Sehülerinnen vor der vveiteren Ansteckung zu 
beyvahren, mussten die Klassen 1X—YVI, in welchen ein Drittel 
der Kinder an Masern erkrankt, waren, auf Grond der ministeri- 
ellen ,,Anordnungen zur Verhütung ansteckender Krankheiten 
dureh die Sehulen“ vom 14. Züli 1884 und nach Anvveisung der 
zustindigen Behörden auf drei Wochen, vom 19. Februar bis 
zum 12.. März, geschlossen werden. Diese durchaus notvvendige 
Massregel war zwar recht störend für den Tahresabsehluss dieser 
Klassen, es werden aber beim Beginn des neuen Sehuliahres 
Veranstaltungen getroffen werden, um die so entstandenen Lücken 
im VVissen der Schülerinnen auszufüllen. Seitens der Sehule ist 
alles geschehen, derartige Störungen des Unterriehtes zu verhüten: 
leider können vvir aber dasselbe nicht von allen Eltern unserer 
Zöglinge sagen und vervveisen darüber an die , Mitteilungen” 
am Ende des Sehulberiehts. — 

Mit dem Sehlusse dieses Sehuliahres verlassen 17 Sehülerin- 
nen die Anstalt, welche den Gesamtkursus der Sehule be- 
endet haben. Es sind folgende: 

1, Frieda Bartseh. 2. Marie Baumann. 8. Elise 
Baumgart. 4. Gertrud Dörcksen. 5. Amande Gilde. 
6. Klara Heimlieh. 7. Helene Lackner. 8. Grete Neckuen. 
9. Marie Pauly. 10. Else Plev. 11. Emma Preuss. 19. He- 
lene Radzivill 13. Gertrud Sabrovsky. 14. Klara 
Soherliess. 15. Fanny Sebba., 16. Gertrud Streichert. 
17. Tony Tolekmitt. Von diesen ervearben sich im Abgangs- 
zeugnisse 4 das Gesamtprüdikat sehr eut, 4 gut, 4 fast emt, 
D genügend. Die unter den Nummern 1, 3, 4, 5, 8, 10, 11, 12 
und 17 verzeichneten abgehenden Sehülerinnen gedenken sich 
dem Lehrerinnenberufe zu widmen, 


EV. Statistisehe YHitteilungen. 


Übersiecht Gier den Sehulbesueh 


während des Sehuliahres 1893/94. 
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l k l ) 
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V. Sammlungen und Lehrmittel. 


Zur Lehrerbibliothek wurden 1893/94 angeschafft : 
Maass, Psyehologie. Sehultze, Deutsche Erziehung. Herzog, Die 
Sehule und ihr Aufbau. Pestalozzi, Wie Gertrud ihre Kinder 
lehrt. Lazarus, Das Leben der Seele, 3 Bünde. VVendt, Die 
Seele des VVeibes. Stephan, Die hausliche Erziehung. ` Ritter, 
Ziele und VVege der höheren Madchenbildung. Paulsen, Kim. 
Teitung in die Philosophie. Morgenstern, Franenarbeit in Deutseh- 
land. ` Frick, Sehulreden. Lange, Entvicklung und Stand des 
höheren Madehensehulvvesens. Hessel und Dörr, Die Madehen- 
sehule, 1893. Centralblatt für das gesamte Unterrichtsvvesen. 
Sehornstein, Zeitschrift für vveibliche Bildung 1893. — KXressner, 
Leitfaden für den evangelisehen Religionsunterricht. Faleke 
und Förster, Religionsbuch für evangelisehe Schulen, Maass, 
Auslegung des Katechismus Luthers. TFaleke, Praparationen für 
den Religionsunterricht, 3 Bünde. — Ohorn, Der Ördensmelster. 
Sudermann, Heimat. Armstroff, Der Anschanuungs- und Sprach- 
unterricht. Krumbach, Deutsehe Sprachübungen, 3 Bünde. Stieler, 
kam VVinteridyll. Arndt, Erinnerungen aus dem Susseren Leben. 
Lyon, Zeitsehrift für Deutschen Unterricht 1893. Sehopenhanver, 
Die Welt als Wille und YVorstellung. Erekmann-Chatrian, 
Ereund Fotz Leon, Abriss der deutsehen Grammatik. Kasten, 
Neuphilologisehes Centralblatt 1893. Huense, Deutsche Aufsüitze. 
Koch, Geschichte der Deutsehen Litteratur. XKirchner, Die 
Dentache Nationalliteratur des 19. dahrhunderts. Zola, Der 
naturalistisehe Roman in Frankreich. Kluge, Etymologisches 
VVörterbueh der Deutschen Sprache, — Tanehnitz, Magazine 1893. 
Choix de nouvelles modernes, İIL Bändchen, Recueil de contes 
et recits pour la, V/eunesse. Sandeau, Mü" de la Seigliöre. Sou- 
vestre, Theatre de 1a, Jeunesse, Racine, Phedre. Ohlert, Sehul- 
grammatik der französischen Sprache. Ohlert, Lese- und Lehr- 
buch der französischen Sprache, Ohlert, EFranzösiseches Lesebuch 
für die Mittel- und Oberstufe. Ohlert, Allgemeine Methodik des 
Sprachunterrichts. BRitter und Friedrich, Elementarbuch der 
englisehen Sprache. Racine, Andromaque. Franke, YFranzösisehe 
Stylistik. Stahl, Magasin illustr6 d'éducation 1893. Augier et 
Sandeau, la pierre de touche. Mignet, Vie de Franklin. Daudet, 
Je petit chose, Bulver, Lady of Lyons. Molitre, VAvare. 
Paganel, Jeunesse de Fredöric le Grand. Kühn, Französische 
Lehrbücher. — Woentg, Eine Pusztenfahrt. Seydlitz, Geogra- 
phie, Ausgabe D. Heft 1—5. Henze, Zehn Fürstinnen auf dem 
Throne der Hohenzollern. ` Buchholz, Hilfsbücher zum geographi- 
schen Ünterrichi, 10 Bünde. Böe, Kulturbilder aus Deutseh- 
lands Vergangenheit. Sehillmann, Bilderbueh zur preussischen 
Geschichte, kuss, Leitfaden für den Unterricht in der Kunst- 


Dt. "2 


gesehichte. Hüözet, Übungen im Kartenlesen. Rosenburg, 
Methodik des Geschichtsunterrichts. Stanley, Wie ich Livingstone 
fand. Rogge, Das Buch von den brandenburgischen Kurfürsten. 
Kauffmann, Deutsehe Mythologie. — Sehilling, Kleine Sehul- 
naturgeschichte. Fürber, Naturgeschichte für höhere Maüdchen- 
sehulen, 2 Bünde. Sattler, Leitfaden der Physik und Chemie. 
Zippel, Auslindisehe YKulturpflanzen. ` Bresch und Köpert, 
Bilder aus dem Tier. und Pilanzenreiche. XKynast, Praktische 
Anleitung zum Gartenbau. Samter, Buch der Erfindungen. 
Partheil und Probst, Naturkunde für höhere Madehensehulen, 
2 Bünde. Haas, Ans der Sturm- und Drangperiode der Erde. 
Jung, Leitfaden für den ` Unterricht in der Chemie und 
Technologie, 2 Bünde. — Braune, Der Rechenunterrieht in der 
Volkssehule. — Hermann, 20 Reigen für das Sehulturnen. — 
Zu den Sehülerinnenbibliotheken wurden angeschafft: 
Lüders, Unter 3 Kaisern, 2 Bünde. Mark, Königin Luise, 
Dramatisehes Geschichtsbild, ` “Rhoden, Trotzkopfs Brautzeit. 
dugend-Gartenlaube 1892 u. 95. Hildebrandt-Strehlen, Parzival, 
August), Unter Palmen. ` Schanz, Deutsches Mürchenbuch. Loh- 
meyer, Deutsehe Jugend 1898. Engelhardt, Lieschen und ihre 
Mutter. Richter, Geschichten aus der Zeit des preussischen 
Ordensstaates, 5 Bünde. Ottesen, Gerda, Stein, Sehillers 
Yugendleben. Burnett, diekleineMiss, Frommel, NeueChristoterpe. 
1898 o a. zur Ergünzung unbrauchbarer Bibliotheksbücher. — 
Lehrmittel: Gaebler, YVandkarte des Deutsehen Retiches, 
politisehe “Bearbeitung. Gaebler, "Vandkarte von Europa, 
physikalisehe und politisehe Darstellung. Gaebler, Östliche 
Halbkugel, politische Darstellung. Gaebler, VVestliche Halb. 
kugel, politisehe Darstellung, — Seitz, Sing Hong, — Hickmann, 
Vergleiehende Münztahbelle. 

Die Unterstützungsbibliothek vvurde dorch Geschenke 
früherer und ?etziger Sehülerinnen an Lehrbüchern vermehrt, 
so durch Helene Herford (1 A), Elma Funk (II), Toni Kurtius 
I A): 6 Bücher, Helene Sehvveiss und Helene Bartenvverfer 
(LB) je 2 Bücher, Eva Rutkovvsky (1B), Clara Seherliess, Fanny 
Sebba und Maria Heimlich (1A), Charlotte Sehreiber (VD und 
Helene Radzivill (1A). Für diese Geschenke set den Gebern 
herzlicher Dank gesagt. 


VI. Stiftungen und Unterstützumngemn, 
Sehulgeldbefreiung. 
Amch in diesem dalıre vvurden einer Sehülerin aus Kİ, 1B 
36 Mark als Beihilfe zum Sehulgelde ams der Ünterstützungs- 
kasse gezahlt. YFreisehule genossen 81 Sehülerinnen, 10 “/, der 
Gesamtzahl der Sehülerinnen. 


BE WE 


VR. mMitteilungen an die Eltern. 


Der Unterzeichnete spricht den Eltern der Zöglinge der 
Schule seinen herzlichen Dank dafür ans, dass die in den 
— Mitteilungen“ der früheren Gahresberiehte ausgesprochenen 
VVünsehe und Ratsehlüge fast allseitige Beachtung gefunden 
haben, und fügt denselben folgende hinzu: 


1) Nach langyühriger Erfahrung hat es sich herausgestellt, 
dass Sehülerinnen, welche in den ersten dahren durch eine 
Privatlehrerin unterrichtet vvurden, nicht in allen Lehrgegen- 
stünden gleichmüssig vorgebildet waren und daher auf den 
folgenden Klassen zurückblieben oder sich mehr anstrengen 
mussten, als ihnen gut war, Vor allem brachten sie nicht die- 
yenigen Ansehanungen mit, welche nur durch ` einen wohl 
geordneten XKlassenunterricht und mit Hilfe der vor: 
trefflichen Anschauungsmittel der Schule, aber niemals 
beim Privatunterriehte gevvonnen werden können, und die viel 
vvichtiger sind, als die notdürftige Fertigkeit im Lesen und 
in den Elementen des Rechnens, auf welche sich meistens der 
Privatunterricht besehrünkte. Letztere vvurde oft mechaniseh 
und ohne die rechte geistige Schulung gewonnen und hatte 
daher ` wenig Wert. Beim ` Lesen fehlte die praktische 
Anvendung der Lautlehre, welche für die ganze spütere 
Sehulzeit gründlegend ist, beim ` Rechnen das langsame, 
gründliche Vorvürtsgehen und die besonders vvertvolle gemein: 
same Thatigkeit. Es kam meistens nur darauf an, sehnelle 
Erfolge zu erzielen, die keinen Nutzen ` bringen, vielmehr 
sehüdlich sind. Ebenso fehlten ` beim Sehreiben die grund- 
Legenden Vorübungen und der methodische, zielbevvusste 
Fortsehritt der Sehreibeübungen selbst, Da, ferner der gesamte 
Lehrplan vom erstenSehuliahre ab ein harmonisches, einheitliches 
Ganzes bildet, und da endlich die nüchstfolgenden Klassen 
dureh unsere Sehülerinnen gevöhnlich vollstündig besetzt sind, 
die Aufnahme in dieselben also mit Sehvvierigkeiten verknüpft 
und ungevviss ist, so bitten wir die Eltern "echt dringend, 

die Kinder ganz unvorbereitet näch vollendetem 

sechstem Lebensiahre unmittelbar und ohne 

Zvisehenuuterricht zur Sehule zu schicken. 


2) Die Nachteile, welche mit dem epidemisehen Auftreten 
der Masern im letzten Sehuliahre verknüpft waren, geben zu 
folgenden ernsten Mahnungen Veranlassung: Die Sehulordnung 
enthült in $ 9 den Satz: Bei ansteckenden Krank- 
heiten in der Familie darf eine Sehülerin nur 
mit schriftlicher Genehmigung des Arztes die 
Sehule besuchen"”. Diese Forderung ist dürehans notvvendig, 
wird aber nicht immer beachtet., Es kamen Fülle vor, dass Eltern 


bei einem leichten Auftreten der Masern Feinen Arzt nahmen, 
sondern schon nach 8 bis 9 Tagen ihre Kinder zur Sehule 
schickten und dabei nicht einmal genaue Anzeige 
von der Krankheit machten, so dass sich diese Falle der 
notvvendigen Kontrolle entzogen. Nun gelten aber nach der 
ministeriellen ,,Anordnung zur Verhütung der Übertragung an- 
steckender Krankheiten durch die Schule" vom 14. Zuli 1884, 
deren Befolgung von allen Sehulen strenge gefordert vvird, als 
normale Krankheitsdauer bei Scharlach und 
Pocken sechs Wochen, bei Masern und BRöteln 
vier Wochen! Kommen daher diese Kinder früher zur 
Sehule, so wird nach $ 4 dieser Anvveisung die ürztliche 
Beseheinigung verlangt, dass die Gefahr der Ansteckung 
als beseitigt anzusehen ist. BEbenso vvird m Ş 8 gefordert, dass 
bei einer ansteckenden Krankheit in der Familie die gesunden 
Kinder nur dann zur Schule kommen-dürfen, wenn Airzt- 
lich bescheinigt ist, dass sie durch ausreichende Ab- 
sonderung vor der Gefahr der Ansteckung geschüüzt sind. 
Endlich ist die sofortige sehriftliche Anzeige an den 
Direktor von dem Auftreten einer ansteckenden Krankheit in 
einer Familie erforderlich, be einer anderen Krankheit spütestens 
am dritten Tage der Versüumnis. Nun kam aber ausser dem 
obengenannten folgender Fall vor: Eine Mutter kam direkt von 
dem Krankenbette des an den Masern erkrankten Kindes in die 
Sehule, um mir davon Anzeige zu machen, Sie dachte garnicht 
daran, dass sie dadurch den Ansteckungsstoff in die Schule mit- 
brachte ` ferner wollte sie ihre Pensionürin am folgenden Tage 
zur Sehule sehicken, trotzdem diese mit dem an Ma, 
sern erkrankten Kinde in einer Stube schliefl 
Beides zeigt, vvie leicht es mamche Eltern mit der Gefahr der 
Ansteeckung nehmen, wie unverantvvortliech gering oft die Rück- 
sicht auf die übrigen Sehülerinnen und deren Familie ist, So 
entstehen dann Epidemien in der Schule und führen oft grosses 
Unglüek über andere ar Aen herbei. Die Sehule hält, auf 
peinliche Sauberkeit in allen Rüumen und wendet alle nur 
möglichen Vorsichtsmassregeln an. Es muss aber leider aus- 
gesprochen werden, dass eine derartige Sorgfalt nicht mmer 
seltens des Hauses geübt wmd. Daher bitten wir nochmals 
aufs dringendste um gütige Beachtung folgender 
Anordnungen: 

VVird ein Kind unter Erseheinungen krank, die auf eine 
ansteckende Krankheit sehliessen İlassen, so ist es sofort 
von der Sehule fernzuhalten und dem Direktor sehriftlich 
davon Mitteilung zu machen. 

İst es eine ansteckende Krankhett, so sind die gesunden 
Kinder ebenfalls sogleich von der Sehule zurückzuhalten, 


wenn nicht örztlich bescheinigt wird, dass sie durchaus 
abgesondert sind, und keine Gefahr der Ansteckung vor: 
handen ist. 

kommt ein derartig erkranktes Kind wieder zur Sehule, 
so muss entvveder die Zeit der normalen Krankheitsdauer 
(4 bis 6 Wochen) abgelaufen sein, oder bei früherem HEin- 
tritb in die Schule muss durch örztliches Attest bescheinigt 
werden, dass die Gefahr der Ansteckung besettigt ist. 


.—— —— ———— 
BHenaehriehtigunsg.. 


Dureh Verfügung der Xönigl. Regierung vom 27. Jul 1895 
ist angeordnet vvorden, dass die öffentlichen Prüfungen 
an der Höheren Madchensehule künftig in Fort- 
fall kommen. 

Das neue Sehullahr beginnt Donnerstag, 5. April, mor- 
Sens 9 Uhr, Zur Aufnahme nen eintretender Sehülerinnen 
werde 1ch Freitag, 30. März, und Sonnabend 31. März, vor- 
mittags von 9 bis 12 Uhr im Konferenzzimmer bereit seim, 
Erforderlieh ist bei der Anmeldung der İmpf- und Taufsehein, 
sovie Vorlage der Zeugnisse und Hefte bei Ühbertritt 
einer Schülern aus einer anderen Schule, 


VVilims. 
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Bericht 


über 
das Lehrerinnen-Seminar zu Tilsit 
von Östern 1893 bis ÖOstern 1894. 


Das zu Entlassungsprüfungen berechtigte HLehrerinnen- 
Seminar sehliesst sich an die Höhere Madchensehule an und hatte 
bisher einen zvveiyührigen XKursus: durch Erlass des Herrn 
Unterriehtsministers vom 2. Januar 1895 ist angeordnet vvorden, 
dass künftig alle Lehrerinnen-Bildungsanstalten des Preussisechen 
Staates einen dreilührigen Lehrgang erhalten. Zum Elntritte 
ist das Abgangszeugnis einer vollentwickelten Höheren Mädchen, 
schule mit neun- oder zehnyiührigem Lehrgange erforderlich oder 
eine Prüfung vor dem Direktor. 

Die Lehrerinnen-Entlassungsprüfung für 1895 fand vom 
Ə, bis 9. Jun statt: die sehriftliche Prüfung in Deutsch, YFran- 
zösiseh, Englisch, BRechnen und Raumlehre am D. und 6. Jun, 
die mündliche am 8. und 9. Jun unter dem Vorsitze des 
Königlichen Kommissarius, Herrn Provinzial-Sehulrat Bode ans 
Königsberg. Samtliche 10 Examinandinnen bestanden die 
Prüfung und erlangten die Berechtigung für ein Lehramt an 
höheren und mittleren Müdehensehulen. I1hreNamen sind folgende: 
1) Eri, VVanda Brasicke ans Tilsit. 2) Bel. Gertrud Ernst 
ang Diet 3) Erl. Lina Hassenstein ans Tülsit. 4) Pr. Erieda 
Kleckel ans Tilsit. 5) Fri. Julie Kraniz ans Tilsit. 6) Perl. 
Eugenie Langel ans İnsterburg. 7) Fri, Anna Marquard ans 
Tilsit. 8) rel. Marie Müller ans Tilsit. 9) Erl, Elise Sehober 
ams Tilsit, 10) Eri. Rosa VVilk ans Tilsit. 

Die dieslahrige Lehrerinnen-Prüfung ist durch Verfügung 
des kel, Provinzial-Sehul-Kollegiums vom 21. Oktober 1895 auf 
die Tage vom 4. bis 7. Junt 1894 festgesetzt. ` Rum Vorsitzenden 
der Prüfungs-Kommission ist wieder Herr Provinzial-Sehulrat 
Bode ernannt worden, Derselben gedenken sich die Mitglieder 
der 1. Abteilung, welche das vorsehriftsmüssige Alter erreicht 
haben, zu unterziehen. 

İn der Zeit von Oktober 92 bis April 93 vvurde im Seminar 
ein Kursus zur Ausbildung von Turnlehrerinnen ab- 
gehalten, an welchem sich 10 Mitglieder beteiligten, von denen 
neun Lehrerinnen waren, Samtliche 10 Mitelieder bestanden am 
5. und 6. Jon 93 vor der Egl. Prüfungskommission die Prüfung 
ünd erlangten die Berechtigung als Turnlehrerinnen. Ire Namen 
sind: 1) Fr, Küthe Berner ans Tilsit. 2) Eri, Kathe Borovski 
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aus Tilsit. 3) Pr, Anna Farnsteiner aus Pillkallen. 4) Fraulein 
Anna, Hirseh ans Tülsit. 5) Erl. Helene Küsel ans Tilsit. 
6) Fri. Martha Peterssohn ans Tilsit. 7) Fri. Magdalene Sehie- 
kopp ans Tülsit. 8) Fri. Toni Stavitz aus Tülsit. 9) Eraulein 
Gertrud Tolekmitt ans Tülsit. 10) YEraulein Lisbeth VVallner 
aus Tilsit. 

Bei genügender Beteiligung vird Michaelis 
1894 wieder ein Turnkursus eingeriochtet verden. 
Meldungen bis zum 1. September beidem Ünter- 
zeichneten. 

Aus dem Verlaufe des Jahres 1893/94 ist noch zu 
erwähnen, dass der Generalsuperintendent der Provinz Öst- 
preussen Herr Poetz das Lehrerinnen-Seminar am 15. Mai mit 
seinem Besuche beehrte und dem Religionsunterrichte von 
11 bis 121, Uhr beivohnte. Der für Fretag, 30. Tuni, geplante 
Ausflug des Seminars nach Beynuhnen musste zum allgemeinen 
Bedauern des schlechten VVetters vvegen aufgegeben worden. 


— 


Übersiechi 


des im Jahre 1893/94 durehgenommenen Lehrstoffes. 


1. Religionslehre. Die Geschichte der ehristlichen Kirche 
bis zur Reformation. Die ehristliche Glaubenslehre nach 
Luthers Katechismus, 11 TV. und V. Hauptstück. Das Kirchen: 
Ded von Luther bis Paul Gerhardt. Die Geschichte des Reiches 
Gottes im Alten Bunde mit Wiederholung und unterriehtlicher 
Behandlung der biblisehen Geschichten des Alten Testamenits. 
VViederholungen aus allen Gebieten des Religionsunterrichts für 
die 1. Abteilung. — VVillms. 

2. Deutsch, ` Wiederholung, Erweiterung und Befestigung 
der ` Grammatik durech mannigfaltige Analysen: ` Lebrbuch: 
Sprachlehre von Nonnig. Litteratur: Eingehende Behandlung 
des Volksliedes, des Nibelungenliedes, der Klassiker und der 
hervorragendsten Dichter der neusten Zeit. Hrvveiternde 
VViederholungen aus allen Gebieten und Perioden der Litteratur, 
sowie der Metrik und Poetik. Ubungen im mündlichen Vor- 
trage. “Privatlektüre vorzugsvveise aus den Klassikern. ` AU. 
gemeine Aufsatzlehre und Stilistik eingehend. Methodik des 
UTnterrichtes im Deutsehen erweitert und vervollstündigt. Aur. 
sütze monatlich abvyveehselnd “mit den püdagogisehen, "hemata: 
1. Beicht das Wort, die Rute fortl Recht der Blick, spare 
das VVorti 2. VVarum und in welchen Punkten bedürfen auch 
deufsehe Dichtungen der Erklürung? 3. İnviefern macht anch 
Hagen von Ironie das Nibelungenlied zu einem ,,Ldede der 
TTreue“? 4. Das Vergessen — nur zu oft ein Fehler, oft eine 
Pflicht, eme "Dugend Da Erklärung des Sehillersehen Ge- 
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diehtes ,,Die VVorte des Glaubens”. b. Über gefihrliche 
Spriehvvörter. 6. Klausuraufsatz. — Sohlicht. 

3. Französiseh. Lektüre: Choix de Nouvelles modernes, 
III, Bündehen. ` Ausgabe Velhagen und Klasing. Benecke, An: 
thologie des po6tes français. Daudet, le Petit Chose. Ausg. 


Velhagen u. Klasing. Corneille, Horace. Ausg, Friedberg o. Mede. 


VVershoven, Repetitorium der französischen Sprache — Litteratur: 
Von den iltesten Zeiten bis 1700. -— Mauyden, Vocabulaire 
L Teil — Grammatik: Erveiterung der Satzlehre nach Ulbrich, 


Sehulgrammatik und Übungsbueh. ` Wiederholung der Formen. 
lehre. 1468ügige sehriftliehe Arbeiten, — VVillms. 

4, Engliseh. Lektüre aus Herrig und VVershofen, und zvar 
Diechtungen von Byron, Bryant, Shakspeare, Milton, Seott, Gay, 
Montgomery, Defoe, Dryden, Pope, Smollet, Radeliffe, Moore, 
Thakeray, Addison, Proben von Bacon, Chesterfteld u. a. 
Litteraturbilder teils vviederholt, teils neu gegeben. Überblick 
über die Hauptpərioden der Litteraturgeschichte. Grammatik: 
Ervveiterung der Satzlehre nach Gesenius und im Anschluss an die 
Lektüre. VViederholung der Formenlehre. Ervveiterung des Vokabel- 
schatzes nach Obstfelders Vocabulary. Synonymik. Memorieren 
von 12 Gedichten. 14tagige sehriftliche Übungen. — Schlecht, 

5. Erziehungs- und Unterriehtslehre. GMethodik der 
Religion, Geschichte und der fremden Sprachen. Geschichte der 
Padagogik von Pestalozzi bis zur Gegenvvart. Privatlektüre der 
padagogisehen Klassiker. “Hospitieren auf allen Stufen der 
Höheren Madchensehule. VVöchentlieche Probelektionen: IL Abt, 
auf der Unterstufe unter Leitung der vvissensoh. Lehrerin 
Fraulein Kraemer, 1. Abt, auf Unter-, Mittel- und Oberstufe der 
Schule unter Leitung des Direktors. — Pädagogische Aufsütze, 
monatlieh abyvechselnd mit den deutschen Aufisützen. Themata: 
1) Der Lebenslauf. 11, Abt, 2) VVie vervvirklicht die Erziehung 
des Dichters Wort: Wer etwas Treffliches leisten vvill, hatt 
gern "was Grosses geboren, der sammle still und unersehlafft im 
kleinsten Punkte die höchste Kraft? Sehiller. 1. Abt. 3) Wie 
hat die Schule für das leibliche Wohl ihrer Zöglinge zu sorgen? 
(Klansuraufsatz). 4. VVelehe Bedeutung hat das Wort XKants 
für die Schule ` Jm YFrohsinn nur gedeiht das Gute? 5) Wie 
pflegt die Sehule das Gedüehtnis der Kinder? 6) Fragen aus 
Herbarts Padagogik (Seminararbeit). 7) Wert und Zweck des 
Gesehichtsunterriehts. 8) XKlausuraufsatz folgt. — Wieder, 
holungen ops allen Gebieten der Erziehungs- und Ünterrichis- 
lehre. — VVillms. 

6. Physik und Naturgesehiehte. a) die Lehre vom Sehall, 
vom Lieht und von der VVarme. VViederholung vom Gleich- 
gevvicht fester, flüssiger und luftförmiger Körper, vom,Magnetismus 
und von der Elektrizitütb. b. Beschreibung einheimiseher Ge- 
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vvüchse und Gruppierung derselben naeh dem Linnöschen und 
dem natürlichen System. Die wichtigsten auslündisehen Kultur- 
pflanzen. ` Beschreibung von Reprasentanten der niederen Tiere. 
VViederholungen über die VVirbeltiere und des VVichtigsten aus 
der Chemie und Mineralogie. Vom Baue des mensehlichen 
Körpers, verbunden mit Hinvveisen über die Erhaltung der 
Gesundheit. — Born. 

Geschichte, Die Neuzeit bis znr Gegenvvart mit Hervor- 
hebung der vaterlündisehen Geschichte, Wiederholung der 
früheren Perioden der Geschichte — VVillms. 

8. Geographie, Deutschland und das dentsche Reich, die 
aussereuropüisehen Erdteile und die mathemat. Geographie. 
L Abteilung: ` Wiederholung der ausserdeutsehen Lünder und 
Staaten Europas. Methodik des geogr. Unterrichtes. — Sehlicht. 

9. Reehnen und Raumlehre. Befestigung des gemeinen 
und des Dezimalbruehrechnens. Die bürgerliehen Rechnungs- 
arten. Lösung algebraiseher Aufgaben auf elementarem VVege. 
Flächen. und Körperberechnung unter Anvvendung von Quadrat- 
und Kubikvurzeln. Methodik des Rechenunterrichts. — Born. 

10. Zeiehnen. ` Freie Zeichnen ebener Gebilde, sovvie 
Zeichnen von körperlichen Gegenstünden nach Erlauterung der 
vvichtigsten perspektivisehen Gesetze. — Ornamente, Blumen, 
Früchte, Landschaften und Köpfe senden mit Blei, Kreide und 
Estompe ausgeführt, Methodikdes Zeiehenunterriehts. — Fischer. 

11. Gesang. Ülbungen zur Bildung der Stimme und des 
Gehörs. Das VVichtigste aus der Theorie der Musik: Noten, 
Pausen, Sehlüssel, Taktarten, Versetzungszeichen, Ban der Ton- 
leiter, das Dur- und Moll-Gesehlecht, die Intervalle und im An- 
schluss hieran Treffübungen, der Grond. und der Septimen- 
akkord in ihren Umkehrungen. — Methodik des Gesang- 
unterrichts. — Die gebrüuchlichsten Choröle mit Berücksichti- 
gung des Kireheniahres. — Seet. und dreistimmige Läeder und 
Motetten, Duette von Abt mit Klavierbegleitung. ` Eine Küfer- 
hochzeit von F. Hiller. — Fischer. 

BHenaehriehtigung. 

Der neue Gesamtkursus des Seminars beginnt Dienstag, 
1. Mai 1894. Anmeldungen vird der Unterzeiehnete Freitag, 30. 
und Sonnabend, 31. März, nachmittags von 2 bis 4 Uhr in 
seinem Amtszimmer entgegennehmen. Ausvvürtige, welchen gute 
Pensionen nachgevviesen werden, wollen ihre Meldung ebenfalls 
zu diesem Termine einreichen und sich Sonnabend, 98. April, 
von 12 bis 1 Uhr mittags persönlich vorstellen. 


R. Yillms, 


Direlhtor. 


